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Bon

Korl Tiburtius.

Min Pegaſus is ftief un lahm ,

Und wenn il drup to fitten kam ,

Spornir em to ſo'n lütten Draf,

Denn budt dat Diert un ſmitt mi af.

Nu ſitt il mit den Stüz in'n Sand,

’ne Göpp8 vull pacels in de Hand;

Rehm't Herrſchaften dat fründlich an,

Dit's Allens, wat ik geben kann.

1900 .

Ýilføverein deutſcher Lehrer A.-G., Berlin N., Lottumſtr. 10 .
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De Wörred

tann il mi ganz bequem maken, denn wat ik mit

min ' plattdütſche Schriweri will, dat wiſt fit ut, wenn

Gin ' bat leſen beiht, wat iť eines Abends to mine

Frün)' in den Plattbütfchen Verein Quickborn fegat lu
het. Wenn em bat egal is, brukt he bat jo nich

to leſen

Seggen ded it ſo :

an wi ollen Plattdütſchen hebben uns mächtig ! : mesema

hägt, as in de leßten 40 Johren unſe Sprat ſo to

Shren bröcht un of bi de Hochdütſchen ſtellwiſ' in

Upnahm tamen is, ſo dat wi nu in Dütſchland un

annersmo en ganzen Sümpel plattdütſche Vereine un

ok plattdütſche Zeitungen hebben, de al ſeggen un

ſchriben, dat je dortau jung worden ſünd, üm de olle

plattdütſche Spraf, von bei ehr Hebeit in de legten

por hunnert Johren, ſo bi lütten en ganz Deil afbrodelt

is, an'n Leben to erhollen. Aewerdem warden jo alle

Johr plattdütſche Bäufer dußendwif' ſchräben un platt

dütſche Apoftels reiſen herüm un leſen dei Lüd wat

bör, de Tib un Luſt tom Lauhüren un'ne Mart

äwrig hebben. Un doch, wenn ik mi ok äwer de Anuppen,

be de plattdütſche Eetbom bräben hett, freuen un bågen
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dauh, fann it doch nich ſeggen, dat it richtig tofråden

bün, un it weit noch männig annern ollen Plattdütiden,

den of nich allens mit is, wat nu geſchüht, un de ot

p ſo as it ſo’n beten benaut dorätder is.
Lºaft em ! 8m 18 it to helpen! De is unbe:

gehrlich!“ meint nu wollde ein oder de anner von

Ju — kann of fin, dat de meiſten ſo denken ; äwer dat

ſchadt mi nich – it het en dides Fell, un wil dat it

nu grad ' an't Wurt bün, wil it nu feggen, woans un

woſo it mit den Stand von den plattdütſchen Eetbom

untofräden bün, un worüm mi dat ſo vörtümmt, as

wenn he fo'n beten quinen beiht. Aewer, wat it feggen

wul : wenn ik hier von'n Eekbom red', mein ' ik nich

unſ' plattdütſch Monatsblatt ne, ik mein' den

Eelbom , von den Friß Heuter in ſinen „Hanne Nüte"

ſchräben hett, un den he vör 40 Johren ſo begatent

hett, dat he ſõrredem anfüng, Anuppen to driben :

unſ plattdütſche Sprat ist un Ort !

Na begaten is he nahſten noch naug worden

von allerhand Ort Lüd' man an dat blote Water

hett kein Bonn naug. He függt fit jo för all' Dag'

fine Nohrung mit dat Grundwater ut den Grund, in

den ſin ? Wörtel ſteht un dat is hier dat Volt an

de Waterkant; äwer wenn de Bom richtig Struppen

driben fall, tann't doch nich ſchaden , wenn eins wedder

wen tümmt, de ſo as Friß Neuter 'ne düchtige Pot

fchun Phosphat mit mank finen Guß nehmen deiht

denn dat hett mi en ollen Fründ, de gaud mit Land

wirtſchaft un Holtwirtſchaft Beſcheid weit, ſeggt as it

em bon en Eetbom vertellt, de nah einen Guß
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30 Johr lang Sinuppen anſett't un Edern geben hadd,

dunn meint he,mantſo’nenGußmüßteen ganz Deil 1 )

11

If

Phosphat weſt fin.

Aewer wo friegen wi bat Tügs her ? Ut de Aptheik

känen wi dat nich verſchriben un ut de Poten ſugen

of nich. Dat einzigſte wir noch, dat ut den Brägen

to nehmen , denn as 'it as Dotter weit : de Phosphat

hürt of in'n minſchlichen Brägen Kalwerbrägen is

äwer dortau nich to bruten . In denn noch ein Deil :

denn hürt bi dat Begeiten ok noch bortau, dat dat

Tügs in den Guß richtig uplöfit is, fünft fann dat

in de Wörteln von den Eetbom nich hoch ſtigen un

helpt nix, un leider Gotts paſſiert dat upſtunns alle

Dag '!

„ Wat ſeggt he ? Wat alfaftafiert de DN hier

ümmertau von Phosphaten ?" „ Dor fann jo tein

Minich dull oder klaut ut warden ! " Na täuw , it

wil Ju neger kamen. Süh : dei Ort Lüd’, de as

Friß Reuter düchtigen Phosphat hebben un of em

richtig to Wihrung bringen känen, un de dorüm i dat

Tüg bortau hebben, den Eetbom en büchtigen Schuß

in't Waßbaum un Gedeihen to geben, fünd mächtig

von dei Ort giwt dat man hellſchen wenig ,

un teiner borvon iš mit Neutern to verglifen. Un ſe

hier namkünnig maken will it nich, denn ſünſt verget

it am Enn' wen dorvon, un denn nimmt he mi dat

äwel . To dei Ort ſegg it blot : „ Süh ſo is't recht !

Nu man flitig wider geiten ! " Un bon de anner Drt,

de äwerall nir as Water in ehren Bott hebben

dat fünd fo vel, dat ik de Nams irſt recht nich leggen

ror

1

un
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tann - reb ' it äwerall nich , denn ſo'ne Bütteri kann

den Eetbom nix helpen . Nu giwt dat äwer noch ein

Ort, dei ehr Drägen woll to brufen is, för de dat

awer vel beter wir, wenn ſe hochdütſch ſchriben wullen,

denn up plattdütſch verſtahn ſe mit ehren Wiß un ehr

Gemäut nich richtig to Welt to kamen, denn ſe hebben

de Plattdütſchen nich lang ' naug up't Mul teken .

Derowegen willen denn de Plattdütſchen an de Waters

fant von ehre fänftlichen Werten glikvel ob dei in

de plattdütſchen Zeitungen ſtahn oder apart as Bäuter

to Welt kamen ſünd, nir weiten, un wenn ik mankdör

in min' olle Heimat kam un dor en ollen Fründ

frag', ob he dat nich leſen mag, tredt he mit dat Mul

un ſeggt: „ Ach wat, dat is jo gor kein Plattdütſch !

Friß Reutern hew it jo to Hus in't Schapp un lef?

em ümmer von friſchen, un dat Miffingich , wat de out

Zacharias reden deiht dat Blatthochdütſch dat

malt mi jo of Pleſir, denn dor markt ein doch de

Natur an, un de natürliche Unbehülplichkeit matt jo

of Spaß. ewer ſon Hochplattdütſch, dat is jo un

natürlich ! So'n Kurn giwt dat jo in de ganze Natur

nich. Dat is jo en anner Kurn, leggt de Möller,

wenn he up en Muſ'kätel bitt . “

Ik ſegg un dorgegen, glöm it, ward woll

tein vernünftig Minich ſtriben willen : de Hauptſat an

de plattdütſche Sprat un worüm ſe fo'nen groten Srats

för uns hett, is de Natürlichkeit, un ſo drad Künſtlich

keiten dormant bröcht warden, is dat mit dat Pleſir

doran to Enn'. So geht mi datot mit de platt

dütſchen Reiſ'apoſtels. Den ollen Korl Ströplin hew
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it meindag' nich to hüren verfümt, fo brad mi dat

jichtens mäglich wir, un hier in Berlin in de Vereine

hew it of Fründ', de it girn un andächtig tauhüren

dauh; awer wat fit ſo as plattdütſchen Reiſenden

hüren lett, dei Lüd' hebben fit meift de Natürlichkeit

afwennt, wil dat ſe groten - ik weit nich, heit bat

Effett oder Affekt herutbiten willen , un ut ehre

Vorſtellung ward benn 'ne Verſtellung, un dei is uns

natürlich un ſmedt mi nich.

Von de plattdütſchen Bäuter un Zeitungen un

Börleſers von hüttobag ' hew it nu fortfarig red't –

nu kamen noch die Vereine. In bat eigentliche platt

dütſche Land giwt dat in'n ganzen man wenig dorvon, 2

wil dor de Lüd, de plattdütſch reden mägen, dat jo

alle Dag ok ahn' Verein hebben fänen . Dat nu

in'n hochdütſchen Lantly fit unſ' Landslüd” dortau )

toſamendauhn, is natürlich und pleſirlich. Un dat de

jungen Lüd' denn ok en beten Geſellſchaftlichkeit hebben

un hen un wenn eine en Schottichen und en ebens

brächtigen Walzer un ' ne tegelladrillig afpedden willen

un alle Johr up dat Stiftungsfeſt ſo'n beten Klimbim

bedriben, tổ of natürfic, nehm it ſe of nich äwel, denn 11
ik bün jo fülben eins jung weſt. Man dat an de

eigentlichen Vereinsabende meiſt ſo vel Tid mit de

Vereinsgeſchäften verſpilt ward, dat kann nahbliwen ,

denn för de Geſchäften hebben wi de Vörſtänd '. Dei

tänen dat jo, wenn't nödig is, kleinfohrig unner fit

bereden, un wenn ſe fik denn einig worden fünd, tann

fit de Verein fortfarig un quanzwis en Uewerſlag

maken un de Finger hochhollen. Denn bliwt mihr Tid

}
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Il

för de eigentliche plattdütſche Arbeit, de uns ganzen

Dlen, de nah den Klimbim nix mihr nahfragen, allein

Pleſir matt un allein of för unſe’n plattdütſchen Eetbom ,

unſ Moderſprak, wat afſmiten kann. Wenn't nich ſo

matt warb, ist am beſten , wenn de Ollen, und wer von

de Jungen mit ehr in ein Starw hauen will, dat je nich
;

ehr' Tid verſpillen, unner fik bliwen un fit up't

18 Dllendeil toſamſetten un de stopp äwer ehre Arbeit
tohopſteken, de mäglich eins för ehren eigentlichen End

14 zwed,den ſe fit vörnamenhebben: dat ſede plattdütſché
Sprat an'n Leben hollen willen, to gauden tamen

fann.

Wat ſali denn dat nu för Arbeit fin ? Un worüm

dägen de ollen am meiſten to deje Arbeit ? Dorüm :

leider Gotts ward de verdammte Bröđeli an unsé platt

dütſche Sprak ümmer wiſſe weg, wenn of man bi lütten ,,

alle Dag bedräben. Ik kann ut min eigen Weiten

fülben ſeggen, dat in diſſe leßten 60 Sohr up Rügen,

wo if buren un tagen bün, de Sprat fit ännert hett,

o dat männig Wurt, wat wi as Gören von unſ

Größings hürt hebben, von de Plattdütſchen hüttobag' ,

of wenn ſe ganz unner fit fünd, knapp noch in de

Mund namen ward. Un dor fünd nich blot de velen

Bademinſchen un Ströpers up Rügen an ſchuld

annerswo is’t ok nich beter, as annere ollen Platt

dütſchen mi klagt hebben , un de hochdütſchen un half

hochdütſchen Kräumels mank dat Plattdütſche warden

ümmer mihr begäng' .

Kann nu fin, dat wed' Lüd ', de unſ plattdütſche

Sprat för power tariren, dat nich blot för ganz natür
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lich — ne, of för erfreulich“ hollen, wenn ſe fit mant

dör hochdütſche Broden an Kindsſtatt annehmen un

dormit ,bereichern " deiht – mi is dat gornich ſo recht

mit. Dat grad' hett mi ſo gefdlen, dat in de ganzen

ollen Tiden, wo be Welt noch nich ſo unterm Zeichen

des Verkehrs" ſtunn un de Plattdütſchen mihr unner

fit bleben, wenn nige Ding ' un Umſtänn to Welt

femen, ſe doch mit de ollen Würd', de ſe, as de Schrifts

gelihrten leggen, „ bildlich " brukten oder annersüm

tofamſtellten, fit behelpen wullen . Süng dat nich, na,

denn hebben je briſt un gottsfürchtig in annere Spraken,

de to Schipp oder in Kriegstiden an de Waterkant

femen , oder of in de hochdütſch ſchräben ' Dibel

leider Gotts hett de on Martin ſe jo nich in't Platt-: 1

dütſch bröcht —herinlangt un fit namen, wat ſe bruktent ;

un wenn ſe denn dormit fo'n beten annersüm to Plaß

famen ſünd, denn is dat grad' för ung pleſirlich. Mi

föllt dat jo ok äwerall nid in, dat, wat nu doch mal

in't Plattdütſche ſit lange Johren upnamen un begäng

worden is, toppheiſter herutſmiten to willen ; äwer wenn

mi nu in plattdütſche Zeitungen un Bäufer bei Lüb ',

de ſe ſchräben hebben, anmauden ſünd, dat ik ehre nigen

hochplattdütſchen Salfblautkräumels äwerſlufen fall,

denn ward mi de Spi lang, denn is mi richtig,

aß wenn unſ ou plattdütſche Moder Gewalt an

bahn is.

Wat en richtigen Plattdütſchen meinen un fäuhlen

deiht,dor fannheför all Dagof up plattdütſch mit lig

to Rum tamen , d. h . wenn he will. Mit allens mag

he äwer gornich heruttamen. J8 em wabbelig to Maub',

lis
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denn red't he nich von „ geheimnisvoll“ und „unaus

ſprechlich " -- ne, denn hölt he dat Mul. Paffirtent

dat äwer mant dör, dat em gor tau andächtig, richtig

geiſtlich to Maud' ward, ſo as in de Kirch, wo Platt

dütſch jo nich Mod' is denn makt he doch keinen

hochplattdütſchen Mankmaus, ne, denn makt he bat, as

Frip Reutern fin olu ' Tanten Line dat makt hett, as

ſe nah Konſtantinopel reiſt is denn kann fin, dat

as bi ehr en Schuß Hochdütſch dormant fümmt – un

tein Minich, glow ik, warb woll de ol ' Tanten Line

för unnatürlich tagiren . Unnatürlich ſünd nu åwer vör

allen ſo'ne Redensorten, wotau de Fochdütſchen Phraſen “

ſeggen, un dortau is Plattdütſch äwerall nich to bruken,

denn dei flingen denn gor tau pußliſtig. Wenn einer

dei ſit up plattdütſch afdrudſen will, fann he dat jo

bauhn, denn ſal he fit äwer in acht nehmen , dat de

Häuhner dat nich to hüren kriegen, denn dei lachen em

denn ut un ſchrigen lud'half' : „Wat, wat, wat bedüd't

dat ? bebüd't dat ?"

Na alſo — wat it ſeggen wul : wi Olen ſünd

de Negſten dortau, up unſ ' Duendeil doran to arbeiten,

is dat wi grad ' de ollen plattdütſchen Würd', ſo wide ſe

û jichtens noch begäng' ſind, nich unner de Fäut pedden

un äwer Burd driben laten, ne, dat wi ſe fülben

bruten und wo wi fänen , wedder in Upnahm bringen.

In de Irſt känen wijo blot de Köpp toſamenſteten,

un wil doch unſerein nich alltid en upgeſlagenes Lericon

in'n fopp prat und vör Ogen hett, möten wi beſonners

Friß Neutern leſen, un dorbi, mein it, ward uns denn

webber infallen, wat wias Gören in unſ Heimath
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hürt hebben, un wen wat infölt, fümmt denn dormit

to Plaß, un wi warden uns einig, wat richtig Platts

dütſch is, un woans de plattdütſche Sprať richtig to

brufen is . Mant'bör känen wi denn jo bon de nigen

Produkten wat vörnehmen, un dat kann jo ganz häg

lich warden, wenn wi don de Hochplattdütſchen Ithren ,

woans de Sak nich makt warden ſal.

Na alſo : de Häglichkeit willt Ii mi tauglöben ;

äwer wo bliwt de Profit ? Wat ſal dat de platt

dütſche Sprať nütt fin , wenn hier in Berlin ſo'n

Hümpel olle Sirls, de ſo as ik wol richtig Plattdütſch

fänen , äwer von Bäuferſchriben un Verf'maken gor

keinen Verſtand hebben, wenn dei alle Woch eins to:

ſamfamen ? Atann borbt up unf' ollen Dag' noch

Dichterphosphat in unſen ollen Däz kamen, womit wi

denn unſen Eetbom begeiten tänen ? Dat it mi ſo wat

inbilden dauh : ſone Dämlichkeit ward fit doch kein 11
Minſch von mi vermauden ſin. Aewer as it all feggt

hem , to uns up't Ollendeil fann fit doch jedwerein

ſetten , wenn he of noch kein ' griſen Hor hett, un brutt

den Döpſchin nich irft vörtowiſen ; un dat wir jo de

Mäglichkeit, dat ok hen un wenn ſo'n jungen Phosphat:

topp fik bi uns dalſetten deiht, un dat he fit en Pott

vull Plattdütſch, wo he finen Phosphat in uplöſen

kann, mit nah Hus nimmt - oder minswegen of : bat,

wenn in den plattdütſchen Rod, den he fine Gedanken

äwertredt hett, up Fläg' de Naht riten will, dat he fit

denn bi uns en lütten Fliđen upſetten lett.

De Gelegenheit, up befé Ort be plattdütſchen

Dichters un dormit of unſ'é Sprat unner de Arm to
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gripen , tänen wi öfters hebben, wenn fit unſ ' Ollendeil

irſt in de Welt namtünnig matt hett. Un den Anfang

bortau tünnen wi , as mi dücht, am beſten ſo maten :

ein jeder von uns weit jo doch naug olle Läuſchens ut

ſine Heimat, un dei fann he uns vertellen , un wat

denn dögt, ward up Poppir bröchtun unner Firma

Ollendeil " an den Eetbom ", Rebatteur A. Schwarz,

ichidt, un wenn de Lüd’ denn alle Monat wat ut unſ

pril Olenbell leſt hebben,warden ſe wol hellhürig warden un

fit marken, wat natürlich Plattdütſch is un wat umatürlich

Wat meint Ji nu noch ? Ik hew vel tau grote

09 Nofinen in'n Sad ? Wat & De Fautſtig, den if ent
lang gahn mücht' bet to dat Flag, wo wi de platt

dütſche Sprať unner'n Arm gripen tänen, fleiht doch

gor tau’n groten Bogen ? Kann ſin , dat de Sak wat

langtägſch is, äwer it weit keinen förteren Weg, un

wer einen weit, kann nu jo Hals geben. Wat? Nußen

kann nah ſone Arbeit up't Duendeil jo doch äweral

nich tamen ? Dat's nich wohr ! Wenn dat gelingt,

naug von de richtigen Lüd up en richtigen Hupen to

bringen, känen un warden ſe wat leiſten. Kann jo fin ,

dat wil uns nich gelingen ; awer ſchaden kann't doch

nich, wenn wi dat verſäufen, un Plefir maten kann dat

gewiß ; un wenn bi alle Mäuh doch nich recht wat

herutkümmt, denn tröſten wi uns mit dat, wat Friß

Reuter ſeggt :

„Wenn einer dauhn deiht, wat he deiht,

Stann he nich mihr dauhn, as he deiht."

2



Plattdütſch buten.

(Mel.: 0 alte Burſchenherrlichkeit. )

Min Jung bu kümmſtut Plattdütſch Land
Dat hür ik an din' Reben,

Kumm neger ran, gim uns de Hand

Un wes bt uns tofräden !

Worum denn büft von Hus bit gahn,

Di in de Welt herümtoſlahn

So mutterſeelalleenig ?

De Welt dei dögt man wenig !

–SE will nich girn - if müßt' jo woll

Vel leiwer wir ik bleben ;

Min' Mutter rort ', doch ſäd de Du' :

„Wer vörwarts will in'n Leben, "

„Herut mit em un friſch gewpagt !"

,,Geht't of mal ſchrat - man nich verzagt ! "

Dat bliben dumme Gören, “

,,Dei fit nich lihren wehren . "

11

So güng ik in de Welt herin

Un brult min'n Kopp un Anaken ;

It liehrt' Beſcheid mit Grow un Fin

Un frömde Lüd un Safen ;

St fam herüm up männtg Flag

Un ded min' Arbeit Dag för Dag.

Wer mi wul kujoniren

Deb ik de Uhren ſchüren .

1
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Doch treff ik gaude Landslüd an

Un hür ſe Plattdütſch ſnaden,

Denn ſett it girn mi dicht heran

Un bliw bi ſe behaсen ;

Denn bün to Hus ik äweral ,

Freu mi von Harten, denn je all'

Sünd ihrlich un manierlich,

Uprichtig un pleſirlich.

Süh ſo is't recht! Süh ſo is’t gaud !

Dit kann uns woll gefallen !

Wer, ſtramm in Arbeit, faſt in Noth

Sin' Heimat leiwt vör Allen ,

Is tru, verdräglich in fidel

Dat is 'ne richtig brave Seel,

Makt Ihr fin' Plattdütſch' Mober ;

Den grüßen wi as Broder !

1870.

(Mel.: 0 alte Burſchenherrlichkeit.)

Ou
ll' König Wilhelm, dei was frahm

Un fründlich un verdräglich,

Doch as all' Dag ' de Franzmann kam ,

Würd utberſchamter däglich ,

Dunn jäs de König : ,,Dor's de Dör !"

„ Nu mak ſe tau von buten her. "

Denn let he Moltke'n famen :

„Nu krieg unf ' Lüd toſamen !"
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DU' Moltke tred ſtillſwigens an

Dat Schapp mit fin ' Poppiren,

Slot up de Schuw , nam 'rut den Plan

Un let telegrafiren :

,, Si fid mobil. Nu makt Su prat“,

,,Un hüt in vierteihn Dagen ſtaht"

,, Ii up de Grenz toſamen ,"

,, Denn geht dat vörwarts . Amen !"

Wildeß de Franzmann iwert fit:

„ Revangich !“, dei ſüll’n wi geben.

He ded fik ganz gefährlich did :

„ ,Ditmal güng't uns an't Leben .“

Dag's äwer drunk he vel du vin ,

Schreg, wenn he buhn was : ,,à Berlin !"

Un deb fik bat bermäten ,

Half Dütſchland uptofräten.

Doch Spichern, Weiffenburg un Wörth

Runn em all nich behagen,

Un wat em würd ' vör Meß beſcheert

Lag em irſt recht in'n Magen ;

Vör Allen äwer bi Sedan :

Dor würð ' em ſo gefährlich drang '

Un harr dat toſt't fin Leben:

He müßt fik äwergeben !

Dr Straßburg, Mes un Drleans

Stunn he nich bi fit hollen ,

Un, durt uns ok de Tid wat lang,

Paris am Enn' is follen ;

Dunn jach de Franzmann : „Dei ſünd tag“ ,

,, Dei Drt is nir för Dine Maag ;"

Denn hett he fit berbeden

Un Wilhelm gaw em Fräden.

1 *
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Nu hett em lang ' de Näſ ' nich blöd't,

Nu hett he dat vergeten ;

Stann fin, dat he dat Hart fit fött,

Mücht' fnabbern wol fo'n beten ;

Denn haut den Bengel up de Snut

Un ſmitt koppäwer em herut,

Denn wiſ't em, wat 'ne Harf' is

Un wat jung Dütſchland ſtark is !

Soldatenleed.

(Nach der Walzermelodie der Kegel-Quadrille .)

Rekrut! Rekrut! Wo dumm fühſt Du ut !

De Hacen toſamen un höger de Snut !

De Schultern torügg und heran tred din stinn,

De Boft ftet vorut und in'n Lim mat di dünn !

Uemmer in'n Tritt langſamen Schritt.

Barren un Reck liden kein Spec.

Stređen't Gewehr — dat makt di mör

Halſt dat doch dör !

All Dag' all' Dag' heſt du dine Plag,

Verkloppſt di de Kenäwel, ſcheif hängt di de Mag' ,

Eriren un ſcheiten un Marſch und Appel,

Dat fött up de Stnaken, is kein Padedel!

Unteroffzier - ſchellit he of fihr :

Dat's tein Malür, - gah nich to stiehr ;

Puß gaud un wichs, - ſtramm weſ un fir :

Deiht he di nir !
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Up Wach, up Wach, dat is nich min Flag

Wil dat ik vel leiwer herumſtröpen mag ;

Dör Stoppel un Stoppel un Wiſchen un Feld,

So geht in't Manöver dat flott dör de Welt !

Barg ' up un af ümmer in'n Draf,

Dag's drückt de Ap Nachts wenig Slav ;

Ward up de Dur uns dat ok ſur,

Plattdütſch bliwt ſtur !

Kamrad, Stamrad ſo wardſt du Soldat !

Nu weſ up den Poſten von tidig bet lat,

Seindag ward nich ſchlapp und nimm ſtets di tohop

Kann ſin denn warraftig – du frigſt noch en knop !

Puß dinen finop wiſch dinen lop,

Holl up den Stand – nich in den Sand,

Strigſt noch de Snür - wardſt gor noch mihr :

Unteroffzier!

Twei Zohr, twei Sohr, twei magere Sohr,

Dei ſünd nu to Enn' , mit'n Stommiß ſünd wi flor,

Den Stock in de Hand un de Pip in den Brand,

So tüht de Reſervemann luſtig dör't Land .

Und fin ' lütt Dirn - hett em ſo girn,

Wir ſo bedräuwt, hett up em täuwt,

Se blew em tru, fichelt em nu,

Warð eins fin' Fru !

För't Land, för't Land, för unſ Vaderland

Dor nehmen unſ Leben wi girn in de Sand,

Un hölt he nich Fräden, de Racer Franzos

Denn röpt uns de Kaiſer, un denn up em los !

Plattdütſch ſteht wiß, ſchütt nich umfüs,

Man föllt un Mähr „ Rechts det Gewehr !"

Denn ümmer Jüh, haut den Muſchi

Drieſt up den Stopp !
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Tofrädenheit in'n Kathen.

(Melodie des Haydnſchen Andante m . d . Pautenſchlag .)

Zwer Dag herumflantiren,
Mit Vierlang ſpazieren führen ,

Stneipen gahn un gaſteriren

Stann tein lütt Mann nich.

Sur möt fit dat warden laten

Bi fin' Arbeit unverbraten

Wer dor hett fein Gaub un Geld ;

Doch ſegg ik : Schön is de Welt !

Stam it lat des Abends binnen,

Mäuð von Plagen un von Schinnen ,

Weit iſ, dauh min' Pleg it finnen

Bi min gaude Fru.

Un de Sören alltohopen

tamen dribens antolopen ;

Man dat Süttſte in de Weig

Stangelt hoch un kreiht vör Häg.

Stämeln ut und an de Düffeln,

Fang ik an, min' Grütt to ſchüffeln

Wectið giwt dat ok Shrtüffeln

Mit 'ne Stipp dortau .

Alle Mann uns ſmeđt dat prächtig

Un de Gören eten mächtig

Schad't em nich ! Noch is kein' Noth

Alltojam ' frieg ik je grot !

Dörw min Lohn if nich verſmofen ,

Tügen mi nich Win un Stoken ,

Aann it doch min'n Tobat roken

Mant min ' lütte Schauw .

Ein, twei, drei, vier, fief, föß, jäben



Jungs un Dirns hew it an'n Leben :

Dat's min däglich grot Prefir ;

Kann ok fin : Dor kam noch mihr!

De Fründ.

como call

frit Reuterſat ahn' Stür un Rehmen
In't Boot un brew den Strom henbal,

En Hümpel Lüd an't Aeuwer temen ,

„Du leiwer Gott ! " ſo ſchregen f ' all',

He geht to Grunn '! he một verſupen ! "

,,Mit den geht dat ſein Dag? nich gaud !"

Doch einer von den ganzen Hupen

Rögte för em nich Hand noch Faut.

Dunn fam en Mann dor antoriden,

En ffuren Kierl, ſchier as en Bom ;

De Mähr, de paden in de Siden

Dwung he herinner in den Strom.

„ Stopp hoch Friß Reuter ! Stiw de Uhren !"

Holl wiß min Sung hier mine Hand, "

,, Denn biſt Du lang noch nich berluren ,"

Denn lootf ' ik ſäder bi to Lanb ! "

So is unſ' Friß in't Dröge tanten

Un denn Koppå höger mihr un mihr,

He hett fik makt en groten Namen

Un all ſin' Landslid grot Pleſir.

Un wer det weſt is, will'n Ji weiten ,

De em hett hulpen ut de Pin,

De Fründ ? – Friß Peters hett he heiten,

Hett wahnt up Sidenbollentin .



An'n Mählendiek.

ütt Fiet, lüit Fief dei ſchählt an den Dieť ;

An't Water be Möller, bei iš jo jo rit,

Ehr Vatter un Mutter dei fünd man ſo arm

Se hett nich en Witten ; dat Gott fik erbarm !

Jung' Hans, jung' Hans in Heimlichkeit ganz

Violen un Roſen hett bunnen tom Kranz,

Legt liſing lütt' Fiefen den Kranz up den Kopp :

„Nu ſchenk of en Kuß mi min' leiwe lüti Popp ! "

Min Dirn, min ' Dirn, wo frigt ik di girn ! "

„Man blot min oll' Vader will nir borvon hür'n "

,, De Ol' is ſo wüthig – dor kümmt he to gahn ! "

,,lop fir ut dem Weg em - ſüs mucht' he noch ſlahn ! "

Dat Geld, dat Geld regiert alle Welt

De Möller is quad und de Möller dei ſchellit:

,, De Dirn is jo nakt un de Dirn is ſo arm,"

„De Leiw makt nich ſatt un of wedtid man warm. “

,, Drei Dag', drei Dag , drei luſtige Dag' _"

„Naher, denn füinmt de ewige Plag :

Denn fehlt dat an Grütt, denn fehlt dat an Mehl ; "

„So'n Dag , ſo'n Dag' dei fam' dor noch vel ! "

Bi'n Tähndokter.

Wenn
enn Einer bin Tähndofter ſitt

Un täumt het bei em tom Beſluß

Pant fine Zähnen ſchrapt un ritt

Dat is warraftig fein Genuß.
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Un wer nu gor 'ne Bangbür is

Den geht dat hier gefährlich, flicht.

Dei frigt noch düchtig Schell gewiß ,

De bi den Mann hier rort un ſchrigt

Wenn gor tau grote Bang du heſt

Un hölft dat ahn Beſchrei nich ut,

Denn, glöw if würklich, is dat Beſt

Du nimmſt din' Müß un rönnſt herut.

Doch heft Auraſch du in den Liw,

Wilſt leiwer warden hier geſund,

Denn rad if : „ Holl de Uhren ſtief, "

„Mal tau de Dgen, up de Mund ! "

Up Rügen.

As if nochwir enlütten Jung
Was Rügen hellſchen „primitif“ .

Doch kam ſitdem de Saf in Swung

Nu leben ſ' nobel dor un riw .

Dunn füngen Hiring ſe un Fiſch

Un wat de Fru wir güng up't Feld

Nu böhren je för Bedd un Diſch

Von Bademinſchen ſchweres Geld .

Dat will nich recht mi in den Stopp ;

Doch -- wenn't mi of nich ganz geföllt

Wer is in'n Stand ', to feggen ,,Stopp !"

To'm fadermentſchen „Lauf der Welt ? "
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Up 3tubbenkamer.

Wer
er fümmt na Stubbenkamer hüt

Süht for gewaltig vele Lüd,

De wahnen fein in't fein' Hotel,

Dat nu ſteht up befülwig ' Stell ,

Wo vör ſo'n 50, 60 Johr

Man ſo'n Yütt knendlich Wirtshus ſtünn.

Dunn jach man power ut bat bor,

Doch Seder, de dor kam herin

Bi Gaſtwirt Behrendt , wat de Vatter wir,

Von den upſtunns de Sähn is Hotelier,

Dei freg dor All's na fine Mäg

Un hadd ol an den Wirt fin' Häg,

Wil dat dei Minſch was fihr pleſirlich

Und wenn he wull log he ganz unnatürlich.

Dunnmals dunn hadden fit toſamenbahn

So'n halw Duß grote Herrn, Barons un Grafen,

Uem in de Stubniß up de Jagd to gahn

Des Frühjohrs un de Sneppen aftoſtrafen ,

De ſünd gewennt, up Rügen antokihren

Un dor de Maddings orig to verhüren ,

De geben dägten Sneppendrec

Ihr' ſe nach Sweden gahn up ehren Treff.

De Herren femen ümmer furta nah Oculi,

Wovon de Jäger ſeggt : „Da kommen ſie .“

Na einen Oculi dor fam dor wen,

Den hadd oll' Behrendt noch ſeindag nich ſehn,

Doch wir't en groten Herren apenbor,

Denn All'8 an em was heliſchen fein un ror .

„Graf Nimrod“, ſäd he, bin ich. Iſt Quartier“

„Für ein paar Wochen wohl zu haben hier ?"

Möcht' hier mit meinen Freunden Schnepfen jagen. "
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NWann kommen die ?" „Kann ich akfrat nich ſagen,“

Säd Behrendt, „Morgen oder übermorgen ,"

„ Doch auch für Sie kann ich Quartier beſorgen.“

Na — fir is dat Quartier torecht

Und as de Graf is unnerbröcht,

Furts ſtröpt he denn de Stubniß rund

Mit Jagdtaſch, Duwwelflint un Häuhnerhund;

Doch as he fümmt an sus des Abends lat

Is he berbreitlich, bat abſlut nich Staat

Vandag he maken kann mit Heldendahten

Wil dat he tedesmal bitau hett ichaten .

Doch bi en ſchönes Abendbrod

Mit Stiulien *) würd beter em to Maud,

Un wil he tein' Geſellſchaft hett mu mal

Denn nödigt finen Wirt he bi fit dal.

Dei một em nu toirſt vertellen

Von Hertha-See un Burg und all' de ollen Stellen,

De hüt un diſſen Dag uns noch betügen,

Wo gräfig wir dat Heibenthum up Rügen ,

Und nahften deiht de Graf berichten

De allerðulſten Sagdgeſchichten :

Von Driwjagd, Anſtand, Antenjagd

Lüggt he den Annern vör mit Macht;

Un woans he mit einen Schuß

Drei Sneppen ſchot, un wo en Fidibus

Up hunnert Schritt he utſchot mit 'ne Kugel.

Dit leigen is oll' Behrendt nu en Gurgel:

He meint, dat em de Graf för dumm tarirt,

Indem dat he fit nich de Prauw ſchenirt;

Drum nettelt em dat ganz entfahmten

Dat de Herr Graf lüggt gor tau utverſchamten ,

n

*) Franzöſiſcher Rotwein St. Julien .
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Doch deiht he fo as wenn be nic nich markt

Un oh’t un ah't un wunnerwarkt.

Dit makt den Grafen grot Pleſir,

Un as he denn am Enn' to Bedd is gahn

Und em oll' Behrendt lücht't in fin Quartier

Seggt he to em : „Sie ſind ein wirklich netter Mann !"

Un Behrendt jeggt : ,,Na ja – ich weiß am Enn' was

Brauch "

„ Bet die Nobleſſe iſt – und lügen thu ich auch ."

De gauden Vörſäk '.

Hurrah ! Datolle Iohr is ut!
Un't wir doch wecktið ganz pleſirlich ;

Hüt lahn wi noch eine achterut

Un morgen leben mi manierlich !

So männig ' Mäten hew ik füßt,

So männig ' Buddel hew it drunken,

So männigen Dahler hew ik mißt,

So männig ' Nacht bed it fpillunken ;

Un dumme Streich ', to nic nich nütt,

Hew if ſo vel verjohrs noch makt,

Un Dämlichkeiten, grot un lütt

Un hem ſo männigen Unſinn ſnact !

„Ne Duermann, ſo ward dat nir "

Du möſt di ännern apenboren " ,

„ Treck ut nahgrads de ſtinnerbïig :“

,, Dei paßt nich mihr to dine Johren ! "
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„Nu weſ geſeßt und nimm 'ne Fru"

„Un bliw to Hus un weig din ' Kinner“ ,

„Und'& Abends gah bi Tid to Nuh ,"

„ Und's Sündags in de Kirch, du Sünner !"

Herrjeh, dat ſal jo all geſchehn !

Il law di dat ! Du fallft man ſehn,

St dauh dat ok ! Warraftig! Süs

- ,,Se Fründting - Weitſt Du't of gewiß ?"

Wat doran gelegen is.

Wenn Einer gaud fin' Sať verſteiht
Un richtig dauhn deiht 'wat he deiht

Un denn Leiw Gott giwt finen Segen :

Dor is au's an gelegen .

Un dat he hett ’ne gaude Fru,

De ſporſam , flitig is un tru

Un jüht up Ordnung allerwegen ;

Se of vel an gelegen.

Ob denn he '8 inſett't in de Wehr

Un Gröſchens hett bon Vadern her,

Un wat fin ' Fru hett Utſtür fregen ,

38 nich vel an gelegen.

Un ob he hochdütſch ſnađen deiht

Un weit wo „mir“ un „mich " dat heit,

Wenn jüs man hell naug is fin Brägen,

Is nix an gelegen .

Doch: ob he makt de Moden mit

Un woans Rock un Bür em ſitt,

Wenn dumme Jungs ſit of dran hägen :

Dor's en Schät an gelegen !
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De Filiſfer.

UpSchaul dor hew'ſ mit Griech'ich mi quält
Un fach nich in , wat dat ſüll nüßen,

Un nahſten as Stameel if ſpält'

Mank all'hand Ort falürte Mügen

Und nah dat Keben , Supen, Singen

Vel duhne Lüd to Hus müßt bringen,

Dücht' mi : bi al de Atneiperi

Is doch, weiß Gott fein Segen bi .

Den Bierkraug mucht ik gornich liden,

Schubſt em, ſo drad ik funn bifiden

Iin wil dat Griech'ſch un Bier mi öltlings ded ſcheniren

Mag ik doräwer girn fo'n beten mi monkiren :

In Griechenland - bor is dat ful,

So'n Griech' dei hett dat grote Mul,

Doch haut Ein ' brieſt em up de Snut,

Denn rüterirt he un fnipt ut.

Stats to betahlen makt he Finten

Dortau i& paßlich fine Sprat -

Un wenn he bugt of naug Storinten

Sünft is fin ' Landwirtſchaft man fwack ;

Un dat's nich irft von nigen Datum --

So wir't all ante Christum natum :

Wenn in 'ne Wirtſchaft babenan,

As in de Odyſſee wi leſen ,

De Swinhierd ſteiht : ſo'n Wirtſchaft kann

Unmäglich gaud in Ordnung weſen,

Un denn : vörut de Aſeri

Maft', dat bor nir wir äwrig bi .

Tom Biſpil: De oll' Augias

Wir doch en uterwählten Klas :
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He let den mallen Hercules

Beraſen all den ſchönen Meß !

Dat will för'n Landmann vel bedüben ,

Und wenn ik ok nich Landmann bün

Je mi doch likers ſo to Sinn :

SE fann tein ' Aſeri nich Iiden

Und is dat in den Pottfraug hier

DI juſt kein Meß – blot baterich Bier :

Drink ik dat ahn' Pleſtr dorbi,

Dauh't mi of nahſt den Snabel pußen,

Denn is dat ok man Aſeri ;

Jug annern kann dat beter nußen.

Willt' Ji Sug richtig berluſtiren ,

Denn fangt Si an to kommerſchiren ,

Denn ſchüdd't Si in de steet de Sanzen

Un lat't mankdör de Pottfräug danzen.

Un ward tau grot Jug de Potſchun,

đn parot 3i 50 bị litten buồn,

Un warð rebellſch am Enn' de Mag

Doch kneipt Si dör bet hellig Dag,

Un wer fir denn noch nich fann ſtoppen

Dei tügt fit noch en Staterſchoppen .

Ji meint, dit is de grötſte Häg,

Ik legg : Ein Feber nah ſin Mäg.

För mi is fo'n Sejup 'ne Qual,

Mi is 'ne uhl wat Sug 'ne Nachtigal,

St mag un will dat Tügß nich mihr;

Heran dat Water ! Weg dat Bier !

Will't Si mi nu , Filiſter " ſchellen

Man ümmer tau ! – dat lat it gellen ,

Dat's mi egal, it hauſt' dorup,

Un brumm Jug all' en Bierjung" up !
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Lült Miklas.

wered

A
(8 Nahwer Ruſſ ſit dat entſäd

Und ſin lütt Niklas arwt de Städ,

Dunn fäd ſin Mutting : „Nu min Sähn“

„ Krieg man den Klebrock von den Bähn ; "

„ Nahgrads möſt Du in Wichs di ſmiten ,"

Gahn bi de Nahwers up Viſiten ."

,,Wenn Du of heſt de grötſte Hauw, "

„ Büſt mihr wierth as de ganze Schauw ,“

„ Stannſt hochdütſch un franzöſch parliren ,"

„ Möſt Du doch höflich up Di führen ."

„Un laten ſe bi Diſch Di leben ,"

,, Dörwſt Du fein Timothee *) Di geben, "

Un, möſt Du denn of Reden hollen , "

Segg man : Ik ſlacht nah minen Ollen . “

Lütt' Niklas dei is man wat blöð

Und knendlich** ) und ward licht eins mäud,

Doch as de Sähn von Vader Ruff

Müßt he heran der Bien der muß !"

Denn is he up Viſiten gahn ,

Ett, drinkt un red't all wat he fann ;

Js en de Ler weg , fümmt naher :

„ Ich bün juſt ſo as Fuhmongpehr***)

Un, ward he biſterig mankhör :

,, Ich bün juſt ſo fuh as Mongpehr . "

* ) Démenti.

** ) Schwächlich.

*** ) Feu mon père ( Föhmongpehr) heit : Min ſel . Vatter,

fou (fuh ) heit : dämlich .
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Hans Dualt.

Hane
ans Quaſt dei is wat däßig man,

Un ſett em dat von buten ſtaatſch,

In ſinen Kopp is he man dwatſch

So is he weſt bon lütt up an,

Doch is dei Minſch in'n Ganzen nüdlich,

Vörut of in den Kraug gemüthlich,

Und wenn fin ' Frünn' of ſtets em brühden

Mag Jebwerein em doch woll liden .

Up eigen Fäut in'n Leben ſtahn,

Dat funn he nich — bat güng nich an,

Doch habd he ümmer Glück un Al's ded em gediegen ; -

So bed 'ne flauke Wittfru fil em frigen ,

Dei was gaud in de Wehr, denn wo de Adebor

Sik anmellt, hett ſe halen laten

Wer jichtens kunn ; un denn : verleden Johr

Þett noch den Vagel he afichaten

Bi't Vagelſcheiten in ſin' Vaderſtadt.

Denn triumfirt he 'rin – dat was en groten Staat !

Na ſo wird gaud : Doch as des Abends lat

Bit Schüßenfeſt de Steefen wiren natt

Saw leider dat Spermang un grote Prügeli,

Un, leider Gotts — Hans Quaſt was mitten mank borbi .

Dat wir 'ne eklichte Geſchicht,

Un fam of nahſten vör Gericht.

Un as Hans Quaſt nu vör müßt kamen

Un fünnig makt hadd ſinen Namen :

„Was ſind Sie ? " frog em de Herr Preſi dent.

„ Ich " ſäd Hans Quaſt " Herr Richter - ich bün End "

Dies Monat bün ich fünfunvierzig . "

Nein !" jäd de Herr ,,der Zeuge irrt fich ,"

2
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„ Nach Ihrem Alter nicht — ich frag’ nach dem Geſchäft ,“

,,Was Sie betreiben und was Sie ernährt . "

Se fo ! " ſäd Hans ,ie fo ! was das betreift"

,, Süh meine Frau is Hämamm ." „ Ganz verkehrt !"

Seggt de Herr Preſident to em un grient,

Wenn Ihre Frau auch Geld verdient, “

,, Was Ihre Frau iſt, geht uns hier nichts an ; "

„ Ich frag ' : Was ſind Sie ſelber , lieber Mann ?"

,,So as wie ich ?" jeggt Hans un böhrt dorbi nich wenig

De Näſ to Höcht : ,, Ich bün jo Schüßenfönig !"

De „ deutſche Mar ".

err

Un fümmt herut nu ut de Kirch to gahn ,

Dunn füht in finen Weg vör fik den ollen

Schaulmeiſter he un Köſter loci ftahn.

„Nun", ſeggt he, lieber Knopf, ich hab ' mich ſehr gefreut,

Ihr Orgelſpiel hat ja ſehr ſchön geklungen,

Und auch der Chor hat heut recht brav geſungen. "

„ D “, ſeggt de DU ' ganz kräfig , „ſo as heut,

So geht es bei uns ümmer, Herr Paſtohr,

Un darauf bün ich ſtolz ! Das ganze Johr

Aturanz ich mit die Fiebel meine Gören,

Und wenn Sie in die Schulſtund' uns beehren,

Denn können Sie die ſchönſten Stüdſchen hören,

Denn mit die Vigelin, das macht mich großen Spaß,

Und in das Singend war ich immer Baas."

,, Seljr wohl !" ſeggt Baſter Paap, „ doch möcht' ich

morgen hören,

Ob Sie ſo wie als Küſter auch als Lehrer ſich bewähren ,
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Und was Sie leiſten hier im Leſen, Kechnen , Schreiben,

Und wie Sie die Natur- und Heimatskunde treiben . “

De Paſter nidt un geht . DU Knoop hett fick verfiert,

As von Natur- un Heimatskund' un Refen he hett hürt.

He fraßt den Kopp un denkt : Von Schriben un von Leſen ,

Dor legg it nir nich van, un Heken of möt weſen ,

Wenn dat ok ſwad man geht, denn bi de Regeldetri,

Entfahmtes Tafeltüg, füng it irſt an to Petrt;

Doch mit de nigen Stunden - dit kann ik nich verſtahn

Wat gahn uns in de Schaul Natur un Heimat an?

As ik ſtedieren lihrt, wir ſo wat nich begäng'

Un dormit kam gewiß ik morgen in't Gedräng ' ;

Dörleigen ? — tann't mi nich, - doch mag mi dat gelingen

Viellicht, de Kunden mi von'n Liw to holl'n mit Singen .

Den annern Vörmiddag ſteht Snoop in fine Schaul,

De Fiedel in de Hand. Em is gefährlich ſwaul.

„Ihr Zadermenters ", ſeggt he, daß Ihr mich nich ver

geßt :

So prab ich geb ' Afih denn richtig losgehöft't!

Süh dor ! Da kömmt er ſchon ! Paßt auf ! Ein, zwei,

drei, vier, “

Un böhrt den Fiedelbagen, un log geht dat : „Heil dir,

Heil dir, du deutſcher Aar !" ſo klingt em dat entgegen,

As Paſter Paap trett in de Dör, ſo frigt he Gruß un

Segen .

De Köſter haut fik üm den Kopp den Tatt, ſo dull he

hauen kann,

De Paſter hürt fik einen Vers un twei un drei gedüllig an,

Doch as he noch tom Aewerdruß den vierten hett genaten

Un för den föften halen füht den Köſter friſchen Aten ,

Dunn trett dormant he : „Halt doch ! Halt ! Genug

ießt von dem Singen !

2 *
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Ich dank' Euch jehr für Gruß und Heil, die Ihr mir

wollet bringen,

Obichon eß herzlich wenig paßt ; denn deutſch
δας

bin ich zwar ,

Doch hab ' ich leider nichts an mir, was ähnlich iſt dem Aar.

Nun ſeßt Euch hin ! " Se ſetten ſik. De Köfter ſteht

verzagt

Un hürt nu , wo de Serr Paſtur de Reih herunner fragt:

,, Was iſt ein Aar ? Wie ſieht er aus ? " Doch keiner

fann dat ſeggen.

Den stöfter is to Maud' : he mucht fit in de Srd' rins

leggen .

„ Wer's mir kann ſagen, melde fich, damit ich doch

erfahre,

Ob keiner weiß hier, was er ſingt, ob feiner weiß vom

Hare,

So röppt de Paſter endlich ut. Dunn ſeggt lätt Fieten

Witten :

„NeAder*) is, wenn einer hat ſich in die Hand geſnitten ,

Un das denn hellſchen bluten thut ." De Paſter frigt

bat Grinen,

He dreiht fit fir nah snoopen üm : Herr Sinopf, ich

möchte Ihnen

Doch raten, zur Erläuterung die Tafeln vorzuholen,

Der für Anſchauungs -Unterricht Sie ſich bedienen ſollen . "

DII Ainoop rönnt ut de Stuw herut; he flattert firing

up den Bähn,

Wo up de Affid' in de Ed he hett toleßt de Tafeln ſehn ;

Denn bruken ded ' he ſe ſeindag nich anners, denn ſtats

Finſterruten,

*) Spred : Are. o ward as r ſpraken, un r ant Enn von'n Wurt is
Fiumi .
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Wenn eins en Finſter gung intwei, to hollen Snei un

Regen buten ;

He frigt de Dinger ut de Ed, he puſt't un ſtómt un

floppt und kleit

Se af mit natten Schötteldauf, bet he de rechte finnen deiht .

Löpt iwrig in de Schaulſtuw trügg, hölt hoch de Tafel

ande Wand,

,,Nu hab ' ich f ' ", röppt he, Herr Paſtohr!" wildeß he

mit de anner' Hand

Fängt an, up de oll' Tafel rüm to taſten :

„Nu mach ' ich ſie das richtig klar ! "

Un wiſit up ben vierſchurigen Gaſten : *)

„Süh, Kinners, hier ! Süh , dit's 'ne Ahr ! "

Büh dor !

Denen Schult ſin Fieken un ſin Knecht Korl Brandt

Dei ſtahn ganz dicht tofamen Hand in Hand

An'n Sommerabend un tüſſen un flüſtern

Ganz heimlich im'n Düſtern.

Dunn tümmt forl Brandt ſin plich vörbitogahn

Un hürt wat dor is los un bliwt beſtahn ;

Dei Beiden ſünd jo iwrig, dauhn't nich hüren,

Laten ſif nich ſtüren .

De Dujd' Jürt ſe reden,

Is herzlich tofreden ,

Meint : Dit kann gelingen ,

Kopps höger em bringen ;

Doch as de Reden warden ſtiller,

Dat heite Küſſen ümmer düller,

* ) Sechszeilige Gerſte.
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Se nir mihr hürt as Küſſeri,

Slitt ſe fit weg un ſeggt blot : , Süh ! "

T's Sarwſttið un de Winterſaat is dahn

Un vör den Schulten in fin ' Stuw dor ſtahn

Storl Brandt un Fiet un denken nich an Küſſen ;

Hüt knipt dat Semiſſen !

„ Du Snurrer," bröllt de Ol' ,willſt Schultendöchter

frigen !"

Di Schapstopp ſall jo furts dat Dunnerwetter krigen !"

Dunn fümmt ſin ' Fru to Hülp un frigt em jacht bi Siden :

Wimöten't jo liden !"

„ Wat dei Beid' bedräben "

,,Möſt Du Di in geben ,"

,Bi'n Paſtor Di mellen, "

,,Dat Upbot beſtellen !"

Den Schult fin ' Wut ward ümmer gröter,

Dodſlahn muchť he den Schwerenöther !

Doch fohrt he blot fit ſülben in't Hor — ;

Denn ſchubſt he hen fin' Dochter: ,, Dor!"

All's fümmt torecht un Korl friegt in de Städ .

De Paſter hölt ’ne wunderſchöne Red :

,,Die Liebe, " ſo ſeggt he, ,,thut Herzen erweichen,

,,Macht Arme zu Reichen ."

De Winter fümmt un geht, de Sünn weckt friſches Leben ,

Dat junge Eh’por lemt all' Dag' as in den Seben,

Lett al ' de ollen Wiwer wunnerwarten

in gornir fik marten .

DU' Brandtſch' lett ſe ſnaden,

Neiht Hemden un Saden ;

Meint : „ Kümmt dat wat tidig,"

De Sak bliwt wol ſtridig. "

Doch as de Lewart irft hett ſungen
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Un för lütt ' Fiek en ſtrammen Jungen

Bringt von fin ' Reif ' de Adebor,

Dunn ſchrigt dat ganze Dörp : „ Süh dor! "

Priesgaud.

Oll Kräuger Krohs is graben hüt
Un't wir 'ne helliche feine Gräft,

Un as to Enn' is dat Geſchäft

Sitten de Fründ ' un Nahwerslüd

Tojamen in den Straug in Hupen,

Uem dor dat Fell noch to verſupen

As von Rechts wegen fik dat hürt,

Wildeß oll' Atrohs fin ' Dochter Dürt

Se flitig inſchenkt Snaps un Bier.

As all de Beeken nu ſünd natt

Vertellen ſe von dit und dat

Un : woans nu woll ward dat hier.

Snad un Gebrähn giwt dat nich wenig ;

Doch dorin fünd je all' fit eenig :

Sall wider noch de Straug gediegen

Denn möt abſlut nu Dürten frigen ;

Man blot fünd ſe nich eenig : wen ?

Und nu giwt dat gefährlich langes Praten

Von wegen deſ un jenen Seuratskandidaten,

Doch tamen ſe nich ämereen .

Blot oli Krüdframer Zirupp is ganz ſtil ,

He ſchriwt wat up Poppir un wenn't nich wider will ,

Denn nimmt he fich en Sluck un kraßt fit in de Hor,

Doch as he farig is , denn ſchrigt he ludhalſ : ,, Dor !"

Un hölt den Zettel hoch : „ Nu dauh it Jug to weiten ,"

,,Woans unſ Dürten kamen deiht ut ehre Swierigkeiten "
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,,Dei Sak de geht ganz fir un licht it will den

Weg Fu wijen :

,,Süh : dit, wat ik hier ſchräben hew, dat fümint in de

Affiſen :“

,,Ein junges Mädchen, in die dreißig,"

Gut in die Wehr, geſund und fleißig ,“

Sucht auf den Stuß ſich einen Mann,“

Der Strugwirtſchaft vorſtehen kann"

„ Und der auch hat Verſtand von Pferden “

,,Weil daß allein fie fteht auf Erden ."

„ Wer will kann mehr davon erfahren"

,,In'n trug zu Dämelsdorf bei Waren."

,,Süh dor!" ſchrigt dunn de ganze Haud,

,,Süh ſo is't recht, füh ſo is't gaud ! "

Doch Dürt is quad ; ſe ſchrigt: ,,Ii all',"

„ Ji ſid jo unwis ! Ii ſid mal !"

„ Dit fümmt mi doch tau dämlich vör!"

Rönnt 'rut un ballert tau de Dör.

Ehr ' Gäſt dei kifen langs de Näſ?

As wenn ſe rüken baſchen Sees,

Se marken, dat de Sať nich ſtimmt

Ås Dürten gornich wedder fümmt ;

Benaut ſe ſitten bor un fapen

Un denn is naug dat Fell verſapen .

Se ſeggen denn Adjüs bi Lütten,

Blot Wittfru Däskopp dei blitt ſitten ;

Se is de leßte Päth von Durtig Strohs

Un weit wat je to dauhn upſtunns is ſchüllig,

Se täuwt bet Dürten wedder fümmt gefüllig ,

Sett't denn fik bi ehr dal un legt nu los :

„Ne, Dürten, ne – dit wir von Di nich nett,"

,,Du heſt jo vör den stopp Din ganze Fründſchaft ſtött ,"
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,,Dat helpt Di nir, Du möſt un mört nu frigen ,'

„ Wi möten ſehr., för Di en Mann to krigen ; "

,, ut unſer Dörp fann if Di feinen nennen ,"

,,Wi länen blot annerswohen uns wennen."

„Ach wat!" fohrt Dürt dormant, ,,watde oll' Zirupp will,"

,,To ſo'n abellſchen Snack ſwig it meindag nich ſtiu ,"

,,Wenn jede Snäſel kümmt, fit antobeiden "

„ Möt tom Kutſmiten ik eigens en Knecht mi meiðen ,"

„Und wenn de Welt denn hürt wat hier paſſirt“

„ Bün ik för Lebenstid jo verſchimpfirt !"

„ Na“ , – ſeggt de Duſch,,,na Dürten - nich ſo dull!"

,,Du nimmſt de Mund hät jo gefährlich vull !"

„ Wenn Di Zirupp ſin ' Meinung nich geföllt,“

,,Wenn Du nich magſt, dat ſe Di hier beſäufen ,"

„ Denn möft Du hen , allein en Mann Di fäufen, "

Denn maf Di up, gah ſülben in de Welt. "

„ Un finnſt Du einen , un Du meinſt, he dögt, “

„ Wenn Du Di em fo'n beten heft berafen , "

Denn lettſt Du em ſit Di namfünnig mafen "

,,Un ſeggſt mi tau – it bring dat denn torecht."

„ Wi möten weiten : nich blot, wo he heit – “

„Ne – of, wat he nich ſupen deiht"

„ Un ob he nich all hett en anner Mäten "

,,Un denn vörut : ob he noch nich hett ſeten ,"

Sturzum fin' ganz Naturgeſchicht,"

,, Kleinfohrig – denn de Welt is gor tau ſlicht !"

„ Un morgen , Dürten mafſt Du fir Di prat"

,,un leggſt torecht Di Dinen beſten Staat"

,,un gehſt up Reiſen äwermorgen "

„ Wildeß if Di de Wirtſchaft will beſorgen ; "

,,Denn los man nah de ſerbahn "

,,Io fifen Welt un Mannslüd an !"

1
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,,Holt !" ſeggt nu Dürten, „Päth, verget Din' Reb nich,

,,Aewer wat Du Di dentſt : dei Sat de geht nich !"

,,Ik feh jo in : ik möt nu bald heran ,"

,,De Wirtſchaft fann jo gahn nich ahne Mann,"

,,De unſ Deſäuters deiht Gebränk tauböten "

,,Und wenn ſe duhn fünd nahft von Undäg ſe afmöten ,"

,, Doch bribens, as Du meinſt, ſo in de Welt 'rinführen "

Blot up den dowen Dunſt up de ol' Sſerbahn ,"

,, Wotau dat nütt ſal fin — dat kann ik nich verſtahn;"

,,Mi dücht, dat kann vel ihre mi malüren."

,, Ik kam meindag jo nich ut unſer Dörp vör diſſen ,“

Denn wat min Vader was funn keinen Dag mi miſſen.“

„Ach, dummen Snack min Kind ! Hür mi man ruhig tau , “

„ Woans Du matſt de Sak ſegg’ik Di ganz genau:"

,,Süh : willſt Du hebben fir en Mann "

,, Denn möft Du an de Sferbahn ; "

,, Dor jünd ſo bel as Mull un Meß "

Un wenn Du wirſt fo'n blinnen Heſſ"

Denn ſtörrſt Du Di an ehr de Snut, "

,,Dor ſtahn ſe jo as Priesgaud ut."

„ Von hier gehſt Du nah Woren jo“ ,

„ Un is dor nich wat Di geföllt ",

,, Denn immer wider in de Welt,"

,,Denn führſt Du nah Malchin hentau ;"

,,Un wo de Tog hölt kieſt Du fir Di üm ;'

,,Dei Sat dei is abſlut nich ſlimm ,"

Du brukſt nich lang dor 'rümtodäſen ,"

,,Denn as it weit fannſt Du doch leſen ;"

,,Süh dennſo weitſt Du furts Beſcheid ."

,,Woneben utſtahn deiht de Wor; "

,,Dor gehſt Du 'rin un melft Di dor"

„ Wo „ Männer“ baben ſteiht.“
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„Doch man fo“.*)

Mit
it Now un Dodſlag, Murd un Brand

Fohrt äwer chriſtlich Volk un Land

De Türt un ſchont nich Wiw noch find

Dat is 'ne Schand ! Dat is 'ne Sünd !

Un borbi ſteht, Gewehr in'n Arm,

De Chriſtenheit dat Gott erbarm !

Un glubert fit verdächtig an ,

Un einer trugt fit recht heran ,

Un wer woll mucht", den ſteht de Ruß

Breib in den Weg, dei olle Nuff

Wildeß de Türt von Fläffen bäkert.

Ein' hölt de Katt, de Anner' ſtäkert!

Wat hew't Ii hier herümtoſtahn “

Stats Chriſtenminſchen bitoſtahn ? "

„ Vörwarts Ji chriſtlichen Soldaten ! "

Siehrt Ju nich an de Diplomaten,

,, De willen binnen Jug de Hänn', "

„ Hier, maft den Swinfram fir an Enn ' ! "

,, Ji rögt Ju nich ?! Si treďt dat Mul ?!"

,, Si fis doch of verdeuwelt ful!"

,, Schamt 3i Jug nich ? Fat't an ! Wotau*

,,Staht Si jünſt hier ? -

ih – doch man ſo. "

11

11

ötürken und Enn'..

Hier
ier en Fliden, dor en Fliden,

Luter Enn' un luter Stüden ,

Juſt as in 'ne Schuw vull Plünnen,

*) Entſtanden zur Zeit der armeniſchen Greuel 1895.
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Wo kein Minſch kann dör fit finnen ,

Wo de Müſ ehr Weſen driben

Un fik üm be Lappen fiben :

So jach Dütſchland ut för diſſen !

Macht und Anſehn müßt' wi miſſen,

Rufi' un Pollak, Sweden, Dänen

Beboten drieſt uns up de Tehnen,

Jeder Nahwer wull uns narren

Und an uns herümmertahren ;

Meint ': hier kunn he gaud wat riten

Ahn' de Lähn' fik uttobiten ,

Bi uns fünn je dat ristiren,

Brukt mit uns fit nich ſcheniren.

Doch den allerſchönſten Flicken

Ded fit Rahwer Franzmann plüden

Un as bei em ſmedt' ſo chön

Sett he fit nah mihr ümſehn .

Wildeß up de dütſchen Flicken

Seber Duft fif, pull fich drüden,

Sachi', Hannoveraner, Heff?

Seten ftill up ehren Meß

Bet am Enn ' be Preuß is fament,

Hett bi Lütten an fit nahmen

Wat den Pollac, Sweden, Dänen

Reeds blew hacen in de Tähnen ;

Fegte denn mit ſtuwen Beſſen

Al de Lütten, Sachſen, Heſſen,

Nurddütſchland up einen Hupen

Wat de Franzmann of mucht glupen.

Dei denn argert ſit entfahmten,

As fo'n Kuhnhahn utberichamten

Kullert' he un matt' fich dick,
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Man - dormit hadd he fein Glück,

Denn de Dütſchen alltoſamen

Dribens jünd to Aled em kamen ;

Wer fit jünſt hadd fimt un flahn

Wull nu All för Einen ſiahn :

„ Utemmer vörwarts, ümmer jüh "

,,Uemmer los up den Muſchü !"

Den he rowt', den ſchönen Flicken

Müßt' he wedder rute rücken,

Dortau fief Miljarden Frank,

Leiwer Gott, wat was he blank !

Mit de loſen Enn' un Stücken

Wir't to Enn ' ; neiht ſünd de Fliden

Nu mit Sjendraht toſamen ,

Kän' voneen nicht wedder kamen.

Narren uns un fujoniren

Mag nu Reiner mihr riskiren,

Heil und einig Dütſchland hölt

Hoch ſin Recht vör alle Welt !

Un dei fegt' tohop de Stücken ,

Neiht toſam' de loſen Flicken,

Dei flöppt nah ſin ' Arbeit nu

In fin Sark to Friedrichsruh ;

Den hadd Gott uns Dütſchen ſchenkt;

Still drinkt ut wer an em denkt !

To Wihnachten 1899.

Qu Saeculum is nägenunnägentig old,
Is gries un gnäglich, ſtief un folt,

Sitt up den Lehnſtauhl achter'n Aben,

Hett fit de Zippelmüß deip in de ogen ſchaben :
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Dunn fam it bi em in de Dör to ſtahn

Un ſegg : ,,Ik wull doch ſo vörbi nich gahn ",

,, Ik mücht' doch weiten : is di noch nich beter ",

,, Ligt in de straten noch dat folle Weder ?"

De Ol' dei ſnümt un hauſt't, berpuſt't fit denn ſo'n beten

Un fängt an, gruglich uptoſtöten :

Wat willſt Du hier ? Wat büſt Du denn för Ein ?"

„ Ih “ , ſegg if, „ Oling, heſt mi noch nich ſeihn ?"

„ Ik bün jo Einer von de Dokterlüd ’,"

,,Dat heit man von de powern lütten,“

„ Un wil dat grad' is Wihnacht hüt“

,,Wul il mi hier ' ne lütte Gaw utbidden ."

„ Ne Gaw Du Mlas ? Dortau hew it fein Geld ! "

,,Dat bruk it all, dat Fräd' is in de Welt, “

„ Un för de Dokterø, be an mi kuriren "

,,Un dorbi unnei'n anner fik vertürnen , "

,,Denn gitt de Gin ' mi Roborantium ,"

,,Denn ſchrigt de Anner' : Mitigantium !"

„ Un helpen beiht mi nir – mi ' s gor tau ſlicht !"

,,In'n Stopp hew iſ de niederträchtge Gicht “

„ Mit Kiten, Ogenverblenn' un grote Düſung.“

,, Dat maft : De Religion, de ſüs ehr ' Hüſung“

,, In'n Harten het, is nu to kopp mi ſtegen "

,,un fleiht fit dor in minen armen Brägen "

,,Rüm mit den Zeitgeiſt: bei is ehr tau ichnoddrig . "

,,Und in den Lim dor is mi gor tau tobdrig "

,,Un quält mi de entfahmtige Stolik :

,,Dat is de Wirtſchafts ., Handelss, ſociale Polletit"

,,Dei makt mi all dit Anipen, Bullern, Stnurren !"

So grält de gu' . ,,Denn möt ' wi man eins purren "

„ Mit Ricinus“ ſegg ik, „ denn burt Kolik nich lang ; “

„ Rut wat fein' Meid betahlt ! Denn is't ſo'n Aewergang.“
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,, Ach ne !" ſeggt Saeculum und folgt ganz frahm de

Händ'

,, Dat helpt mi Al' nir mihr ; mit mi geht dat to End ! "

„ It fäuhl dat fülben jo : ik bün jo ganz kaput ;"

,,De Lüb dei hebben Hecht: acht Dag noch – denn

is't ut !"

„Ach dummen Snack!" ſegg ik, „ dei Lüd de fund jo

mal !"

,, Dorför dor ängſt' Di nich ! So fir bäſt Du nich all' , "

„ Un kümmt dor wen un ſeggt : fin de siècle!"

,,un will Di leggen nu all up de Bohr"

,, Denn ſegg Du em : Sr hauft Di wat Du Efel !"

,, Lat Di doch Tid ! Täuw doch bet ächter Johr !"

Bur un Bull .*)

OU?
U ’ Mutter Widieſch hett de grötſten Hauwen

Un Schap un Swinun fäuh gewaltig grote Schauwen ,

Un bi be ſtäuh bor hett ſe'n dägten Bullen ,

En ganzen groten , utverſchamten , dullen.

Wenn dei des Morgens lostümmt von de reden,

Wil dat he nah de Bät hen fall tom Börnen

Is wedtid dat pafſirt, bat Keiner em tann törnen

Un feinen Minſchen lett he denn in Fräden,

Bredt in de Nahwerblüd ehr’ Gorens in

Un ſleiht fit dor to Boft wonah em ſteht de Sinn,

He ſtött un pedb't un bölkt dorbi vör Häg

So brad em fichtens wen kümmt in den Weg

Dorüm ſünd Lüb un Stinner vör em bang

Wenn he pernoßig geht dat Dörp entlang . —

li

*) Entſtanden Anfang 1900 .
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Blot up jenjid de Bäfde ou Bur Pagel

Dei geht nich ut den Weg — Dei gript denn nah den Tagel,

Mit den allreeds he helt dat utverſchamte Diert

Wennt nödig wir mankdör, dat Fell verdeffendirt.

Verleden Sarwſt nu – einen Vörmiddag

Steht de oll' Bagel up fin leiwſtes Flag ,

Woran he Alles wennt, wat jichtens he fann ſporen ;

Dat is achter den Huf en netten lütten Goren ;

'Ne düchtig Steinmur hett he dor herüm ſit bugt

Wil dat he anner' Lüb un ok ehr Veih nich trugt .

vei för ſin Part – he beiht jo Steinen wat to Reeden

Man, leider Gotts - De wedł - bei hollen jo nich' Fräden .

Dunn hürt he von de Bät her Larm un Hunn geblaff

Mift äwer fine Mur un füht in langen Draf

Ol' Widieſch ehren Bullen dribens famen an,

Langt ſit en Bohnenſchacht un ſeggt : „Nu kumm du man !"

As em de Bull nu dor ſo füht, verſtußt he ſik,

Wil dat de Bur em öfters eins vör diffen

Dat Fell verjahlen ded ; doch denn makt he fich dick,

Denn böhrt den Start he as tom Biffen

Un : dal de Snut de Hürn vörut

Stört't up den Dur he los un bölft vör bulle Puth

Wildeß de Anner ' häglich ſteiht up Lur.

Pardauz ! Dor rönnt dat kindveih an de Mur –

Follt in de Sinei,

De Hürn entwei,

Is ganz bedüſt, fadt langſam up de Sid .

,,Nu" denkt de Bur, ,,nu is dat Tid !"

He kümmt heräwer mit den Schacht,

Fött an den Start un denn mit Macht

Deiht he dat Veih den Pudel ftracken

Un bat lebendig webber maten .
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Un as dat is lebendig ganz

Ledd't he to Num dat wedder an den Swanz

,,So ", ſeggt he wenn nu utheilt is din Ledder "

,, Un denn noch jäten deiht, denn fumm bi mi mart webber !"

De plattdütſche Kunſtgeſchicht.

Vörre d'.

Ithewmi leg lið mit en gauden Fründ vertürnt, 15
wil he jät, för den gemeinen Mann un för all Dag'

mucht de plattdütſche Sprał woll gaudnaug fin, wenn ly

Ein äwer mit richtig wat Feines un Gebild'tes to Plaß in

kamen wul, denn güng dat nich up plattdütſch .

Na it bün dunn grow worden – denn dat paſfirt

mi männigmal —indeßde Anner", wat fo’n richtigen 19

nägenklaufen Berliner is , fäd, mit min' Growheit be

wij'te it blot,dat itmi argert harrundorinmaghei 19
woll Recht hatt hebben . In de Hauptſak hew it awer

Recht un will dat hier mit de Daht bewijen.

Wat is feiner as Kunſt ? Un wat is gebild’ter as

Wiſſenſchaft ? Un Jedwerein, de Bäufer un Zeitungen

left, weit, dat de beiden toſamen gehüren as Pott un

Stülp. Un wenn dat en Ding giwt, wat mit beſe

Beiden toglik to bauhn hett - benn möt dat dat

Alerfeinſte un Gebild’tſte fin. Un fo’n Ding is jo de

Kunſtgeſchicht' un dorüm hem ik mi in den Kopp ſett, His

’ ne plattdütſche Kunſtgeſchicht to ſchriwen .

I. Von den „ 8 e iſt der Stun ſt " .

Tau en richtiges Sadelpierd hürt vör Allen en

dägten Pucel, langen Athen , ſtramme Sinaken un ſäkere

Bein. Pächter Holtfreter to Zipollenhagen hadd nu

3
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19

ne

teihn Spann Pierd , un it was ſchönes Veih ; äwer

kein einziges was in deſe Hinſichten Fru Statharina

Holtfretern , geburne Zwetſchenmul, äter. De för den

Tom hadd fein von de ollen Mähren en paßlicher

Mulwart, denn dormit was ſe fo bedacht worden, dat

fein' Trenſ un tein Stangenbät eine Spier tau breid

för ehr wir. Slimm was man blot an ehr de eine

Undugend, dat ſe fit äwerall von feinen Minſchen nich

uptömen let wenn dat wat uptotömen un

uptoſwänzen gaw up den Hof, denn beſorgte ſei dat

ok bi ehren Ollen, de fik all lang dat Regiment be

gewen hadd ; und en Commando hadd ſe an'n Lim' , wat

för ſo’n preuß’ſchen Brigadekommandür mihr wirth weſt

wir, as fin' drei elatsmäßigen Sadelpierd in'n pohlichen

Bogen toſamengenamen, denn wenn ſe den Kopp ut

dat Finſter flet, denn funn Ein jedes Wort bi den

achterſten fathen hüren un't wiren föß Stück in

eine Reih un legen ganz up jenſid von den Zipollen

häger Hof.

De Einzigſt), den Fru Holtfreter nich orig up

tömen un upſwänzen bed, dat was ehr Sähning, de

lütt Männe, en Bengel von teihn Johr, de de Utſicht

nah de Sadelpierds-Dugenden von ſin Mutting arwt

hadd, de äwer noch nich leſen un beden kunn, un üm

benſinetwegen allen halw Duß fo'n arme Wörmer

von Schaulmamſells up un von den Hof famen wiren,

wil dat he den ganzen Dag lang partuh nir Anners

maken wull as luter Undäg . Wenn he nu äwer in de

Gelihrſamkeit en beten ſihr in Rüggſtand blew, wiſ'te

fit dat doch eines gauden Dags ut, dat he fihr ſtarf

för St unft veranlagt wir. Datwas in'n Tüffelauſt,

un Männe, de dorbi herumlungern bed, freg ’ne rechte
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grote Shrtüffel in de Fingern, de up de ein ' Sid en

por grote Ogen und dortwiſchen en lütten nuwwel

hadd . In dejen Ogenblic tam de Geiſt der tun ſt

äwer em ,he nan fin Meß herut) un ſnebun’warts 1.s free
von den Knuwwel ne grote Karw dwa: äwer de ganze

Ihrtüffel; un as he fin Wart de Tüffelſammlers wiſ’te,

würd del Hägen un Suchen mank de halwaſſen Jungs

und Frugenglüd”, un ſe ſäden all: „ Unſ Fru! liffter:

welt as unſ? Fru !"

Of fin ou griente, aß he mit fin Sunftwart in
de Stuw kam , un wull grad ſeggen : „ Dau Jung, lat

Muttern dat nich ſehn !" was äwer tau langſam , denn

jei tam ihre harin, as ehr?n Mann Fin? Meb herut,un 7+ Nas/
as Männe nu fin Mutting mit de Shrtüffel unner de

Ogen gäng und dorbi bertellen ded, dat all’ de Sammlers

fit jo hellſchen hägt hadden, fo'n ſchönes Afbild von

ehr' Fru to ſehn, ſchreg ſe : „ Wat, Du entfahmte

Bengel – ſo de ſchöne Shrtüffel to rungeniren !" un

Männe treg to’in irſten Mal in ſinen Leben en düchtigen

Puđel vull un 'tworſt ſo vull, dat noch ſeindag kein ?

Minich von wegen eine Shrtüffel ſo'n' Släg kregen hett.

Un dat harr noch ſlimmer för Männe warden kunnt,

wenn ſin Vatting nich dorbi weſt wir - nich dat he

Inſprat ded dat riskirt he nich, harr of nie hulpen

ämer de lich' , de em Hadd grienen ſehn, funn

doch nich unnerlaten, em finen decem ok tautomäten ,

dat heit natürlich in Würden un dat was he ge

wennt, deb em of nich bel, denn he was en beten harts

hürig, un je düller bat an ſinen Ghhimmel dunnern

deb, je dower plegt' hei to warben . Un ſo tam dat,

dat männig Smiß nich ſo recht up Männe'n ſitten ded,

un dat ehr de Puſt ihre to En'n güng, un de Dichter

3*
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behöl wedder Recht, de ſeggt hett : „ Getheilter Smerz

is halber Smerz !" Möt doch 'n gefährlich klaut Miních

ſin – ichad ', dat it den Mann nich kennen dauh !

As Fru Holtfretern toleßt ehren Sähn ut de Dör

ſmeten hadd, ſadte ſe in de Sophaec tojam un ver

puſt'te ſit un ſimmelirte 'ne flodendige Stunn lang .

is Denn füng ſe an, mit ehren Mann herümtoſchüchtern,

Ti de ganz wehleidig in de Stuw hen- und herſliken ded

un fin' Pip kolt rokte : „ Holtfreter, wo blüſſt Du !"

„ Mein Gott, Holtfreter, blüf? Doch nich ſo ! Ein'n

gahn jo rein de Ogen borbi äwer !" Un að ſe em

14 toleßt herutgeſchüchiert hadd, ſprung ſe up, ſlot de Dör

af und ſett'te ehren Mann ſinen Raſirkaſten mit up

geſtellten Speigel up den Diſch vör fik hen . Se müßt

doch ſehn : hadd je denn würflich en Shrtüffelgeſicht,

un hadd ehr de leiw Gott grad ſo'ne Karw dwas

äwer't Seficht ſneden, as Männe up de Shrtüffel ?

Se kek un kek un dreiht un wend'te ſik för den Speigel.

Na, de Näſ harr en beten höger un länger ſin

kunnt, äwer ' t was doch ’ne Näſ’! De Mund hen

gegen ! Ehr was't all deſe viertig Johr von wegen

den bäglichen Temgang nich ſo upfollen, äwer ſtriden

funn ſe ' t nich : ſei wüßt keinen Minſchen , de dorin fik

mit ehr verglifen fünn. Dor harren fit gaud un girn

twei Trumpeters in flöben fünnt un ' t wir feiner dorbi

tau fort kamen . Det fik denn gornir dorbi dauhn ?

Nu fung ſe denn an un makte fik irnſtlich dorbi, 'ne

Sneer üm ehr Mündting to treden , drückte mit beide

Hän'n up de Backen ; denn treckte fe ehr leiwes Fell

von beide Uhren her nah de Midd' toſam ’, un as dat

noch all' nich fluſchen wull, von noch het achtern - grad

as ’ne Fleig deiht, wenn ſe fik waſchen will.
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Ach Du leiwer Gott ! Dat was doch all' nich vel

nütt, un wat de Längde verlierendeb , dat ſlog ſtt vull

up de Breid un Höcht. 'Ne Karw was dat nu nich

mihr, ne – äwer grad fo'n Ding as de ſchönen fruſen

poppirnen Lichtmanſchetten, de fe fik ſniden ded , wenn's

Sünndag Abends Beſäuk kamen ſull; un ehr' Lichter

wiren doch noch nich vüllig naug för deſ Manſchetten

weſt ; wenn ſe harren paſſen ſullt, harren dat weđť ſin

müßt, wopon twei up't Pund gahn . Mit eins föl

ehr wat in un ſe halte en Bauk von't Schapp 가

was juſt dat Geſangbauk lef? ' ne Reih äter un

bed't ſe denn, wobi ſe in den Speigel fef. Na : bi

weť Würd ſchiente fit dat Ding jo to ſchicken, äwer

bi wed ' of gor nich , un wenn je an Sat Hallelujah

fam , denn was't doch grad' , as wenn in'n Tobaksbüdel

dat Sneer ritt, un ehr Unglück was grad' ſo grot as

vörher. Verdreitlich jmet je dat Bauk wedder weg un

ſtudierte ahn ' Leitfaden nu dorup, weďť Würdehr am

beſten kled'ten , un tolegt vertellte je fik mit den Raſir

ſpeigel ümmer ümſchichtig von Brümmer" un ,Brummel.

beeren" .

Holtfreter hadd all deje Anſtalten Sörch de Dören :

riß mit ankefen , un as je dat kafirtüg upſtellen deb,

ftähnte he:„LeiwerGott, nu fuitt ſefie den Hals af! in
doch as ſe bat Geſangbauk vörkreg , fäd he : ,,Ne, ſe

begript fik wedder – je frigt nu betere Gedanken !" -

ut de Brümmer un Brummelbeeren wüßt' he äter niy

to mafen un ſchürrköppte : „ Ne, ehren richtigen Klauk

hett p ' doch nich !" - Dunn kam dor wen ut de Käfen

dör dat was de Stubendirn Mine Häſen, de to

Abend upbecken wull, mit ' ne grote Schöttel, un as de

Fru nah'n beten Kloppen upmaken deb, fäd ſe : „ Nieken
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S', Madamming, wat grote Tüften wi hit upnahmen

hebben, un ſe plaßen ſo ſchön, all' dwas äwer " -

kam äwer nich wider, denn ehr Madamming fohrte mit

gläuhnige Dogen up ehr tau, ret ehr de Schöttel ut

de Hän’n un ſmet ſe ehr vör de Fäut un denn

ſtörtt' ſe wedder in de Stuw un riegelt ſit in . — ,, Gott

in den hogen Himmel !" ſchreg de Dirn, „ nu is de Fru

jo woll ganz ballſtürig worden ! “ und treďt' mit de

Schören un de Tüften wedder af. Un od Holtfreter

flek in deipe Gedanken nah den Pierdſtad un jäb to

ſinen Kutſcher: „ Friedrich, mat Di prat, wi führen

morgen tidig nah Richtenbarg" - un denn ging he

nah fin ' Stathens un erkundigte fit, woans bat mit den

ollen Fauderſnider Retelböter ſin'n Bein utſach, und

nahſten in al de annern Hüſungen, wat dor of Kranke

wiren . Morgen wull he ſei en Dofter bringen nich

den ollen Cichurius Schröppfop, ne, en richtigen Dokter,

den nigen, de fit vör drei Wochen in Richtenbarg ſett't

hadd. He wüßt' näinlich, dat ſin ' Fru up oll Schröpp

kopp'n hellichen falſch wir, wil dat he in den Hoggen :

auſt 'ne Dirn, de Fru Holtfreter en blag Dog ſlagen

hadd, en Sichtſchin geben ded .

Sin' Lüd’ wunnerten ſit äwer em, denn jünſt hadd

dat ümmer heiten, wenn ſe en Dofter verlangten :

,,Hew't Ji Jug of all böten laten ?" un je wunnerten

fit awer fit fülben , dat ſe fit all del Sohren den ollen

Schröppfopp, wat doch gor fein richtigen Dokter nich

wir, äwerall hadden an den Lim' famen laten . Un

ou Holtfreter wunnerte fit as he ganz lat up de Tehnen

in de Slapſtuw fam, dat fin ' leiwe Fru ganz muſing

ſtill mit den Kopp nah de Wand lag. He trugte

ehr äwerſt nich un behöl ehr in't Og, ſo wid dat in'n
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Düſtern äwerall mäglich was, un as he nah en por

Minuten ut luter Liſtigkeit an to puſten un to ſagen

füng, hürte he ehr alfaſtafiren : „ Brümmer , Brummel

beeren - Tüffeln kamen mi nich webder up den Diſch,

- Brümmer, Brummelbeeren." -

II . Von un'n künft.

Up de ganze Welt giwt dat doch kein' prefirlicher

Kretur as en jungen Hund, und wenn Ein' richtig wat

von finen Hund hollen un richtig Vergnäugen von em

hebben will, denn möt he fit em fülben uptreden un

em fine findlichen Undugenden ſülmſt afwennen und in

dei Safen, de de Hund nah ſine Geburt un Stellung

in'n Leben weiten möt, ſülmſt unnerrichten. Dorüm

hew if mi ümmer wunnert, wenn it ſehn hew, dat fik

Ein ' en utwuffenen Hund föffte; dat heit, ſo'n Hund,

de in den richtigen Hun'nberop ſo as en Reiſenben ,

fin Brod mit't Mul berdeinen fall – wenn'n Hun'nt

fuhrmann fik en groten Hund föfft, denn hew ik nir

nich up den Mann to ſeggen .

De junge Dokter Wallis to Richtenbarg was Dk

von mine Meinung, un wil he för't Shrſte Tið naug

dortau hadd, wend'te he ſe eben ſo nüßlich as pleſirlich

an, ſine lüfte Fomilie, de bether blot ut ſinen Apen

pinſcher Bobbi beſtünn, för dat irdiſche Leben düchtig

to maken . He lag up finen Sofa, drunk finen Stoffe

un gaw Bobbi'n fingewöhnliche Provatſtun'n in't

Apportiren, wat doch am En'n för den Apenpinſcher

berop dat Debberſteun Wichtigſte is . beſmet en

Gummiball gegen de Wand – dei flog denn an de

Wänd' herümmer, wat ſthr ſchön angüng, denn Bäder

Sandhop fin grote Vörſtuw , de de Dofter vör drei



40

Wochen meid't hadd, was man fihr ſprangwis mit

Möbels bejett' un toleßt kam de Ball denn midden

in de Stuw up de Dälen, un Bobbi grep em un

apportirt' ſo wid ganz gaud ; äwer wenn de Dokter em

den Ball afnehmen wul, knurrt' he un bet fit in den

Gummi faſt, un bat gaw twiſchen em un ſinen Herrn

Verbreitlichkeiten .

Na, Dokter Wallis was nich blot Arzt, Wundarzt

un fo wider – he was of praktiſchen Arzt un up

o den Lan'n un in de lütten Aderſtäd fünd äwerall

feine annern Dokters to bruken, denn dor möten de

Lüd fit to helpen weiten mit dat, wat je hebben un

wat ſe liehrt hebben, grad' ſo as en Mäten för Allens

in 'ne lütte Wirtſchaft, ur fänen kein Stück Arbeit,

wat ehr nich handlich is, an en Annern wiſen – un

de grote Gelihrſamkeit un de velen Bäufer bauhn dat

dor nich. Alſo de Dokter Wallis wüßt' fit to helpen

un de Saken to brufen , wotau ſe gaud wiren . He

halte den Apparat, den he fit för de Rahmen un Gicht

brüchigen tau't Elektriſiren anſchafft, un den he an

Minſchen noch nicht proširt hadd, un bröchtem in'n

Gang, he böhrte de Abendör ut un makte de eine Snur

von den Apparat doran faſt und nam je denn up den

Schot, un den Handgriff mit de annere Snur nam he

in de Hand, und nu güng Bobbi'n fin Provatſtunn '

wider.

Dat was ganz markwürdig, wat Bobbi von deſen

Dgenblic an gelihrſam un gehurjam würd . Wenn he

mit den Ball up de Abendör ſat un nich glit loslaten

wull, tippte em de Dokter blot liſing up den Rüggen

den quiekte he 'n Beten und let den Ball fallen un

de Dokter hadd grote Freud an ſinen Schäuler. Am
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En'n lüs't be Bebflod un Dokter Wallis ftet den Ball

in de Taſch, denn he hadd fine Sprekſtun'n von Klock

achten an anſet't un't was jo mäglich, wenn of nich

fihr wohrichinlich, dat Lüb femen ; de Putſchenten kamen

doch nich tau'n Dokter, üm in de Hun'nſ chaul to gahn.

Bobbi fohrte up dat Finſter los, dat von wegen

de Warmniß in den Bäderhuſ', obzworſt dat Harwſt

dag was, apen ſtunn, un blaffte oll' Holtfretern an,

de dorvör ſtunn un dor of all 'ne Tidlang ſtahn un

de Provatſtunn' mit biwahnt hadd. Holtfreter böd

den Dokter, den he in den Gaſthuſall en por mal ſehn

hadd, Dagstid un frog: „ Min leim' Herr Dokter, wat

bedriwen Sei denn dor ? " ,,Ik bring minen Hund

Vernunft hi" , jäb de Dokter wat verbreitlich. Holt

freter horft' up : ,,Wo ? Sei tänen mit dat Ding en

Hund Vernunft bibringen ?" „ Gewiß ", ſäd Dokter

Wallis, „nach der faradiſchen Methode, die ich mir

werde patentiren laſſen .“ „ Wat ? hebben de Lüd in

Vierraden ſo 'ne aparte Moden von Hun'nerteihung ?"

fäd Holtfreter, ,,it mein, dor bugen ſe blots Tobak."

,, Ja ", lachte de Dokter, ſie ſind wohl in Folge der

neuen Steuer auf den Hund gekommen .“

„ Seggen S'eins" , frog Holtfreter indringlich,

,, tänen Sei mit dat Ding of Minichen to Vernunft

bringen ? " „ Verſteht fit", antwurt't de Dokter und

hägte fif, , it hew all männig einen Simulanten dor:

mit to Vernunft bröcht .“ Un dit funn wohr ſin, denn

he hadd as einjöhrigen Unnerarzt bi't Milletär deint

un dor warden öfters Refruten , de fikverſtellen un

dauhn, as wenn ſe up ehr' Anafen nich ſtahn fänen,

mit dit Middel von ehre Lägen äwerführt un to Raiſon

bröcht. Ne, ſpaßen Sei nich, Herr Dofter, it bün
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herkamen, üm irnſthaft mit Sei to reden " , jäd Holt

freter, „mit Verlöw fam it to Sei herin, maten 'S

li äwer dat Fenſter tau ; min Gewarw brukt nich Jed
werein to hüren .“

De Dokter makte dat Finſter tau, hängte de Abendör

wedder in un tel Holtfretern, de mitdewil ſik up't Sofa

dalplant't hadd, an, de nu anfüng : „Ja, Herr Dofter ,

Sei fänen woll denken , ik het bether ümmer Schröpp

koppen halt, äwer dei is in deſe Saken doch woll nich

jo recht bewandt, un denn mein if of : Ein Deuwel

is doch ümmer äwer den annern un derowegen fam if

of to Sei. “ Sihr ſchmeichelhaft !" fäd de Dokter un

mattem en Diner. Holtfreter ſchüddköppte, füfzte

i) e deipun plagte denn herut:„ Ja, HerrDokter, min' o '

Tanten is dit nu nich, dei hadd jo alle jäben Suchten

un is all drei Johr dod, dit's min' Fru, bei is nich

orig un dit's en grotes Elend un Sei möten mi

? 6 helpen. “ Dokter Wallis, de twor vier Johr in Grips :

wold ſtudiert hadd, in dat Plattdütſche äwer doch nich

jo ganz faſt worden wir , verſtunn em nich, wat he

mit „orig“ ſin meinen ded un dacht: „Wat Deuwel,

meint he, it ſall mi in ſin? Ehſtandsgeſchichten ſteken

un mi mit en unoriges Frugensminích herümſlahn ?"

ſäd äwer nir un let de Sal an fik kamen un doran

ded he gaud, denn Holtfreter ſet'te hentau : „Mäglicher

wiſ' fänen Sei dat jo of, nah dat, wat if von Sen

Hund ſehn hew, un Sei ſäden jo ok, dat Sei all

männig Einen ſin oll' Tanten furirt hebben un de ollen

Tantens warden jo männigmal hellſchen ſnurrig. Wat

min ' Fru is , doi is mi göſtern Nahmidbag mit einen

Mal untlaut worden, und nu iš ſe ganz von fit, un

wi ſünd all' unſers Lebens nich ſäfer.“
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A8 Dofter Wallis denn nu anfüng to fragen, tam

bi Lütten herut,dat Fru Boltfreter bon jeher ganz 125
geſund weſt was und an ehren Liw, ſo vel að hei

wüßt ', of noch wir, dat ſe äwer den Abend vörher ſo

ganz ungedunken harr anfangen fo raſen , indeni dat late

ſe ehren einzigſten Sähn, de ſünjt ehr Vertog un Dg

appel wir, wil he eine grote Ihrtüffel rungenirt hadd,

ganz unnatürlich prügelt hadd. Denn hadd fe fit den

Hals afſniben wollt, de Beſinnlichkeit un Chriſtlichkeit

hadd äwer Sörch dat Geſangbaut wedder up forte Tid

Aewerwater kregen förredem alfaſtafirt' ſe äwer

allerhand dämliche Ding' vörfit hen un Sörtüffeln

kunn je nu abſlut nich liben, de doch bether ehr Rims

gericht weſt wiren, börut des Abends, denn ſe harr oft

ſeggt : Wenn Ein' des Abends ſo’n Schöttel Shrtüffeln

und en Sdjellhiring to Boſt hett, denn drägt em de

Statt de Mag nich weg un Ein ' ligt dornah doch gor

tau wiß un ſäfer in fin Bedd."

,,Wat Fru Qoltfreter för geiſtige Bedränken wir ? "

„Ne, dei mucht' ſ ' nich : Wenn de Stubendirn den Stoffee

tau dünn maken deb, denn fäd fin' Fru : „Wo füht dei

Stoffee hüt wedder geiſtlich ut ! Si entfahmten Dirns

hewt mihüt wedder den Börſprang wegſapen ! Spöls

water will ik nich drinken !" ,,Alſo ſtarken Stoffee

brünt je . Wat je ob Snaps oder Win brünt?"

,,Ne - äwerall nich , blot männigmal, wenn

fe fit de Mag verfüllt harr, en Pumpfot bud Gotts

wurd und ne Göps heile Päperfürn dortau ."

„ Wo fünſt ehr Temperament wir ?“ „ Na ſo as't

Mod' is – en beten reizend wir ſe woll männigmal."

„ Wat dor gor nix paſſirt wir, woran ſe fit harr

argern kunnt?“ „ Ne - hei wüßt ' von nir."
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7 la wurd'

Dit log Holtfreter nu, denn dat dc Argerniß mit

dat Shrtüffeltonterfei anfangen deb, wüßt ' he recht

gaud, ebenſo as he all vörher von wegen Schröppkoppen

un den verſwägenen Sichtſchien nich uprichtig weſt was ;

äwer he hadd tau vel Manſchetten vör fin' Duſchun

wull fit de Mund nich verbrennen. Un ſo fann dat

feinen Minſchen wunnern, dat de junge Dokter wat

biſterig würdun ſäd: ,, Sa, mein lieber Herr, dieſer

plößliche Wechſel der Neigungen und des Geſchmacks

iſt allerdings bebenflich und ſpricht für Alienation."

„ Ne“, fäd Holtfreter, „ von Natſchon is ſe Pommerſch,

grad' fo as it, un wat ehr Vader is, hadd' ne Bur

ſtäd to Langenhanshagen, äwer he ſöp fik to En'n un

fin' Ninner müßten deinen gahn un min ' Fru was föß

Fohr bi mi Mamſell, ihr ik ſe mi frigen ded. Dorin

hebben S'äwer recht, bedenklich is mi dat ok, ob ſe

ehr ' Vernunft wedder frigt ; und nu famen Smit

Herr Dokter, dat Set fit de Sat richtig regardiren

fänen und nehmen S'ok den Vernunftskaſten mit, kann

fin, dat bei ehr of gaud deiht."

„Ach nein “, ſäd de Dokter, „ den Induktions

apparat wendet man ſonſt bei der Manie nicht an."

,, IH " , jäb Holtfreter, ,,up de Manier fümmt dat jo

nich an, wenn't man helpt, un ſchaden fann dat jo

nich ; de lütt' gund is jo ganz fidel. – De einzigſte

Manier, up de bat anfümmt, is blot : woans Sei ehr

to ſehn kriegen jälen, ahn ' dat ſe Müſ' markt un

wüthend warb, un bor hem if mi dacht, wi führen irſt

bi min ' Rathens vör, wo of allerlei Leidenſchaften

vörhanden ſünd un famen ehr denn ſo unner den Wind,

dat je nix marken beiht."

Na, ſo füll dat denn of fin, un Holtfreter halte
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finen Wagen, un as ſe all upſeten, begrep he fit noch

un rep : „ Mein Gott, Dokting, wi hebben jo woll den

Ofſchons-Akferat nich mit, un dat hulp den Dokter,

de em mit Willen vergeten hadd, nix, he müßt dat

Ding mitnehmen, Holtfretern ſin Tauvertrugen was

tau grot.

Unnerwegs was de Unnerhollung von de beiden

Herrn man wat mager, denn bör Friedrichen fine

Uhren wul Holtfreter jo nich von ſin ' Fru vertellen

un Dokter Wallis grüwelte äwer dat nah, wat he von

ehr hürt hadb, denn von Angeſicht kennte he ehr jo

noch nich, un verglek dat mit fine betherigen Er

fohrungen , wobi he to ſit jät : ,,Sa, Malligkeiten heſt

du all naug up de Welt mit biwahnt, äwerſt richtige

Verrüctheit, dei heſt doch irſt wenig ſehn. Na - du

heſt ju dat elfte Gebot lihrt, nu dauh de Ogen apen ;

kann ſin , dat deſ Geſchicht of blot up ne Malligkeit

herutkümmt . “

As ſe hi de Kathens ankemen , dröpen ſe dor

helſchen fidele Geſellſchaft: dat was lütt Männe, de

all de Rathengören üm fit verſammelt hadd um fit dor

up Koſten von fin Mutting, de he ſit giſtern ut den

Weg güng und up de " he hellſchen falſch was, to

monftren . He hadb de Unglücsihrtüffel in de Taſch

ſteken, as dat Unweder äwer em losbreken ded un hadd

le nu mit en ſpißen Stock up en ollen Poppenbalg

ſteken ; un von de groten Göhren nam he nu de ver

deinten Kumplementen äwer fine Künſtlerſchaft entgegen

un de lüften makte he dorinit grugen. Holtfreter

nam em nu de Ihrtüffel weg, ſtek je in fin ' Taſch un

ishull: ,,Du Spißbauw ! willſt Du hier mit Din' eigen

Mutter Spijöt bedriwen ? " un de Dengel hulte un

:29
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ſtödd nah ſinen Vader mit de Bein'n un reſonnirt' :

,,Dat ſchad't ehr gornik, worüm hett ſe fo'n oll' Ihr:

tüffelgeſicht ! dor kann it doch nir för, dat all' Lüd

ſeggen, dat ſe atkerat ſo utjüht, as min' Ihrtüffel ;

un worüm fleiht ſe mi, wenn ik recht hem – blots

dat ſei ſit doran argern deiht. Un it will ehr düchtig

argern , un Shrtüffeln fortau finn ' it woll noch mihr!"

,,Na nu wardt Dag !" fäb de Dokter un lachte

vör Vergnäugen dat heit nich über den gnitt

ſchämſchen Slüngel äwer den Lichtſtrahl, den

Männe in fine Biſterniß fmiten deb. Un as Holtfreter

to den Kutſcher jäd: ,, Friedrich führ up den Hof un

git den Olſdons -Atferat af, un de Stubenbirn fal

recht vörſichtig dormit ümgahn“ ; ſett'te he hentau : ,,Un

von mi, Friedrich, beſtellen Sei, il let üm de Ihr

bidden, nahher, wenn ik in de Stathens farig bün, mi

de gnedige Fru vörſtellen to fänen ." - ,, Dat's Hecht“ ,

fäd Holtfreter to fit, ,,he is doch en ſtrammen Sierl !

fürchten beiht he fif nich vör ehr." Un dormit güngen

de Herren up ehren Kundgang dörch de Rathenhüfungen,

üm fit oll Stetelbötern ſinen Bein un de annern Leiden

ſchaften antojeyn .

III. Von Künſtenmakeri.

Fru Holtfretern, de äwer ehr Simmeliren un äwer

dat Lichtmanſchettenſniden giſtern Abend fihr lat to

Kauh kamen was, hadd deſen Morgen de Tid ver

ſlapen, un as ſe ut den Drom fohrte, ſchiente ehr de

Sünn' up't Koppküſſen. Ehr Mann was nich dor un

Allen8 üm ehr was dobenſtil und von ehren ganzen

Huſ' un Hof kein Ton to hüren. Ehr' Gedanken

güngen wedder denſülben Weg as giſtern Abend, un

w
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je funn nich logkamen von de Badermentiche Shrtüffel,

un wo de Tüffelſammlers ſit hägt hadden, un wo ehr

eigen ' Kind ehr vör all' Lüden ſchimpfirt hadd. – Dat

Upſtahn was ehr noch in'n ganzen Leben nich ſo ſur

ankamen, denn ſe fäuhlte 'ne grote Schenirlichkeit in

fik, grad' ſo as Eva, ihr’ ſe ut den Paradiſ herut

ſmäten würd ' un ſe ſäd to fit : „ mi iš grad ſo aš

Eva'n as ſe achtern Buſch ſat un ik hew doch mit fein'

Slang ' nich wat to dauhn hatt ditmal is de

Deuwel in min eigen ' Sind fohrt, und üm'en Appel

handelt dat fit nich – blot üm 'ne oll' Ihrtüffel, un jin
eten hew ik em nich – ne — eten hew it ſit giſtern

Middag äwerall nig !" un bi deſen Gedanken fung, ehr

hellſchen an to hungern un ſe ſprüng ut't Bedd .

Se fet ut dat Finſter. Up den Hof rögte ſit niy

as de oll' Kedenhund, de fich redte un hujante, un ſe

jäd bi fit : ,,38 doch en ollen gauden Hund – dei iš

mi mit ſine Mund doch noch äwer.“ Dk in den Huſ'

was noch Allens ſtill un as ſe to Plaß fam, fünn ſe

Slot Mine Häfen, de Stom afwiſchen ded un de lätſch

Sette Kräugers, de Stetel ſchürte, un Beid' deden ehr

Ding ' ruhig un iwrig un böden ehr gauden Morr'n

ahn von ehr' Arbeit uptoſehn.

Fru Holtfretern fäuhlte ſit in ehren Harten vel

lichter – binah ſo licht as in de Mag – ſe halte de

ämergeſlagene Maltid von giſtern Abend einigermaßen

nah, un wil dor ſüß up den Hof nir to maken un to

regieren wir, denn de Lüb ' wiren jo all wedder bi den

Tüffelauſt, höl ſe 'ne lütte Morgenandacht mit den

Kafirſpeigel af.

Dor kam en Wagen vörtoführen un ſe hürte ehren

Rutſcher mit de Stubenbirn reden un Mine Bäſen

ALL
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bröchte Dokter Wallis’n ſine Apparaten herin und fäd:

„ Hier fünd den nigen Dokter ut Richtenbarg ſine Fr:

krementen, un he is mit den Herrn bi de Kathens, und

wenn he dor farig is fümmt he her un will Sei hier

'ne Vorſtellung geben .“ „ Wat’s dit ? " ſäd Fru

Holtfretern , wat ſall dit vörſtellen ?" „ Ie“ ſäd de

Dirn, ,,he ward Sei woll Münſten vörmaken willen,

un den Staſten un dat anner' Ding ward he dor wol

tau brufen, un Friebrich fäd io, de Herr harr em dat

Ding jo woll up de O & ſchon afföfft mäglich will

dei dat fünſten maken nu von em lihren ." - ,,Dat

ſünd jo Dämlichkeiten ," fäd de Fru, „Holtfreter lihrt

in ſin ' ganzen Leben kein' Künſten, un dei Mann is jo

irſt drei Wochen in Richtenbarg wo ward he nu

Odchon afhollen he ward doch nich all wedder

treden willen . Du heft gewiß Din' Uhren nich orig

updahn, lat Friedrichen fülben herin famen . Dat

geſchach - äwer Friedrich fäð of : ,,Je wenn Mine

Häfen dat ſo beſtellt harr, denn würd't of wol ſo ſin ,

und heifünn/of kein' Klautdorut krigen“
un Fru

Holtfretern kreg nir Anners ut em herut ; blot dat

kam noch to Plaß, dat de Dokter gnedige Fru " ſeggen

ded .

He möt doch en finen un gebild'ten Minſch ſin,

möten em

doch ordentlich upnehmen, let Mine en Frühſtück up

ſetten un halte 'ne Buddel Win dortau herup ; un as

li je 'ne annere Schört vörbunnen, de Sünndagſche Huw

upſett’t un dat Sneer üm de Mund torechtleggt hadd,

ket 1' ut dat Finſter un richtig : Dor fam ehr Mann

1 'mit den jungen Herrn grad ' up den Hof herup.

Fru Holtfretern hadd fit grad up den Sofa in

-

2 1
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Pofitur ſett't, Schörtun Huwenbänn glatt ſtreken,

bunn ſtef de Rälſch Sette Sträugers ben stopp in de

Dör un frog: ,,Fru, wat ſale it to Middag fafen ?"

Nu gadd ehr' Madam beſlaten, dat dat Arwten geben

ſüll un jäd, wil dat de Arwten in ehren plattdütſchen

Tauſtand 'ne grote Aehnlichkeit mit dat Hallelujah

hebben in ſo wid as ſe dörd en enges Sneer nich

dörgahn, un wil ſe all mit eure Gedanken in 'ne

gebild'te hochdütſche Unnerhollung mit den jungen Dokter

was : ,,Erbzen ."

De Rätſch verſtunn ehr nich un frog : ,,Wo fäd

de Fru ?" „ Erbzen ."

Na Sette Sträugers hadd noch nie nich mit ehr'

Fru hochdütſch ſprafen un ſe was gewennt, ehr Orre

ümmer up Plattdütſch un recht lud to kriegen ſe

kam alſo in de Dör herin und an den Diſch heranne

un frog wedder : „ Wo fäden Sei, Madamming ? " Dit

was doch recht verdreitlich. De ,,Arwten “ wullen nich

dör de Lichtmanſchett un dat richtige forſche Commando

of nich ! Dat de oll' dumme Dirn doch nich mal hoch

dütſche Arwten kennen ded ! Se ſei künn jo man

Düften to Middag faken laten dormit wir je jo

ganz gaud herutfamen, denn Tüften fünd jo in Hin

fichten von den Mundſchid binah noch paßlicher as

Brummelbeeren . – Aewerſt ne ! nie nich ! dat hadd ſe

ſit taulawt! un as Jette ehre Frag webberhalte : ,,Sf

kann't würklich nich verſtahn . Wo hebben Sei ſeggt

Fru ?" tog ſei de Sneer recht faſt un dat kam liſing

herute: „ Derpzen.“
Jette ſchüttelt den ſtopp un ket ehr ' Madam wat

unſäker an . - Mein Gott, jüll dat würklich wohr ſin ,

wat Mine giſtern Abend meinen ded ? ſüll Fru Holt

n
e
)
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fretern rappelig warden ? Vermorrntau wir ſe jo ganz

vernünftig und nu ſat ſe ganz ſtiw dor un hadd ſo'ne

rode Malür un de Mund ſtunn ehr ſo ſnurrig, as

wenn ſe Für anpuſten wull, un Jette led fit up't

Bidden : ,,Leiwe Fru , dauhn Smiden einzigſten Ge

fallen - wi möten jo doch wat to Eten hebben – un

reden Sei mit mi, dat ik Sei verſtahn fann !"

Fru Holtfretern bäwerte an Hand un Faut, ehre

Kalür würd ümmer gefährlicher utſehn un ſe fung nu

richtig an to puſten – äwer noch höl ſe fit. Se tog

dat Sneer mit alle Macht un mit ſo vel Athen as ſe

unner deſ Umſtän'n man jichtens äwrig hadd, piepte

ſei: ,,Uerpzen !"

Jette verfirte fik mächtig. „ Mein Gott, Fru, Sei

triegen jo främpf un Unglück !" dormit ftörtt' ſe na

de Stäf, bröchte en Glas friſch Water un höl Fru

Holtfretern dat an de Mund : ,, Fru, leime Fru, drinken

Sei fir eins Water, dat Sei nich frank warden un

denn beſinnen Sfit un ſeggen mi Beſcheid !" Nu

wast all! dat Sneer ret ! Fru Holtfretern fohrte up

dat Sofa to Höchten un dat Sofaküſſen Jette fräugers

in't Sejicht :

Arwten ! der Deuwel ha-al, 4-arwten ! Süh

jo Du verdammtes Aas nu is mi de Mund all

wedder ut de Pünt!"

De Dirn frieſchleun lep ehren Herrn un den

Dokter, de vör de apene Stubendör den leßten Uptog

mit anſehn hadden, binah awer den Hupen . Dll' Holt

freter tummelte torügg un jammerte ! „Mein Gott

in'n hogen Hewen, nu hett ſe't all wedder ! Min leim '

Herr Dokter, nehmen Si fit in Acht!" un rüterirt' fil

ut de Husdör herut.
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De Dokter nam fit awer nich in Acht; he matte

de Ogen wid apen ſo as he fit dat vörnamen hadd un

blew ruhig beſtahn.

Fru Holtfretern was nu Alens egal ! Sehn hadd

he ehr Unglüd nu doch mal mit de Finheit unde

gebild'te Unnerholung was dat nu doch ut ; nu mucht

dat gahn as't wul, nu was't al ein Deuwel !

„ Wat willen Sei hier ! Werüm ſchicken Sei mir hier lo

dat Gebriew up den Hals ? Künſten maken willen S

dormit ? En Künſtenmaker bruk iť nich und en Dotter

brut it of nich !" un ſe wul den Dokter de Dör vör

de Näſi taumafen, kam dormit äwer nich to Stand ,

denn de Dofter kam ehr entgegen in de Stuw' herin,

makte der Dör achter fik tau un ehr en deipen Diner

tau un jät : ,,Was ich will, Frau Holtfreter ? Shnen

meine Viſite machen, um mich Ihnen, ſo wie es fich

gehört, vorzuſtellen, und dann Ihnen helfen, wenn Sie

mir vertrau en wollen , denn ich nehme Ihnen Ihr etwas

hißiges Weſen nicht übel, weil ich weiß, daß Sie durch

die Dummheit Ihrer Umgebung, die Ihr Leiden ver

ichlimmert, außer fich gebracht ſind.“ Un dorbi fet he

ehr faſt un irnſthaft in ehre gläunigen Dogen ahn’ eine

Spier von Spott un Luſtigmakeri.

Fru Holtfretern ehre Wuth gaw fit vel fixer as ſe

entſtahn was. Dat was doch noch en vernünftigen

Minſch, de up den irſten Blick herut hadd, dat blot de

Dämlichkeit von anner' Lüd’an ehren ſchenierlichen

Tauſtand Schuld wir , äwer helpen ? - ne — helpen

würd he ehr woll nich känen - ſchad't em äwer nich

dat wir doch 'ne Wollbaht, endlich eine mit en bers

ſtännigen un gebild'ten Mann reden to fänen . Se
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jacte up den Stauhl, nam de Schört vör Dogen un

ſäd : ,,Setten Sfit dal, Herr Dofter."

Un denn nücerte je ſo vör fik hen .

Nah ' ne lütte Wil nam je dat eine Dg achter de

Schört ut un plierte nah den Dokter hen, de dat feier -

lichſte Geſicht von de Welt makte un frog : „ Sei fäden

von min Leiben Herr Dokter un bat Sei mi helpen

willen woans meinen Sei dat ? " ,,Sie leiden an

geſtörtem Gleichgewicht der mimiſchen Muskeln , " fäd

de Dokter, „d. h . die Muskeln, deren Beſtimmung iſt,

das Geſicht zuſammen zu ziehen, ſind weit ſchwächer

als diejentgen, die zum Auseinanderziehen des Mundes

dienen, und um Ihnen zu helfen, müſſen die erſteren

durch Elektriſiren geſtärkt und es muß Alles vermieden

werden, was die andern in heftige Thätigkeit bringt,

z. B. das laute Sprechen , Singen und vor Allem alle

Gemütsbewegungen .“

,,Sei hebben gaud ſeggen ,“ unnerbröt em Fru

Holtfretern, ,,mit Singen gew it mi nich af un dat

Johſen ut dat Finſter fann jo of nahbliwen, äwer

Gemütsbewegung Sei meinen jo woll Argerniß ?

wo fall ik dat maken ? Sei ſeggen jo ſülmſt, dat de

Dämlichk eit von mine Lüd an min Leiden mit Schuld

is -- un wat fall Einer forbi dauhn ?"

„Es iſt wahr ! gegen Dummheit kämpfen Götter

ſelbſt vergebens," antwurtt de Dokter up deſe Frag’ ,

,, aber ich werde Ihnen ein Mittel angeben . Glüdlicher

weiſe iſt auf Veranlaſſung Shres Herrn Gemahls mein

Apparat heute mitgekommen , ſo daß wir die Behandlung

der Muskeln gleich beginnen können ; und fünftig muß .

ſo wie Sie bemerken , daß Sie in Aufregung geraten ,

ſofort derſelbe Apparat angewendet werden - das wird

17467 wö jall it bat maken?
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Sie am Beſten beruhigen . Sie können ihn zu dieſem

Zweck gleich hierbehalten, und Ihren Herrn Gemahl

werde ich in der Anwendung unterrichten , damit er die

Pole richtig anzuſeßen weiß . “

Dit ſtimmte jo Allens ganz wunderſchön ! Bel tau

ſchön ! So ſchön, dat Fru Holtfretern koppichu würd .

Wat ? ſäd je to fit, Du büſt jo woll rein verraden un

verföfft von Dinen eigenen Mann an deſen jungen

Minichen un dei hettem webber finen Künſtens

materkaſten verföfft! – Ne nette Schuteri und nu

fall mit Di hier Ogenverblennen
ſpält warden. Wo

hett de Dokter vörher weiten kunnt, dat he den Ataſten

bi Di brufen deiht? Gewiß hett Holtfreter em Di up

en groten Bagen afmalt und em de Shrtüffelgeſchicht

vertelt – mäglich hett he em gor de oll' facermentiche

Shrtüffel wiſt. - Und nu wullen de Beiden, meinte

ſe, ehr de Sat ſo baben den Kopp wegnehmen . Un

Holtfreter, dei oll ' Atlas, füll of Künften an ehr be

drimen Wo dei wol Sorbi grinen würd ! Dat

Grinen giſtern hadd je em noch nich vergeten un ſe jät

halmlud : ,,Täuw' Di betahl if noch dorför !"

As deſe mißtruſchen un verdreitlichen Gedanken

ehr ſo unklor dörch den stopp ſchoten, jach de Dokter

ehr an , dat dor wat nich in de Reih wir un dacht ,

dat wir Tid, ehr gemütlich tautoreden un füng nu

plattdütſch an :

„ Na wo is’t, min leiw' Fru Holtfretern , will’n

Sei dat Ding nich eins verſäuken ? " Dat was nu

wedder en Fehler von den Dokter, denn wenn Fru

voltfretern fit of vörhen in ehre Upregung un wil ehre

Bekanntſchaft nu doch mal ſo verdreiht anfangen hadd, de

richtige gebild'te hochdütſche Unnerhollung mit em be

ni

-
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geben hadd, ſo hadd de Reſpekt, de fit of in ſin Hoch

dütſchreden utſprof, le doch begäuſchen hulpen , und nu

fam ehr dat Plattdütſche von em halwegs deſpectirlich

vör ; un ehr Mißvertrugen würd nich weniger, ehre

Empfindlichkeit awer gröter, un je fett't fit fteibel in't

En'n und fäb ſo ſpiß as mäglich :

,,Nu , jagen Sie mich mal Herr Dokter, woans

kommen Sie dazu, daß Sie hier Ihre Afferaten mit

bringen ? Was hat mein Mann Sie von mich erzählt ?

Ober wo is mich das ? Sie haben ihr jo woll an ihm

verkauft ? Das is to doch ſonſt fein Mod' nich, daß

die jungen Dokters wenn ſie in's Land kommen, un ſie

ſeßen fich, daß ſie denn damit anfangen un ihre Er

krementen verkaufen . - Haben Sie meinen Mann nich

auch gleich ' ne Brill' for ſeine Swerhürigkeit verkauft ?

Sie halten mir woll for grad' ſo düſig as ihm ? Aberſt

ich laß mich keine Brillen verkaufen un auch keine

Akferaten nich .“

ny „ Dunner !" dachté de Dokter, „ de Odjch hett wat
markt ! Ehr fümmt de Sat mit den Apparat verdächtig

vör . – Na nu man düchtig uptrumpfen un wenn't nich

anners geht, en beten leigen !"

He makte alſo en mächtig großmütiges Geſicht

un wil dat noch nich lang her was, dat he as Grips

woller Stuhrſtubent fit dorup äumt hadd, geröd em dat

fihr gaud, he ſett' fit finen Klemmer up, bet ehr von

baben an, nam ſinen Apparat up den Arm un jäd fihr

langſam : ,, Der Apparat gehört mir und iſt nicht vers

fauft ; ich nahm ihn mit, um Herrn Holtfreter, der ſich

heute Morgen über Rheumatismus beklagte, zu elektriſiren.

Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, wenn ich Ihnen



55

durch meinen guten Willen läſtig geworden bin. Ema

pfehle mich Ihnen !" un güng nah de Dör.

De Ollſch verfierte ſit bi ſine majeſtätiſchen An

ſtalten. „ Mein Gott, Du ſtöttſt Din Glück mit Fäuten

von Di," rep dat in ehr. Dat Mißvertrugen was weg

blot noch ein? Saf was ehr unklor un ſe ſäd wat

bäwerig : „ Mit Verlöm, Herr Dokter! Mönnen Sie

mich erklären : Worum haben Sie denn meinen Mann

nich ſtantepeh in Richtenbarg auf ſeinen Reißmatismus

furirt ? Worum machen Sie ſich die Melaſten un

nehmen den großen Staſten mit zu Lan'n ?"

„ Weil der Patient nach der electriſchen Behandlung

zwei Stunden im Bette liegen muß,“ ſädDokter Wallis

jo ämer de Schuller un fot de Dörenklint an. - ,,Nu

bliwen S hier, Herr Dokter un weſen S'mi nich

böj!" rep Fru Holtfretern un fot em an den Armel,

„ ik hadd jo noch mein Dag' nich wüßt, dat it Muſcheln

in't Geſicht hem' – wenn Sei dat ämer ſeggen, denn

glöw if dat jo, un wenn Sei mi mit bat Ding delektiren

willen , denn ward) it io of ſtillholen . Blot eins wul will

ik Sei ſeggen : Min Mann darw dor nich mit biwahnen

– de Ol' is tau gottlog – he bedriwt denn finen

Spijöf mit mi, und an den Liw' famen lat if mi em

of nich!"

De Dokter ſett fin Handwartstüg ruhig up den

Frühſtücediſch un bröcht't in'n Gang un hadd of nir

dorgegen, dat Fru Holtfretern den Hafirfaſten dorneben

ſtellte, üm fit de Wirkung mit antoſehn un as he nu

de beiden Knöp, behe Polen näumte, ehr ſo up de

Baden jetten ded , jach je doch in, dat ehr Provat

ſtudium vör den Speigel vör niz nich weſt was . Gotts

Dunner wo ret un tog dat un wo ſneerte dat ehr
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Münbting up einen Dutt tauhop ! Dat was tein' Licht

manſchett mihr, dat was as ſo'n lütten Nappkaufen in

den dat Loch tauſlüſt is .

Ehr lepen de Trahnen de Baden dal un doch

harr ſe vör Vergnäugen lacht, wenn blot de Mund

harr rögen funnt, un hürte nu den Dokter ſine Er:

mahnungen und Anwiſungen geruhig mit an und niďte

to Allens fründlich mit den Stopp, ſüliſt as he fäd,

dat Holtfreter nu beliehrt warden un de Saf fit an

nehmen müßt', wil dat hei fit doch nich in Zipollen

Hagen tünn to wahnen ſetten, gaw ſe fit dorin .

Am Enn' fäb de Dofter : ,,Für heute genug!" ,

ſchiate fe in ehr' Slapſtuw un fet fit nah Boltfretern
üm , de fit neben ſinen ollen febenhund an de Hunn':

hütt ftellt hadd, denn he hadd ſit dacht: „ dei ſteht di

of gegen din' Fru bi wenn de Sať mit den Dokter

ſlimm utfölt, und wenn ſe em unnerkregen hett und

nahſten di to Aled will." Un as Fru Holtfretern de

beiden Herren webber in de Wahnſtum ' famen hürte,

ftet ſe den stopp mit de Nachtmäß in de Dörun fäb

fithr fründlich : „Herr Dokting vergeten Sei nich, fit en

beten to vernüchtern ; dor ſteht jo Alens vör Sei un

wenn il Sei hüt nich wedder ſeh , adjüs of ! un Du

Manning, paß of gaud up, dat Dumit de Polen

Beſcheid weitft ", un denn ſprung . ſe ſeelenvergnäugt

webber in ehr Bedd .

„ Na ou Fründting, ſäd Dokter Wallis, wat ſeggen

Sei nu ? Sehn Sei nu in, wat Sei för 'ne ver

nünftige un fründliche Fru hebben ?" Holtfreter fraßt

fik den Kopp un meinte : „ Ja, wüthend is ſe nu nich

mihr, äwer vernünftig ? dei is nu jo narſch !

bei is 1111 jo wid weg ! - Wat hett ſei mit Polen to
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dauhn ? le is jo doch nie nich wider von Huế weſt,

as berleben Johr mit mi nah den Stettiner Wul

marf.“

Nu belihrte em de Dokter denn, woans dat mit
de Polen meint'wir un jett'te hentau : „ Und nu de

Büyen herun Herr ! nu wil it Sei dorför betahlen, 1.8 7.se
dat Sei mi mit Lägen unner de ogen gahn ſünd.

Wenn ik mi nu nich harr to helpen wüßt, denn harren

wi hüt ſchön in de Netteln leggt ! Wat ſünd dat för

Dämlichkeiten, fik en Dokter halen un em denn nich de

Wohrheit leggen ! " ,, Ja," ſtamerte Holtfreter, „ WO

funn iſ dat weiten ? — ik hem feinen Slaut ut ehr

frigen kunnt un hew wiß und warraftig ehr för mall

hollen .“ Dat mein if nich !" ſchul de Dokter wider,

,,Sei jäden mi, Ehr' Fru harr fik nich argert, un nu

fümmt dat herut, dat Sei fülben ehr Argerniß makt

hebben un denn de Dämlichkeiten von de Dirns und

vör Alen ehr entfahmten Slingel von Jung, un Sei

hebben dat recht gaud wüßt, un dat ſchad't Sei nix,

dat Sei nu mit de fleigende Gicht in de Bein'ſtraft

jünd, und nu tređen Sei fik ſo wid ut, dat it Sei de

Polen achterup jetten kann."

Holtfreter fäuhlte ſin Unrecht un kunn nir ſeggen

un wenn he of nich wüßt' wat dor los warden ſül

un em von fleigende Sicht of nir bewußt wir, ded he

doch am En'n wat em heiten was, denn Dofter Wallis

plinkte un drauhte mit de Fuſt un wiſ'te mit den Dum

nah de Slapſtuwun de Dofter höl an ſine Bein 'ne

praktiſche Aeutung mit de Polen af un Fru Holt

fretern, de ehren Mann bian ftähnen hürte, jäd bi fit :

„De Sať möt doch of för de fleigende Gicht fihr

ſchön fin .“
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IV. W at bide it unft herutkamen i s .

As Holtfreter naug ſtraft was, würd he up twei

Stunnen to fin' Diſch in de Slapſtuw ichidt un Dokter

Wallis führte nah Hus un ik het blot noch to be

richten, dat de Ihrtüffelgeſchicht un de ſur de ganze

Fomili Holtfreter fihr ſchön bekamen is . So brad as

Fru Statharina naher webber anfung to bullern , let

ehr Mann den ollen Staften, de finen ſtändigen Ihren

plaß neben den Naſirkaſten hadde ſpinnen un ſei let

fik gaud un girn herankrigen un denn to Bedd ſchicken.

Up bei Drt wennte je fit fo bi Lütten dat Bullern af

und würd’ lo frahm, dat toleßt Dokter Wallis’n ſin
ir Vernunftstaſten blot noch tom Staat up ehre Kommod'

ſtünn und dat de Lüb ehr nich mehr ut den Weg'

güngen — ne — dat ſe fit freuten un hägten, wenn

ſe Fru Holtfretern ehre Pünt to ſehn fregen.

Wil ſe nich mihr ut dat Finſter johſen Dörwt',

müßtSoltfreter fülben wedder in fin” Wirthſchaft
gahn, wenn ok man toirſt aš ehr Puttjung, un ſo

wennte he fik bi Lütten dat Wirthſchaften wedder an

un freg dat Regiment ſobi Lütten wedber in de

Fingern, dat heit : nich in den Huſ blot up den

Hof un würd wedder, wat he för fine Seurath

weſt was, en bedräplichen un iwrigen Landmann, wat

em in jede Hinſicht gaud un nothwendig was, denn he

hadd fik in de fule Tið all en vel tau groten But ſtahn

laten . De Dokter was ſin un Fru Holtfretern ehr

Iciwſte Fründ und wenn ' em 'ne Woch lang nich ſehnt

hadden, frog Holtfreter gewiß in all' fin ' Hüſungen

2. nah Leidenſchaften herüm, wat de Zipolenhäger Lüd?
in 'n Ganzen, doch of nich flichter bekam as dat Böten

un för den Dokter ſin Renommeh gaud was, of för

1
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finen Geldhübel nich flicht weſt wir, wenn he finen

Berbeinſt in Zipollenhagen eben nich ümmer wedder

in 'n Boſtohn verſpält harr.

Den de ganze Shrtüffelgeſchicht äwer am Beſten

bekam , dat was lütt Männe. Dat tann am En'n

feinen Mirſchen wunnern, dat ſin Anblick noch wochen

lang nah deſ ' Geſchicht ümmer ,der alten Wunde uns

nennbar merzliches Gefäuhi" in ſin Putting weden

ded. Se jäb dorum mit Freuden ja, as Dokter Wallis

ehr bi de irſte Gelegenheit den Kath gaw , den Bengel

in Pangſchun nah Stralſund to dauhn , un dor fam he

denn an den Richtigen, an den Dokter ſinen Fründ,

den langen Santer, de em ordentlich uptömté un up

Standarr taured un up den Draf bröchte. Dat he

nahſten noch wedder Anlag för Sünſten bewiſt hett,

hew if nich hürt, dorgegen hew it hürt, dat he dörch

fine Gelihrſamkeit richtig fortau tamen iß, einjöhrig

to deinen, un dat is doch för en Landmann allermeiſt

naug.

De einzigſt' in de ganze Geſellſchaft de en truriges

En'n nam , was de Dichons Atfarat. In de Irſt müßt he

tämlich oft heran un ſpinnen, äwer nahſten hadd he

fule Dag’ un harr dat in de vergnäugliche Nahwer:

ſchaft von den Hafirfaſten woll uthollen un to ſchöne

Johren bringen kunnt äwer dat Unglück flöppt

nich ! Ein's Dags fam Stutſcher Friedrich in de Wahn

ſtuw to ſtahn un fäd to Holtfreter : Herr, de Wallach,

de in min Spann unner den Sadel geht, bei fümmt

mi ſo ſnurrig vör - wenn he man nich ſtediren deiht,"

un as Holtfreter fit de Mähr anſehn hadd, ſäd he :

„ Friedrich, Du heſt wedder nich orig uppaßt – dei

möt jo all lang ſtebirt hebben, bei iš jo all allermeiſt
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ly

la dämlich, de Veihdokter fångt mit den'n nix mihr an . "

Den annern Morgen ging he mit den Vernunfts

faſten in den Pierdſtall un de Wallach würd' mit de

Polen fettelt. He was äwer gor tau unvernünftig

he verſtunn de Sak unrecht un füng an to teilen, dat

Holtfreter un Friedrich knapptau mit heile Anaken ut

den Bierdſtall femen - un de Sadelwallach haute Allens

in forte Stüden un den Vernunftstaſten bortau .

As Holtfreter denſülben Nahmidbag in Aengſten

un Trurigkeit nah Richtenbarg führt was un den

Dokter dat Unglück utenannerſett't hadd, fäb dei: „Um

Gotteswillen Minich, wo kümmſt Du to ſo ' ne Däm

lichkeit en follerig Pierb eleftriſiren to willen !"

,,Sa", fäd Holtfreter, „ fühſt Du Dokting, ik dacht ſo :

Wat för de Bullerigkeit gaud is, kann doch för de

Kullerigkeit ok nich von Schaden fin und nu

Dokting ſchriw man hüt noch nah Berlin, dat wi 'n

friſchen kriegen . “ De Dokter frog : Wennihr hew't

Si dat Ding dat leßte Mal brukt ? " un as Holtfreter

utrekent hadd, ſin ' Fru hadd em ſo för annerthalw

1 1 Johr -tom lekten Mal nödig hatt, fäd he : „ Ji brukt

keinen friſchen mihr - Din' Fru is vernünftig un

blimt nu of vernünftig äwer du Schapskopp warðſt

jo alle Dag' summer ! An di is äwer kein' Hülp mihr

an, of mit'n Apparat nich denn wenn Ein' feinen

Unnterſcheid mihr maken fann twiſchen fin ' Fru un fin

Sadelpiert, denn is äwerall nich mihr to

helpen ."

em
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De beiden Bück ..

14

Ein jeder Scheper weit, dat dat to weď Tiden

ſlimm uthaut, wenn en por Bück up enanner ſtöten,

un dat, wenn fein gröter Malür dornah kümmt, dat

doch ’ne helliſche Düſung afſetten kann . Un ſo möt if

ck hüt 'ne ſlimme Geſchicht vertellen , de dordörch

paſſicte, dat en por Büd to unrechte Tið un up ' t una

richtige Flag toſamenfemen . Un 't wir ſit doch kein

Minſch wat Böſes von ehr vermauden, denn ſe wiren

von wegen ehre Frahmheit un Fründlichkeit bi Did un

Sung beleiwt, un vör Allen bi uns ganzen Lütten.

Denn dat is all lang her, un it was noch in dei

ſchönen Sohren, wo it twei Gewarwen bedrew, ahn’

Stür dorvon to betahlen : Vör de Lichtteiheri un nah

achtern herut den Linn’derkop . Dunn wiren deſ?

beiden Bück up den Rügenſchen Land begäng, und wenn

ein von ehr up minen Vader finen Hof fam, denn

wiren wi Gören in de Sinnerſtuw nich to hollen un

Lepen em entgegen, hägten uns und wenn wi em of nich

in de Wullfoten , ſtrakten wiem doch, un he fot

uns in de Wull un ſtrakte uns wedder, denn ſe wiren

beid' tweibeinte Büc wat de Lüd' Stamerbüd

heiten.

De Ein' was de fürſtliche Bumeiſter Herr Berg

mann ut Putbus, de bi all de fürſtlichen Pächters nich

blot in groten Reſpekt ſtunn, wil he fin' Sak ſo ber:

ſtunn, dat he mit en half Dg Allens weg hadd, wat

up fo’n Pächterhof an de Gebäuden nich in Ordnung

was ne, bat was up jeden Hof en Feſtbag, wenn

he ſin Revijchon afhöl, denn wenn he finen Deinſt

kortfarig un richtig dahn hadd, denn gaw dat keinen

-
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ich

plefirlichern und nüblichern Minicen as Bumeiſter

Bergmann. Un fin Stamern det fine Blefiriichkeit

feinen Indrag – grad ' in't Gegendeil – un of finen

Reſpekt nich, wenn he of deshalb – dat heit wenn he't

71 nich hürended - äweralldeBu-- bu - meiſter näumtwürð.

Dat Annere was de ol' Murer Appelbom ut

Bolchom , en oll thrlich un dädig un ihrwürdig Mann,

de fit ſur un knapp dörchſlahn müßt, ſo dat, wenn 't up

fin' Profeſchon nir to bauhn gaw, he mit de Polchow'ſchen

Fiſchers ehre Häkt un Bors äwer Land hauſiren güng.

Dormit was dunn wenig to verdeinen, denn de Hätt

koſt’ten dat Pund einen Gröſchen un de Bors annert

halw. Deſen ollen Mann hadden wi Gören eigentlich

noch leiwer as den Bu — bu — meiſter, denn wenn he

uns ok kein' Bonbons in de Mund ſteken kunn un ok

kein finen Herr wir, jünnern man von de lütten Lüd

un of man fort von Lim un Beinen, was he doch en

vel gröteren Stamerbud. - Wenn he ſin ? Würd' nich

orig herutfrigen tunn, freg he männigmal richtige

Krämpfen in't Geſicht un denn hulp em blot ein

Middel : he pedd’te denn mit der linken Faut äwer den

rechten un dormit kam denn jedes Mal fine Meinung

richtig to Plaß. Wenn ein' von de Groten em utlachen

ded, denn kunn unſ oll' Fründ richtig quad warden -

uns Gören nam he dat äwer nich äwel, wenn wi uns

äwer fin ' Stameri hägten. Und wenn fik dat von

ſülben verſteiht, dat en Bubumeiſter för 'ne plattdütſche

Stinnerſluw vel intreſſanter fin möt as en bloten Bus

meiſter ſo kann ik doch verſäkern, dat unfoll'

A-a-Appelbom den Namenhadd he von uns

Gören kregen uns vel leiwer was as alle annern

Appelböm . Un dat will doch del ſeggen ! -
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In weđe Johr dat weſt is, weit ik nich mihr, 't

wir awer fort nah den Auft : dunn höl be oll' Dörch

laucht Malte Puthus, wat den jeßigen Fürſtenfin

Grotvader was, in unſ ' Nawerſchaft 'ne Dritjagd ; und

de Adligen un weďt von de annern Honoratſchonen

wiren borbi, un Bumeiſter Bergmann of. 28 de Herren

nu de Haſen un dat annere lütt Veih naug bettau

ichüchtert un wat dorbon of dalknallt hadden , tam de

oll? Förſter Pagelſen mit de Meliung, dat en twölf

end’gen Hirſch, de ut dat Prura’ſche Holt utbrafen was,

in unſ? Ellernbrook ſpört wir un noch dorin ſitten

müßt . Natürlich was nu von Fierabend noch kein ?

Reð un müßt na de ſure Arbeit noch en End' anſpißt lov

warden. – De Herren ſtellten fik rund üm dat Ellern

brook an, un de Hun’n un Driwers würden herinſchickt, /

üm den Hirſch heruttoängſten. Dit gelung benn ok , TA

äwer wider is dat arme Diert den Dag nir geſcheihn.

He brot grad bi den Bumeiſter ut – ſo dicht, dat he

den Herrn bald ümrönnt harr, un dat dei dat Stamern

in de Finger Frigen würd’ ; un as he fit wedder be

gripen ded, was de Hirſch all wid weg un de Bubu

meiſter ſchot hinnerher mit beide Löp en por düchtige

Löcher in den Herrgott finen Hewen.

Na — de irſte Deil von de Jagd was ut, und

de Herren verſammelten fik wedder, denn nu jüll dat

up den allgemeinen Deil losgahn, de up unſe'n Hof

afhollen würd ' . - De olle Dörchlaucht frog den Bus

meiſter : „Na, Herr Bumeiſter, Sei funnen em woll nir

dauhn ?" un as de Bumeiſter ſo recht grelling ant

wurten ded : „ Se he hei mi äwer of niy ! “ gaw

dat vel Hägen un de Herren güngen mit Lachen to Diſch,

wat för de Verdauung recht taudräglich fin ſall. - So
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lang ' as Meß un Gawel noch bruft wurden, gung dat

jo – äwer, as ſe ehre Mund nich mihr för den Im

port nödig hadden, fungen de Herrn an, up unſe'n

Bumeiſter un finen Hirſch to ſpißen, un he was för

ditmal dat Stichblatt för de Diſchgeſellſchaft. Un

wenn de meiſten Wißen of bitauſchöten, ſet doch of hen

un wenn ein , ſo dat up de Längde dat den Dumeiſter,

be of all en beten von roben kopp kregen hadd,

neddeln würd' un he upſtunn, üm fit dat Weber

antojehn . -

Dat Weder was ſihr ſchön antoſehn : de Sünn

güng flor achter Hiddenſee unner, de Abendwind fäuhlte

den Bumeiſter ſinen ſtopp ſo angenehm, un as he en

pormal den Goren up un dal gahn was, fäuhlte he

fit wedder ganz ruhig un munter, un wull to fin ' Ge

jellſchaft torügg, de middeweil ok opſtahn wir un fit

vör den Huſ' dat Weder anſehn ded . Dormit ſe em

äwer nich von Widen kamen fehn un wedder mit

ſnodderige Hedensorten anfangen füllen, wul he fik

li girn unbemarkt be file anfinnen un lo ſlog he en
Bogen, üm in de Achterdör herintogahn.

Neben de Achterdör ſtunn' ne Redder anlehnt un

baben up de Ledder ſtunn wen, de dor in'n Schummern

. ,

hadd famen laten üm allerhand Löcker un apene Faugen

un derglifen Unnufſeligkeiten tautojneren un glatt to

maken . Mit dat Annere was he dör un toleßt wir

natürlich de Achterſid herankamen un Appelbom leb

grad ' de leßte Hand an, de Mur aftopußen, un was

hellſchen iwrig bi fin ' Arbeit, dat he noch mit Abend

un Au farig warden wul. – As de Bumeiſter, de

unner de Ledder ſtunn' nu frog : „ Na, o F- F
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Fründ wat me-me-maft hei dor ? " meinte

Appelbom, dat wir ein' von de Anechts, de von den

Pierdſtall nah de Lüdſtuw tau't Eten güngen un he

argerte fik äwer deſe utverſchamte Stürung bi fine

hilde Arbeit und ſäd; ,,De-De-Du büſt'n Schaps

kopp !" Un dat Unglück was farig .

DI Appelbom hadd in finen Swer mit den linken

Fant äwer den rechten pedo't un was von de Bebber

dal den Bumeiſter up ben stopp follen un dor legen

je na Beid ' un kunnen fit nich rögen . Appelbom hadd

en Bein braten un de Bumeiſter lag ahn' alle De

finnung. Appelbom hadd lang to liggen un wil

dat de oll' Gregurius Schütt wol nich orig ſchähnt

hadd, hett he fin' beten äwrige Lebenstið hinken müßt.

De Bumeiſter hadd tworſt nich ſo lang to liggen

he behöl äwer noch lang 'ne Düfung un en ſcheiwen

Stopp

Na, dit wir jo nic to winnern, denn as Stamer

bud funn he fit gegen od Appelbom nich refen un bat

hürte fit ſo , dat hei bi den Tauſamenſtot de düllſte

Düſung affreg. Se harr äwer en annerén fichtboren 1.)

Dentzeddel för ſin ' Lebenstid dorvondragen, wenn ver

nünftige Lüd ' nich för em ſorgt harren. Denn wil

de Mähren twei Miľ to lopen hadden , ihr ' de Gregurius

Schütt Herankamen funn, würden de beiden bleſſirten 1.8
Stamerbüc! bet dorhen unner be jakoerſtändige Upſicht

von unſe’n ollen Scheper Theſſenwiß ſtellt, un dei was

de Meinung : de Herr Bumeiſter müßt ' ſo bald as

mäglich adert warden. „ Nun, dann beſorg ? Er das

doch !" jäb de ol ' Dörchlaucht Malte, de bel von finen

Bumeiſter hollen deb, un fihr üm ſin Schidſal durte.

„ Ja Dörchläuchten ,“ ſäd Theſſenwiß benaut, „ , wenn



66

der Herr Bumeiſter ſo einer von meine Hamels wäre,

denn könnte ich das woll die hau ich denn en

Enning von ihren Start ab, aberſt die Menſchheit

hätte jo keinen Start nich oder wenn er auch man

en Swein wäre – denn könnte ich ihm auch adern -

aberſt wenn ich ihn nu de Dhren aufklőben thu un

es iſt Gotts Will un er kömmt zu ſich von ſeine Be

ſwiemniß - denn paßt thn das am Ende nich. Wenn

Dörchläuchten aberſt davor aufkommen wollen benn

man zu ! Wat ſünd en por Uhren un wat is ein

Minichenlebend !" un he freg dat Meß herut, üm ben

Bumeiſter de Uhren uptoſlißen. — ,,Ne! holt, Scheper ,"

rep de oll' Dörchlaucht, denn will'n wi leiwer den

leiwen Gott mit den Bumeiſter finen Willen laten ,

bet de Chirurgus Schütt to Stell is ! " Un jo is

Bumeiſter Bergmann bi dit grote Unglück noch mit

naue Noth dorüm herümmer tamen, dat he nich Tid
Lebens mit infarwte Uhren hett herümlopen müßt .

Dwinfrecker Mehls.

In de ollen gauden Tiden, as dat in Stralſund

noch keine Trittuors gaw und in jede Strat blot einen

Rönnſtein, de in de Midd entlang lep, wiren dor ’ne

ſnurrige Ort Fuhrwart begäng’, de Strandkoren. So

'ne Strandkor beſtünn ut en por grote Böm , de äwer

'ne Aff up hoge Räder legen , und wenn up de Döm

fo'n twei Wispel Weiten de Heij' pah den Stralſunner

Hawen dal makten , denn lep vör twiſchen de Böm ein

Stirl, de de Blanſirung hollen un bat Fohrtüg ſtüren

müßté, un dortau hürten de ſtrammſten Kirls, de för
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Geld to krigen wiren, un wer dit Handwerk ſo'n twintig

Sohr bedräben hadd, dei was mit fin’ Knaken farig.

De oll' Swintreder Nehls was in deſe Handtirung

of bi lütfen verbrukt worben un hadd krumme Stnei

und en krummen Pudel borbi fregen, un nu was he

afmeiert. Leben funn he io, denn de Strandkorers

verdeinten dunntomalen in Stralſund vel Geld, un ehre

Staff' betahlte gaude Pangichun. Dat to Strand' gahn

let he dorüm awer doch nich. - Stats bat Bargdals

jagen fung he nu dat Bargupſläpen an, und wenn dat

mit de Söbichepelsjäd un de groten Briggs un Barken

nich mihr güng, ſo güng dat doch noch mit de Melkfät

un Swin un Jungveih un de Fährböt, de diſſe Ges

fellſchaft von Land Rügen heräwerbringen deden.

Sine ganz beſondere Leiwhäweri un Spezialiteh ,

as de Lüd' nu dortau ſeggen, was äwerbe Swin

transport, un borin hadd he nich fines Glifen. De

groten Sägen ſchow he vör ſit hen von 't Fährboot

bet in 't Slachterhus, un von de Farken un Pölk*)

nam he furts twei, widelte fit de Swanſ' üm fine

beiden Middelfinger un tog dormit af, wat för uns

Schauljungs denn ebenſo pleſirlich antoſebn as anto

hüren wir, ſo dat wi üm Swintređer Nehls’en ſinets

wegen oft eins tau lat in de Klaff' famen jünd.

Mi ſteiht de ol ' gaude Mann noch vor Ogen - mit

frumme Ainei un krummen Pudel noch an föß Faut

hoch, Winters un Sommer : ümmer in denſülben ollen

gelen Flauſch un Winters un Sommers ümmer mit

'n Drüppel an fine grote rode Näſ'. Sedmerein was

mit em gaud Fründ – vörut äwer wi Rügenſchen

Jungs, de wi von unſ * Dellern up de hoge Schaul

*) Einjähriges Schwein .
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hollen würden, denn wenn de Wäſchförw ' un Etkiepen

von unſ ' Puttings kemen, denn bröchte ſe uns kein

gerup as Jochen Nehls .

Dat was in 't malle Johr achtunv
iertig

un of in

Stralſ
und

füngen de Lüd'a
n

, Boletif to bebribe
n
,

wenn ok man ſo as Herr Leutna
ni

von Ramb
ow

de

Landwi
rtſcha

ft
, dat heit : dämlich . De Demokr

aten
,

wat toirſt de meiſten wiren, güngen in den Volksv
erein

,

in den min oll' Lihrer Hannes dat Wurt hadd

nahſte
n

deden äter de Adlige
n

und Preiſte
rs

en Verein

för König un Vaderl
and

up, wo de Baron Aranic
hfeld

un Burmei
ſter

Bartel
s

de Unnerd
anen

klor makten , dat

ſe, wenn ſe nich adlig wiren, nir brukte
n

as Gottes

furcht un wat to eten . – Jedwer
ein

, de richtig de nige

Weltgeſ
chicht

lihrt hett, weit nu, dat in Stralſ
und

diffe

legten up de Längde gewun
nen

hebben un de Anner
n

unnerk
riegen

deden, un dat je länger je mihr Aewer

löpers Sannes
'en

un den Voltsve
rein

den Hüggen tos

kihrten un dorhen güngen, wo de Wollge
ruch

von de

fine Geſellſc
haft

oder de Ufficht up diſſen oder jenen

lütten Verdei
nſt

ſe lodten . Dat ward äwer woll nich

ſo allgem
ein

bekann
t

fin, dat in Stralſ
und

of einmal

dat Gegend
eil

paſſit is, un dat ein von be ivrigſt
en

Patrio
tten

in 't Handüm
dreihn

ein' von de giftigſ
ten

Demok
raten

worde
n

is . Dit was min oll' Fründ

Nehls, un de Sar güng ſo tau :

De Burmeiſter Bartels ſtunn eines Morgens un

barbierte fit. Dunn deb fit achter em de Dör up,

Nehls fam herin, maft! en fraffaut un ſäd : ,,Morr'n

Wolgeburen !" - De Burmeiſter, de em in den

Speigel ſehn deb, nidte in den Speigel herin, jäd

äwer nią, wil he fine Tung dortau nödig hadd, ſine

Goule
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Is

Unnerlipp' uttobulen, mit de he noch nich flor wir

un Nehls, de dat Niđen nich gewohr worden wir,

wedberhalte finen Araßfaut un fine Anred
awer en

beten forſcher.

De Burmeiſter, de mitdewil fine Stoppeln afmeiht

un ſine Tung wedder fri fregen hadd, antwurt'te denn :

,,Morr'n , min leiw' Nehls wat will hei ? "

,,Je Wollgeburen," ſäd Nehls ,,it tam to Sei,

ik wull nu ot Pankrott maken ." „Wat ?" jäd

de Burmeiſter, de meinte fit verhürt to hebben, „ wat yern

will hei maten ?" „ Panfrott, Wollgeburen Herr Burs

meiſter," antwurt't Nehls, „ de Tiden ſünd tau.flicht,

un it möt Sei dat jo mellen un wull Sei bidden , dat

Sei mi dorin raden dauhn Sei hebben jo oft naug

in unſe’n Verein ſeggt, dat Sei all uns Mitbörgers in

den Verein mit Rat un Hülp unner de Arm gripen

wulen – un it bün jo nich blot ſo'n Mitbörger

ne, ik bün jo en richtigen Stralſunner Börger – dat

bün ik nu jo al föfteihn Johr lang weſt. Weiten

S nich mihr Wollgeburen ? it hadd mi dunn grad'

dat lütte Hus in de Waterſtrat töfft, wo it noch in

wahnen dauh un it müßte jo in 'ne Wrack un mit

en Karabiner antreden un Sei hebben mi jo fülben as

Stralſunner Börger (weren laten . Un Sei jäden

noch to mi : „ Gotts Dunner, Nehls, wat hett hei för

en langen Snipel an - wo hett hei den updräben -

if dacht), ſo fine Grött wiren alle Stralſunnſchen filed- / S

röd ' tau fort" un it wiſ'te Sei noch, dat dit min

Gottsdiſchrock wir, an den mine Duſch' de Schöt vör

afneiht hadd . Denn wat min ' Fru is – dei was de

Meinung : wenn ik den Swur as Börger nich in den

richtigen Verfat von mi geben ded, denn güll am Enn'
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de ganze Sak nich, un ik wir mine Gebühren los, ahn

dat it en richtigen Börger würd ' . Un de oll' Barbier

Cosbahn , von den it mito de heilige Handlung

barbiren let, fäd of to min Fru , wildeß ſe neihen
ded : Ja, Madam Nehls'en, ich bün ganz die Meinung,

die Sie auch fünd."

De Burmeiſter hadd Nehls'en in fin Vertellen nich

ſtürt, indem dat he fit de Seep afwiſchte un den Koď
webber antog benn freg he awer en Blatt Poppier

und 'ne Blifedder, ſett'te fit an den Schriwbiſch un

jäd: „ Ja, Nehls, wenn hei denn nich mihr anners

dörfamen fann, denn helpt dat nich denn lat hei

ſehn, woans dat mit ſin ' Uemſtänn ' wefen beiht. Alſo :

Aktiva ? - "

Nehls makte de Ogen un de Mund up, ſäd äwer

nig, dat heit nich lud—; bi ſit äwer fäd he : „Wat

zum Dunner fünd dat doch noch för Dinger ? - Hürt

heſt' doch all dorton," un füng an, ſo as dat in ſo'ne

Bedenklichkeiten fin' Mod' wir, an ſinen Brägen to

klingeln ; he fohrte fif mit de Hand an den Stopp.

widelte ſit de Hor, de fin' Fru em lang ' nich fappt

hadd, üm den Middelfinger, ſo as he dat bi den Spin

transport mit de Swänſ' gewennt was, un rudſte orig

eins tau dat ſchinte ditmal man leider nich to

helpen – he funn fik nich dorup beſinnen, wat Aktiva

weſen dehr.

De Burmeiſter, den dat Beſinnen tau lang ’ durte,

dreihte fit, as Nehls grad' tom drüdden Mal klingelte,

to em üm un hulp em ut den Drom, indem he jäd :

,,Na, Nehle , weit hei nich, wat för Aktiven hei hett ?

Is hei denn hüt Morr'n all to Bier weſt ? "

Nehls fobrte in't Enn', denn dat Bier bröchte em
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em.

plößliche Erlüchtung: „ Ne, Herr Burmeiſter, Aktiven

hew if nich kregen - ik harr of girn wedł hatt, denn

bei jälen jo nübliche Tinſen geben äwer unſ Ort

fümmt jo an ſo wat nich heran, denn as de Herrn de, 105
nige Brugeri vör den Frankendur – ſe ſeggen jo Buck

dortau updeden , hebben fe de Aktiven jo all unner

fit uthäfert uns Lütten laten ſe jo nich an de

Schöttel, wenn ſo'ne Broden borin ſünd - un ik het

dorüm för min' por Gröſchen twei Vierunfößtigſtel in

de Brigg Hertha namen faptein Brüdgam, de för

Konſul Diekmann immer mit Weiten up Hull ſegeln

deiht — min ölft' Jung fohrt jo as Stürmann unner

Na, 't geiht jo ok – Brüdgam giwt jo leið

Iich af kann jo ok nich anners, denn fin ' Rehders

hebben em an 'en tau korten Band un känen em Alens

nahreken – äwer Aftiben wiren mt doch leiwer weſt ."

„ Alſo Sãäpsparten hett hei,“ ſäd de Burmeiſter

,,na, de Hertha is jo noch woll in de irſte Afſekuranz

klaff' ſin' Barten warden alſo woll noch duſend

Daler wirt ſin wat hett hei nu fünft noch in'n

Vermägen ? beſinn hei ſit gaud un gew ' hei Adens

richtig an . "

„ Je, fäd Nehls, „ dor is min lütt Hus in de 15
Waterſtrat koſt’t mi dunn föſteinhunnert äwer

achtein fünd mi verleden Frühjohr baden ; un denn in

de Sporkaſſ' up mi jäbentig und up min' Fru viertig

Daler – und in den Strump in de Dad ' wiren jo

legten Sündag jäbenteihn Daler un denn " - un halte

finen Geldbübel herut un füng an to tellen ,,und

hier up de richtige Sid in minen Geldbüdel ſünd

28 Sülwergröſchen 7 Penning da, Herr Burmeiſter,

tellen Snah - un denn hier up de unrichtige Sid

a) Dicketmana
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hew it noch ſo eßliche verdammte Demokraten, mit de

it anſmert worden bün , un wat ſe äweral wat dägen,

weit ik nich ward je woll möten in'n Klingbübel

ſmiten " - un dormit led he en pohlſches Achtgröſchens

ſtüd up den Diſch un twel Tweigröſchenſtück, wo en

Pird un ein' , wo gor en Hirſch up wir.

Us de Burmeiſter nu Allens richtig tayirt und

upſchräben hadd, frog he : ,,Un nu, Nehls , fin ' Baſſiva ?

Wat un wen is hei wat ſchüllig ?"

Nehls klingelte irſt, böhrte denn den einen Bein

up, jo dat de Burmeiſter unner de Sahl fifen funn

un jäd : „ Miten S' Wollgeburen - acht Wochen gah

ik dor irſt up un ſe find all dörlopen. Schauſter

Scheel verlangt ümmer en Daler för dat Por Sahlen,

för dille tredt ik em äwer acht Gröſchen af. Min’

Sahlen un Vorſchauh betahl ik ümmer irſt, wenn it

ſ verdragen hew und wenn í nich orig hollen hebben,

tred if den Schauſter wat af – acht Gröſchen , of fief

je nahdem, denn wenn Ein' bei Ort tau tidig be

tahlt un will nahher wat von fin Geld wedder hebben,

benn maten Einen dei Cujohns blot mit Hedensorten

i duhn, un Geld herutgeben is nich. Un Demokraten
ſünd diſſe Pidengels alltauſam '. Schauſter Scheel,

wat min Nahwer ie , dat is of fo'n nägenklaufen un

löpt in den Volksverein äwer wat ſall it maten ?

Racertüg ſünd ſe all' un as Ein' heit, füht de Anner?

ut – nich en Einzigſten lett fit in unj'en Verein ſehn –

blot oll' Sahlmann , de för de Offziers un de hogen

Herrn arbeiten deiht dei is mi äwer doch tau dür. "

,,Na - möten boch en Daler ſchriwen ," jät de

Burmeiſter, ſobald að he to Wurt kam, „ und nu man

wider : „ Wen is hei denn fünft wat ſchüllig ?“

„
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„Sünſt ſchülig ? " frog Nehls. „ Ih , niz nich

Wollgeburen ; wat fül ik jünſt noch ſchüllig fin ? 3k

bün allmeindag en ordentlich Mann weſt und hew as 7 mm

Flügelsmann bi de Königs-Grenadier deint und bün

minen König un Vaderland nir ſchüllig bleben und

anner ' Lüd ' of nich – blot mit de ßafermentichen

Schauſters dor hew ik mi ſäkert, ſo as ik Sei all

feggt hem ."

,,Nu," jäd de Burmeiſter, wenn hei hierher kümmt,

wil hei Pankrott maken möt, ward hei doch woll

Schulden hebben - Weſſels up fin Hus oder fünft

dergliken . Und nu nehm' hei ſin' fief Sinnen tauſam'

un bicht hei und en beten firing ! ik hew vermorrntau

noch to dauhn.“

,,Ne , wiß un warraftig nich, Wollgeburen ! Weſſels

up min Sus fünd nich , und of jünſt kein Schulden ?

nich en Witten. Wo ward' ik mi mit ſo wat be

mengen !"

„ Na, Nehls, wo kann hei denn Pankrott maken ?

Hei iš jo gaud in de Wehr und hett blot einen Daler

Schulden. So'n Lüd ’ maken doch kein'n Pankrott nich .

Wo kümmt hei denn up ſo'ne Dämlichkeit ? Ik verſtah

em äperat nibh."

,, Je," meinte Nehls ; ,,Wollgeburen, verſtahn bauh

ik ' t of nich. Wenn if ' t verſtahn dehr, brukt ' it jo

nich to Sei to famen. Sei möten 't jo doch verſtahn

denn Sei ſünd jo Affat weſt, ihre Sei Burmeiſter

worden fünd, un de Lüd' ſeggen jo, de Pankrotts, dat

wir grad dat richtige Fauder för de Affaten . Un Sei

känen dat jo gewiß, wenn Sei man willen, und nu

wcſen Sei mi borin nich entgegen und günnen mi ot

eins en lütten Verðeinſt."

11
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7Torno ,, Alſo verbeinen will hei ja wo will hei dat

Fond denn maken ? wo denkt hei fit dat denn ?"

,, Denfen ? Sh wat jall it denken ? Min Fru

ſeggt ümmer, Denken grippt den Kopp an. Von Denken

hew ik gor kein? Gedanken nich. Aewer ik müchte doch

up min' ollen Dag' girn noch en beten Stopp ' & höger

famen, dat ik mine beiden Jungs den Stürmann

un den Smäbgeſellen orig inſetien fünn. Wenn 't of

man en lütten Schoner för den einen wir un för

den annern mücht ik girn de Smäd von minen ollen

Fründ Braſſen köpen, de fit to Rauh ſetten will; und

en richtigen Banfrott, meint' it, dei tünn mi helpen

bor berbeinen jo ok anner ' Lüb' bi . Dat weit jo boch

Sebwerein , dat de Surnkopmann Sufänger - ſin ' Fru

is jo woll Annerbäulkenkind un Fründſchaft von Sei,

Herr Burmeiſter – verleden Sohr Panfrott maken ded,

und nu führt he wedder mit eigen' Pird un Wag' to

Lann' und is baben up, und alle Lüd ' ſeggen, dat he

bi finen Panfrott ſchön wat verbeint hett. "

De Burmeiſter würd ' verbreitlich : ,,Ach wat, Nehls,

hei hett fit von dämliche Minſchen Dämlichkeiten in

den Kopp ſetten laten - wer fein' Schulden hett, kann

of kein'n Banfrott maken – und nu gah hei nah Kus

- it het fein ' Tid mihr för ſinen Unſinn — un ſett

hei fit de Dummheiten ut den opp. It möt up't

Hathus. " Dormit gäng he nah de Ed, wo fin Haut

un Regenſchirm ſtunn un wull gahn.

Argerlichkeit ſtickt an. DU Nehls würd’nu ok

ungedüllig un fäd : „So-0-0, Herr Burmeiſter ?

Schulden möt Ein' hebben, wenn he will Pankrott

Il maken tänen ? Sufängers un Schuldenmakers, dei

fänen Panfrott maken , äwer en ordentlichen Mann, dei
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fall to niy kamen ? Dit's doch Unrecht! Jrſt ſeggen

Sei liebe Mitbörgers un ſmeren uns Botter üm't Mul,

un denn günnen Sei uns lütten Lüd’ rein gor nir ?

Dit's leeg von Sei, Wollgeburen Herr Burmeiſter, un

dat jegg it Sei, un min Nam' is Jochen Hinrich Nehls,

und nu känen Sei mi in de tunſtudi fetten laten . "

Dorbi was he dicht an den lütten Burmeiſter heran- 0. )

treden , ſo dat he em baben up ſinen Kahlkopp fek ; un

de Burmeiſter rüterirte, denn he fürcht't fit vör cm, dat

heit möglicherwiſ weniger vör fine Füſt' as vörfinen

Drüppel.

In diffe Bedenklichkeit füng nu of de Burmeiſter

an to klingeln dat heit nich an ſinen Kopp - for

tau was he tau nauhorig ; und of nich an Nehls’en

ſinen , denn ſo hoch kunn he nich langen ,und herin 187242.40
fam Polezeiðeiner Fretwuſt mit en Bündel Aften , und

fin Vörgeſekte ſchreg em tau : „ Fretwuſt, bringen Sie

mal dieſen unverſchämten Patron aus dem Hauſe !"

geſchach denn ok

denn dei Beiden wiren gaude Fründ' toſam, in Fretwuſt

fäd blot : „Na, Jochen, denn kumm man,“ un güng mit

em up de Strat.

Dit hew ik uuens ſo genau beſchriben funnt, wil

dat Nehls mi't denſülwigen Morgen vertelt hett . As

he noch vör den Burmeiſter fine Dör ſtunn , lep ik

grad' vörbi mit min' Bäufer unner den Arm un hadd

dat heutich hild, denn't wir all tethn Minuten nah IS3

Klock achten ; äwer as ik minen olen Fründ anfet un

fach, wo em de Hänn bewerten und fine Näſ' ganz ſpit

und nüſterbleit wir, verget it floc un Schaulpflicht

un rep : Wat is Di pafſirt, Nehls ?" Und Nehls

ſtrakte mi äwer un jäd : „ Körling, wenn Du grot büſt
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un büſt Burmeiſter, denn veracht' uns lütten Lüd ’ nich

und günn uns ok wat. “ „Ne, Nehls, “ ſäd it, „ſo

grot fann it gor nich warden , dat it Di verachten dauh,

und nu ſegg blot : wen hett Di wat dahn ?"

„Jh - hei ! “ jäd Nehls und wenkte mit den Kopp

nah den Burmeiſter ſin Finſter, günnt mi nich natt

noch drög un ichimpt mi för Patron ! Sülben Patron !

un mihr as dat : hei is jo'n Patronat ! Un bat fann

it bewiſen : ſteiht jo immer in de Zeitung, wenn dor

wat bon de Stloſtergäuber un fo'n Atram bekannt makt

mard : Patronat Bartels – na adjüs of Patronat

Bartels, Di ward if doch noch en Stiden ſteken !"

Mitdewil wiren wi an dei Ed kamen, wo il linkſch

af nah de Schaul gahn fül, äwer Nehls ſtürte gradut

un jo femen wi ut den Rüter-Dur herut up den Wall,

und Nehls vertelte mi dat Unrecht, wat em geſchehn was.

Na, mit den Pankrott dor hadd il of kein'

Inſichten von ; äwer woans he fit an den Burmeiſter

räfen fünn, dat let ik mi nu irnſtlich dör den stopp

gahn. - Mi ſeten nu denn up den Wall und ratſlagten .

Nehls wull irſt in den Verein för König un Vader

ik

red'te em dit äwe r ut, wil dat he denn doch man an

de Luft ſett't würd', tenn uter de Adligen und annern

Mattadurs, de mit den Burmeiſter in eine Starw hauten,

wiren dat Annern all ſo'ne Sabräuder, de nich wagen

würden, Nehls'en bitoſtahn, wenn ſin ' Sak of noch ſo

gerecht wir .

Am Enn' femen wi denn äwerein, Nehls füll den

Burmeiſter, wenn he em nu begegnen ded , nich mihr

,, God'n Dag, Wulgeburen ," nu füllhe em God'n

Dag, Patronat“ grüßen - un dat mäglichſt oft jo

11
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inrichten, dat de Burmeiſter in fin ' Arbeitstid ſo'n lütt

Ständſchen von 'ne Rügenſche Säg freg . Ut den Verein

ſüll he natürlich ut un bi de Demokraten intreden , un

bi dei fünn he denn jo Bartels'en ſo vel em düchte 18

flicht maken. He füll fit of natürlich ſtats de preußiſche

'ne ſwart-rot -gold'ne Kokard anſteken un fül dorup

regardiren, wat he nich 'ne rode Weſt bi irgend einen

Plünn'framer för old krigen tünn . Müß und Hals

dauf wiren jo ſwart un de Flauſch gel. Denn müßte is
de Burmeiſter doch, ſo drad he emin de dütſchen

Farben to ſehn freg, fit hellſchen argern . De preußiche

Kokard , de de Burmeiſter Nehls'en bi fine Upnam in

den Verein för König un Vaderland ſülüſt verihrt

hadd – dei müßt em furts wedder hendragen warden, ins

und it ſned ſe furis von Rehls'en fin ? Müß, widelt' ſe

in ein Quartblatt, wat ik ut min Upſaßheft ret, un de

Upſchrift was :

Burmeiſter Bartels , Wollgeboren ,

Der hat kein Haar auf ſeine Dhren“

und binnen ſtunn :

„Sie ſünd jo man en kleines Männken

Un thaten mit Patron mir fränten ;

Drum ſchidł ich Sie dies Angebenken,

Das könn'n Sie nu en Dümmern ſchenken . "

Bento Alod nägen güngen wi beiden verſmurenen

Fründ ' utenanner Nehls up Kache un Swintrang

port – un it up Smuggeli, denn it habd de irſte

Stunn?verfümt und müste minu in destaffmuggein lg
dat nich marken dehr. Na, ik hadd dat

all oft dahn un't wir ümmer gaud afgahn, denn Hannes

was kortſichtig un ſihr gelihrt un verget meiſtens fin?

Brill to Hub . Diffen Dag hadd it awer Malür . It
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tam twors in de Alaſſ ', ahn ' dat mi wen ſehn hadd,

müßte denn äwer furts von mine Kameraden hüren,

I dat Hannes in de irſte Stump up mineMeinung äter

Cornelius Nepos niglich weſt wir. As ik de Bengels

nu mit grote Wichtigkeit vertellte, wat ik in diffe Stund'

utricht't hadd, geröden ſe in grote Upregung und up

den Infall, 'ne Slacht twiſchen de beiden Vereine up

toführen, woans ſe fit üm Swintrecker Nehls' ſlagen

deden, un dat verſtünn ſit von ſülben, dat ik minen

ollen Fründ' fine Rul dorbi äwernehmen müßte.

De ganze Quarta ret fik üm mi, und wenn mi ok

Arm' un Bein' nich ganz ut den Liw' reten, togen 1

mi doch de Stäwel von de Fäut un den Rockfragen in

Stüden .

is De Twiſchenſtund' was to Enn' , as de Slacht am

hißigſten un de Stow am didften wir, ſo dat de Jungs

den ollen Hannes irſt fehn deben , as he midden mang

ehr ſtunn, un mi denn in den allertrurigſten Verfat up

be Dälen ſmeten .

Newer dat fam noch flimmer: Hannes, de den

Stow dörchut nich liden funn, was wütend, ſlog mit

den Stock up den Diſch, dat dat fnallte un fluchte:

„ Muß ich den verdammten Staub in das verfluchte

Maul ſchlucken !“ Un as he mi to ſehn freg, wil dat

de annern Jungs all ſeten und ik hinnerher up Socken

to Kum fohren wull, kam he mi in de Möt, und nu

müßt' it Ned' ſtahn : „ Wie ſiehſt Du aus, Schlingel ?

wie der richtige Fechtbruder ! und wo haſt Du geſteckt

vorhin, als Du fehlteſt ? Sprich – aber keine Lügen !"

Mine Utſichten in de Taukunft wiren ebenſo ſlimm

antoſehn as it fülben, awer min Gewiſſen was rein,

denn ik fäuhlte mi as Opfer up den Fründſchaftsaltor, und
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dat ſtärkte mi, denn ik hadd nich umjünſtdat ſchöne Gedicht

von den Tyrannenſlich deklamirt, un denn meinte it : wenn

Hannes dat hüren dehr, dat min pl' Fründ nu ok to

ſine Partei gahn wull, würd’ em dat woll begäuſchen,

und it verbeffendirte mi denn : „ Ja, Herr Profeſſor,

ich bin den Sweinezieher Nehls begegnet, der will

gern Pankrott machen, aber der Burmeiſter will das

jo nich leiden, und nu will er auch in Ihren Demokraten

verein einſpringen , und ich hab ihn zugered't und wir

haben derowegen auf dem Wall Rat geſlagen . "

Mine Verdeinſten üm den Volksverein hulpen mi

äwer ebenſo wenig as min gaudęs Gewiſſen. DeStow 1 $
was tau diď und Hannes tau quad ; ut minen Bericht

kunn he fit feinen Vers maken. He hadd blot dat

Legte verſtahn un fohrte mi an : „Was machſt Du für If
dummen Schnack, Bengel! was ſoll das Radſchlagen

während der Unterrichtszeit ? Das gehört höchſtens in

die Turnſtunde. Treib ' Deine Alotria ſpäter !" Un

wil min Rodfragen afreten was, fot he mi mit eine

Hand in de Hor un bog mi dal . Und mit de anner??

He was de irſte Släger in de Burßenſchaft

weft und hadd en helliſch loſes Handgelenk. Und fo

ſlütt diffe Geſchicht mit en richtigen Marbel.

De jungen Groterjahns.

Wer dit leſen deiht, bei ward woll grad' ſo as it

Anton Groterjahn un ſine Fru Jeanette kennen, wil

dat he mit de Familie Groterjahn un den ollen Jahn

un Tanten Line allreeds eins nah Stonſtantinopel reiſ't

is. As wi Anton un Jeanette ſehn deben, wiren je
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beid' to all in geſeßte Johren ; äwer en ol Fründ von

mi hett ſe all fehn unmi dorbon bertelt, as Anton

noch as Pächter in bedrängte Hemſtänn to Groten Bartom

ſat un tein Minich dachte, dat noch eins en Fetthamel

ut em warden fünn. Sin Fru was dunn noch ſmud

un jung, un ſe höl em an en ganz korten Band, denn

he was ehr einzigſtes Erziehungs-Subſtrat, wil dat lütt

Paulen de Adebor dunn noch nich ut den Sod halt

hadd un Helene as Subſtrat noch lang’ nich to bruken

wir. Dat is jo am Enn richtig, dat de Gören bitiden

an Ordnung gewennt warden möten, un dat je all, wenn

ſe boffig warden un fit wegſchrigen un blag warden,

en por düchtige Klapps achter vör hebben möten ; äter

achter vör klappſen kann doch of jede Statenfru , bi de

von Bildung nichde Ned' is, un fo'n Erziehungs

Subſtrat in ſinen Bildungsgang up den Draf to bringen,

bortau hürt doch tom allerwenigſten, mein ' it, dat ſo'n

Gör all de Tähnen ſchicht't un de A lihrt hett. Dorüm

is dunntomalen ſin' Fru ehre Erziehungs- Iwrigkeit

Anton allein to gauden tamen, un wil dat he noch

verleiwt in ſe was, paßte he girn un ſtramm up den

Deinſt un deb, wat he ehr an de Ogen affehn kunn,

un doräwer hett fik min oll' Fründ eines Abends

heliſchen hägt.

Nu - wat ik ſeggen wull : min oll' Fründ

is he of all lang ' bi Gott den Herrn - hett mi ver

tellt, wo he eins up tindelhier weſt is bi finen Fründ

und Amtsbrauber, Paſter Sdjen to Groten - Barkow .

He meint, an dat Barkowſche Paſterhus wir dunn of

dat olle Sprüchwurt to Shren kamen, wonah bi den

Möller dat Sungveih un bi den Paſter de Gören dat

beſte Gedeihen hebben ; denn fin Fründ is dunn irſt

nu
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föß Sohr in'n Ghſtand weſt, un dit wir all de Sindel

bier von den fößten Jung' . Friß hebben ſe em döft,

un as Franz Nemlich ſeggt, is he von finen Ollen nahft

hellſchen mit latinich un Griechish un Mathematit proppt,

un as Verlöſchung hett he den Robinſon to leſen kregen .

Na, up deſe Kindelbier fünd of Jahn ut Lütten - Barkow

un Groterjahn ut Groten-Bartow un Semlow ut Quiſtörp

mit ehre Frugens weſt, un as ſe bi Diſch mit de

Kalwerbrad' dör wiren, hett de Sindelbierspatter ' ne

ſchöne Bohl tohopgaten, un alle Mann fünd ſe hellſchen

fidel weſt. Aewer Unglück flöppt nich, un de Gemüt

lichkeit was up en nauen Timm dorbi, ümtofippen,

un dat is blot Anton Groterjahn to danken weſt, dat

de Sat glatt un frädſam to Enn' fam.

De Bohl was al half leddig un de Frugenblüd'

hadden fit an dat ein' Dijchenn toſamſett't,ümvon ehre lis
Wirtſchaft un ehre Gören to vertellen . Blot de junge

Fru Groterjahn, de mihr för gebildete Unerholung wir,

ſat mant de Mannslüd’ bi den Herrn Paſter dicht vör

de Bohl. Se hadd mit den Paſter red't äwer den

Herenglober, de lang’ vör diſſen äwerall begäng' was

un ſe wir dei Meinung, dat Zimpathiefuriren un dat

Böten, wat weď olle Wiwer an franke Lüd' bedriben,

harr of mit ſo'n Ort Globen to dauhn , un jät ' : „ Nicht

wahr, Herr Paſtor, dieſer Glauben gehört auch in dies

ſelbe Alegorie ?" — ,,Sie wollen wohl ſagen : Kategorie,"

fäd de Paſter. Þanning Groterjahn denn dunn

wir je noch nicht ümdöft -- verſtußte fil ſo'n beten,

äwer ſe begrep fit fir un fäd ’ : „ Ach, ia woll, Herr

Paſtor, ich habe mich natürlich verſprochen . Allegorie

iſt ja, wenn es was bedeuten ſoll, und Allegorien giebt

es ja auch genug, 3. B. was wir hier heute bei Ihnen

6
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gehabt das Taufen, das iſt ja auch ſozuſagen 'ne

Allegorie.“ „Bewahre !“ ſäd ' de Paſter, „die Taufe

iſt nicht allegoriſch ſie iſt Symbol.“ - ,,Symbol!

Symbol !" rep de junge Fru ganz in Argerlichkeit,

„das ſoll Symbol fein ? Das kann ich nicht

glauben ! "

Anton, de twiſchen Jahn un minen Fründ gegen =

äwer an den Diſch „ fiſafi “ ſat, würd ' hellhürig, as he

fin ' Fru ſo lud reden hürte. He präumte bedächtig dat

Gedränf, wat vör em ſtunn, un fäd' : „Wo ? dieſe Bohl

ſmeđt ja doch juſt ſo as die anderen, die wir ſonſt

hier bei die Taufen gewohnt ſünd, und nu ſoll das

'ne Simbohl ſein , ſagt der Herr Paſter ? Hab' ich

meintag ' noch nich von gehört. Ich weiß woll von

Punſchbohl un Gläuhwinbohl un Maibohl – aberſten

Simbohl!? "

De gelihrte Strit twiſchen fin ' Fru un den Paſter

was wildeß ftramm in den Gang blewen , ſo dat de

oll' Jahn jäd : „Na, Fru Groterjahn, dat Döpen is

doch den Herrn Paſter fin ' Saf, un dei möt doch am

beſten weiten, wat he bedrift. " demer dat hulp nir .

Hanning gaw ſit nich, ſe kreg' en ganz heiten Kopp

dorbi , ehre Unnerlipp, de ſe vörſchaben hadd, bewerte

ebenſo as ehr' Fingern, ſe ſchürte up den Stauhl hen

un her un rep : „Nein, Herr Paſtor, das Taufen bes

deutet doch was Höheres, und darum iſt es allegoriſch !

Und dabei muß ich bleiben ! Aber hier kann ich jeßt

nicht länger bleiben . Komm , Anton, ich glaube, es iſt

die höchſte Zeit, daß wir gehen ! " Un ſe ſtunn up.

De Paſter, von den Franz Nemlich jeggt, dat he woul

recht gaudmäudig, äwer of ſihr afſprekend wir, ſchüttelt

mit den Stopp und fäd : „ Ich bedaure, Ihnen wider
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ſprechen zu müſſen ; aber die Taufe iſt das Symbol

der Reinigung - fie iſt nichts allegoriſches ."

Nu was't naug, Anton fohrte of in't Enn un

ſchreg : „Wo, Herr Paſter ? Da muß ich mir doch

wundern, daß grad' Sie das ſagen. Wo ? Ein halbes

Dußend Jahr ſind Sie erſt Mann und Frau mit Ihre

Frau , un heut haben wir die ſechſte Kindelbier in dieſen

Paſterhauſ'! Wenn das nich allejohriſch is, denn weiß

ich nich !"

„Das war ein argumentum ad hominem !" rep

de Paſter un lachte ludhalf . Ich erkläre mich durch

aus für überwunden durch unſern lieben Groterjahn !"

un he drüďte Anton un fine Fru de Hänn. „ Laſſen

Sie uns ſeinen Sieg durch ein bolles Glas feiern,

meine Herrſchaften, und ſeinem Hauſe viel Allejohrien

wünſchen !"

Dat geſchach denn ok, un denn was wedder Fräden

un Wollgefallen, un de Geſellſchaft güng denn wedder

to Stauhl, un wil de Paſtor noch immer lachte, deden laat die Son

de annern dat of, wenn de meiſten of eigentlich nich

wüßten , worüm ? Blot Anton wüßt nich, wat för en

Geſicht he maken ſül, un as Jahn to em fäd’: „Du

büft doch en entfamten Wißenmaker, Anton !" deb ' he

de Mund up un fäd ': Uewer it weit jo gornich !"

,, Glöm it Di," ſäd' Jahn, ,äwer nu holl dat Mul !

Ik glow Di dat jo tau , dat Du bor nich heſt för funnt. "

6*



84

1/4 na

Daf apartige Krut.

De Parr to Penningsdörp is eine von de aller

magerſten in Pommern, äwer as Kandidat Frahm de

Parr kreg ,würd’he furts ſo unbegehrlich, dat he of

'ne Quarr hebben wull und friegte ſine Leiwſte, Frölen

Annemia Blaudarm, de bether Schaulmamſell weſt wir

un ebenſo wenig as de nige Herr Paſter von Dellern

wegen en Sträumel in de Supp to broden hadd .

Ein möt fit to helpen weiten, un ſe wüßten

ſit to helpen . Wil dat de Deinſtdirns ſo dür worden

ſünd, nam de Fru Paſtern eine von de Beöfinner, de

fein ' Dellern un fein ' Hüſung hadd aš ,, Stüße der

Hausfrau" in't Paſterhus un wenn ſe fülben of ſein'

Dag nich in 'ne Stät wat anfat't hadd, fakte ſe nah en

Nakbauf, wat 'ne gaude Fründin ehr to Hochtið ſchenkt

hadd ; un ſo lemten de jungen Preiſterlüd tofräden un

glüdlich.

Aewer wo fall dat warden, wenn dat nu quarren

ward in den Paſterhuſ' ? " jäden wed nägenklaufe Lüd.

„Wovon ſal de Penningsdörper Paſter 'ne Schauw

Gören grot maken ?" Man dit Bedenken würd ' jo

ſlimm nich, denn mit de Schauw Gören wir dat nir .

Kunn of nir warden. Leider Gotts möt ik ſeggen,

denn as de irſte lütt ' Jung jung worden is, hett dat

fin' Mutter dat Leben koſt't. - Wo grot de Trurigkeit

weſt is – dorvon will it leiwer nix feggen , denn mit

Trurigkeiten bemeng it mi nich girn. It will man

jeggen, dat de flaufen Lüd denn Recht behollen hebben ,

de jäden, ſo fünn be Wirtſchaft in den Baſterhuſ' nu

nich wider gahn ; nu güng dat mit dat Bebkind nich

mihr, de Paſter müßte nu ’ne düchtige un verſtändige
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Perßohn hebben, de em nu finen lütten Jung un ſin

yus un Rät in Schid hollen fünn .

Na Paſter Frahm freg of ſo eine . Stine

Bradgaus was en ſtrammes Mäten in geſeşte Johren,

flitig un driftig un in de Käk hadd ſe up de Nahhand

nich ehres Gliken — dorin was ſe – „perfekt“ glöm if,

heit dat. Un of dat Gör plegte ſe lo gaud, dat fin '

eigen' Mutter dat nich harr beter maken kunnt un in de

langen trurigen Wochen , de ſe in de Irſt in den

Penningsdörper Faſterhuſ' belewte, hadd ſe ehren einzigen

Spaß an den lütten Jung' - dei hadd 'ne freel as

wenn he tom Paſter geburen wir ; äwer frahm wir he

nich de Spier un quarren ded he för drei – jo bat

de Trurigkeit in den Paſterhuſ' doch nich in Einen weg

ſtill blew un de junge Wittmann öfter eins wohrſchugt

würd ', dat he nich ganz allein up Irden torüggbleben wir.

Na — mit de Tid, ſo ganz bi Lütten füng Paſter

Frahm denn an , fit wedder um de Welt to kümmern l'ün

un kreg ok wedder Apptit un at ganz nührig. As

Stine bat ſam,fot ſefit eines Dagsdat Hart un frog. 18
wat he mit ehre Kaferi tofräden wir.

Chriſtine," jäd de Paſter, ,nur Eins vermiſſe ich : es

iſt ein eigentümliches Gewürz, an welches ich mich ſehr

gewöhnt habe, weil meine ſelige Frau es mit Vorliebe

verwendete - das habe ich in den von Ihnen zu:

bereiteten Speiſen bisher nicht gefunden. " -

„ Stänen Sei mi nich ſeggen, Herr Paſter, wat

dat weſt is ? " frog Stine. „Denn kann ik dat jo man

bi den Krüdframer halen . “ Dat funn de Paſter nu

nich jeggen . „Na“ ſäd Stine, „denn möt ik 't man

eins utprobiren mit unnerſcheidliche Krüb, un wenn it 't

troffen hem , denn ſeggen Sei mi dat Herr Paſter ."

„ Gewiß,
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Dat wul de Paſter denn dauhn un Stine hett denn

Alens mägliche ein nah't anner' verſöcht : Stannehl un

Engwer un Kähm un Lurbeerbläder ; äwer dat je dat

Richtige troffen hadd dorbort freg Te keinen Akih

Nah en por Dag begaw fit dat nu, dat de ſütt ' Jung

unpaß würd un woll vel mit Bukbitt to dauhn hadd,

denn he ſchreg ganz mächtig, ſo dat Stine vel in de

Rinnerſtuw bi em ſin müßt'. Se fakte Sorüm fort

farig to Middag bräuhte Shrtüffeln un Grütt. As ſe

nu den Herrn Paſter de Ihrtüffeln mit Botter un

Schellhiring vorſett't hadd, müßt ſe dribens wedder to

den Jung, de abſlut nich to begäuſchen wir, ſo dat de

Herr Paſter, as he mit bat irfte Gericht dör wir, ſülben

in de Käf gung un fit ut den Grüttdägel, de noch up

den Für ſtunn , den Teller vullfüllte. As de Lütt ſit

benn bi Lütten geben ded un Stine wedder to den Paſter

in de Stuw fam , hadd dei grab' de Grütt binnen und

fmaďte ſo recht apptitlich un jäd : , Bitte noch um einen

Celler Grüße, Chriſtine." Un as Stine den tweiten

Töller herindrog, fäd he : „ Heute finde ich endlich den

Geſchmad an der Grüße, den ich ſo lange vermißte

heute haben Sie's getroffen - heute haben Sie das

Gewürz meiner ſeligen Frau dazu genommen .“ - ,, Dat

ik nich wüßt,“ ſäd Stine, an dei Grütt ſünd fein?

anner' Taudahten, as för all' Dag'. " As je äwer nahſten

in de När de Grütt in de Mund nam, jäd ſe to fit :

„Wenn dat de Herr Paſter will, kann he't alle Dag

hebben ; Gott du bewohr uns ! wildeß ik mit den Lütten

het to dauhn hatt, is de Grütt jo ganz gruglich

anbrennt ! "
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De Flöh int Uhr.

Dokter Eggert was mit fine Sprefſtunn för un

wull fit nu grad' prat maken , üm de Stralſunner

Straten nah ſine ſtranken aftoſtröpen , dunn kam noch

'ne olle Fru bi em in de Dör to ſtahn, de recht nüfter

bleif un trurig utjach . Süh dor !" rep he, wat is

nu wedder 108, Fru Hagen ? – Sei ſehn jo gewaltig

aftakelt ut ! Lett de entramte Stolik Sei all wedder

nich in Fräden ?" – „Ih ne, " jäd' je, „ Herr Dokting,

datºs ſo wid in de Keih un ok de Winngang is gaud,

un dat ik ſo leg utſehn dauh un nich eten mag, is

doch man von wegen de grote Kümmernis, de it deſe

leßte Woch hatt hew, " un je fäng an to ſnüdern :

„ Min arme Sind ! Min' arme Dochter !"

,Wat ?" frog de Dofter, „is Ehr? Dochter all ſo

lang ' frant ? Worüm hebben Sei mi nich vör diffen

dat jeggt ? It kam jo alle Woch en pormal för Stein

hagen to führen, ünmer an Ehren Hof vörbi un hew

ok bian bi ehren Nahwer Holſten to dauhn hatt. Sei

harren dat jo ganz bequem hatt, mi herantoropen.

Dat's doch alltau dumm : ümmer irſt de Mund up

dauhn, wenn einen dat Water bet an den Hals ſteht!

Dor hebben Sei en groten Fehler maft ! " De Duſch

ſnückerte wider : „Ach ne – dat’s de Fehler nich, den

Fehler hew it all vör drei Johren makt. Ik harr nich

liden ſult, dat ſe em nehmen ded. Se harr fik jo blot

einen utſäufen funnt – wen dat je hebben wull mant

all de Burjähns up de Nahhand, denn je wir jo en

ſmuđes Mäten, un wi wiren leidlich gaud in de Wehr ;

äwerſten, ne — ſe wull nich ! Sin Vatter is jo man

en Satenmann, un he is in'n Staten grot worden un

.IS
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hadd nich Wiſch von de Hand. Aewer ſmuck kledt ' em

dat as he von de Königê -Grenadier los wir und in en

bunten Roc webber to Hus fam ; un denn hett he mit

ehr up den leßten Auſt danzt, un denn wir dat Unglück

farig : ſe will em abſ'lut hebben, un leider Gotts hew

ik mi dorin geben, dat he fit bi uns infrigen ded .

Harr il dat wüßt, dat he fit bi't Milletör ſo dägern

dat Supen anwennt hett, denn harrik jo Vörpahl

ſlahn."

So 10, " fäb de Dokter. ,,Arjo wat Ehr

Swiegerſähn is – friſchan Peters – hett dat Super

wedder anfungen ?" ,, Ia, “ rep de Duſch, „ un nu

hett he dat juſt ſo wedder kregen aš verleden Johr.

Sei ſäden jo Tralarium dortau, Herr Dokter.“ De

Dofter ſchüddtöppte: ,,Dei verdammte Swinegel ! "

Dor hebben Sei recht in ," ſchreg de Duſch. ,,En

richtigen Swinegel is he de legte Tid äwer wedder weſt!

Un wi dachten recht, he harr fit dörſükt un dat würd '

nich wedder paffiren ! He let fit verleden Sohr in de

Irſt ganz gaud an. Sei hadden em jo hellſchen tom

Minichen maft, as he mit den Tralla dörmir,

unem de Sak richtig vörſtellig makt, un he hett

dat ok inſehn und Sei alles Gaude taulawt. Un

? 14 he is en halwes Iohr lang nich ut unſ ? Wehr herut
kamen un hett keinen Faut in den Araug ſett't, un wi

hebben keinen Druppen Snaps in den Huſ hatt -- all'

ſo , as Sei bat anorniert hadden , Herr Dokter ! Un he

hett up unj'en Hof un der arbeit't för twei dor

hett he jo be Strafen dortau un wenn wat in de

Stadt aftoläwern oder 10 halen wir, denn bün it allein

mit den Einſpänner herführt – den ſütten Ledderwagen

fehn Sei, de hier vör Ehre Dör ſteht. Wenn ik dat
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blot nich mit de Stolit fregen harr ! Aewer dunn

müßt' if em herführen laten, un hier is he denn weď!

von fine Miletör- Stameraden begegent , un det hebben

em denn wedder herankregen un em Gebränken tau- 14
börnt, un ſo is he bi lütten webder in den Gejmack

famen un , durt' nich lang ', nahſten is he nich mihr to

törnen weſt : jeden Abend in den Kraug un midden in

de Nacht duhn to Qus ! "

,,Na un is he nu wedder richtig unwis ? " frog

de Dokter. „Ach, jawoll, Herr Dofter ! Süh, de leßte

Woch hett he kein Og' mihr tau dahn un füng ſo bi

lütten an, Malligkeiten to reden ; un nu füht he wedder

Rotten un Müſ', wo keine fünd, un fleiht in de Luft

herüm nah Brümmers, un mind Dochter unmi hett he is ng
utſchimpt un braubt un chubbſt un ſtött. Un as vers

morrntau min ' Dochter mit unſ fütt ' Dirn an ſin Bedd

kam , denn ſe meinte, wil dat he ſo vel von dat lütte

Gör hollen deiht un vör diffen ümmer ſo girn mit ehr

ſpålen un ſpaßen ded' , denn mücht de Anſicht von dat

Lütting em fo'n beten begäuſchen, - Süh, dennſo nam 11
he den Bein, un mit alle Macht hett ' he ehr vör den

Lim ſtött, ſo dat ſe mit dat lütte Worm äwer Drs in

de Ed ſchot; un je kann fik nu nich rögen vör Weih

bag'un hett dächtige Bruſchen fregen un, kann ſin , he

hett ehr in den Lim wat tonicht ſtött !"

,,Dat wir ſlimm !" fäd ' de Dofter . ,,Denn willen

wi man maken, dat wi fir nah Steinhagen kamen ,“ tog

ſine Schenillg'an , ſtek ’ne Buddel mit Druppen in de

Taſch , un as he fit bi de oll' þagenſch up den Sitt

jad balklemmt hadd , nam he Tägel un Pitſch un denn

ut den Tribſeer Dur herut dribens nah Steinhagen

hentau.

I
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14 ſeutbat Bebb beruteem. Wat hei wir

Na — mit de junge Fru was Gott ſei Dank de

Sak nich ſlimm, äwer Kriſchan Peters fin Tralla , dei

was echt. He ſlog fik ümmer wiſſe weg mit de

Brümmers herüm , un de Dokter müßt en düchtigen

Schuß ut fine Druppenbubbel forlaten un ganz preziſe

Orre dortau ; un wenn morgen de Sat fit nich beter

anlet, ſüll Fru Hagen Beſcheid ſchicken fünft tem

he äwermorgen . -

As he äwer den annern Dag hento Middag wedder

in Steinhagen vörführt wir, kam Fru Sagen em ganz

vergnäuglich entgegen un vertellte, ehre Dochter wir

ganz gaud to Weg ' un harr blot noch Weihbag', wenn

he harr

ümmertau druſ't, un vör ’ne halwe Stunn wir he up

waft, un fe fünn em nu nir nich mihr anmarken von

Strankheit oder Unwisheit, un he harr ganz fründlich

un vernünftig fragt, wat för'n Wochendag hüt wir un

woneben ſine Fru un de Lütt wiren , as de Wagen

up den Hof führt un ſe Herutlopen wir, dat ſe den

Dokter von Alens den richtigen Akih geben wul.

Mit de junge Fru ſtimmte dat, äwer as de Dofter

Eggert vi Striſchan Peters in de Dör fam , lag dei

wedder deep in den Drom un ſnorkte ganz mächtig.

De Dokter güng an ſin Bedd, beſach em, fot denn an

ſin Handgelenk, böhrte de Hand von finen Kranken, de

vör Gewalt wider ſnorkte, to Höchten un let ſe denn

up dat Aewerbedd fallen .

,,Gaud !" ſad' he, ,,för ditmal is de Sak wedder

in de Reih, un Sei bruken keinen Dokter un keine

Medizin mihr. – Willen em man ruhig ſlapen laten ."“

,, Ach ne!" fäd de oll' Fru, ,,Herr Dokting, willen

Sei em nich leiwer upwecken un mit em reden ? Süh :

al
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ik gah denn herut, un denn maken Sei dat wedder as jos
vörrig Mal un waſchen em richtig den fopp un laten

em fit taulawen, dat he bat Supen ſeindag' nich webber

anfangen will." - ,,Helpt nir ! " jäd de Dokter. Mit

dat stoppmaſchen bi de Süpers is dat juſt ſo as mit

dat Döpen bi de Gören . Dat ward blot einmal makt/ l;

denn helpt dat denn nich , denn helpt dat äwerall nich.

Un bi ftriſchan Peterſ en helpt nir mihr : dei ward dat

Supen nich wedder af un geht vörde Hunn. Wenn

he wedder eins mankdör in't Delirium fümmt, möt he

jo wat hebben, dat Kauh in'n Lann ward un Sei un

Ehr' Dochter dat uthollen fänen ; äwer nahſten füppt

he doch wedder, bet he fattut geht. Ik will jo nich

ſeggen, dat Ji em ſülben Bramwin taubörnen jält; len
awer mi dücht, Fru Hagen, dat is för Jug am beſten,

wenn he fit up fin Ort recht bald üm de Eck bringt.

Süh : Ehrl Dochter is jo 'ne ſmude Fru un frigt teihn

för einen , wenn hei irſt ut den Weg' is, un fann denn

mit en ordentlichen un vernünftigen Minſchen vel beter

un tofrädener leben aš mit ſo 'ne Supbütt.“

De Dokter fef fit finen Stranken, de nu nich mihr

ſnorkte un hellſchen rot int Geſicht utſach, noch eins

an, fot noch eins nah dat Handgelenk, grinte ſo'n

betenun güng ut de Dör. De Ollſch, de ganz nah

denklich mit ehren Kopp nicken ded, achterem her.

Dat is wol ſo'n halw Stieg Fohren nah diffen

weft, dat if mi in Stralſund as Dokter ſettended.

Sk berök mi denin of mit Dofter Eggerten , unwi

würden bald gaude Fründ’ toſamen. Mankdör hew it fu

of in Steinhagen to dauhn hatt - of up Striſchan

Peters finen Hof, de en heltich ſoliden un bedräplichen /18
Landwirt wir und 'ne ſmuđe Fru un ſo'n halw Duß
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nübliche Gören hadd. He halte mi ot eines Dages to

ſin' oll' Swiegermutter Fru Hagen, de mit ’ne recht

ſlimme Lungenentzündung behafi't wir, ſo dat wi man

wenig Utſicht hadden, dat ſe de Saf halen würd’ . JE

ſåd ehre Dochter dat denn, un bei meinte in ehre Angſt

un Trurigkeit, ob ik nich morgen noch einen von mine

Kollegen ut de Stadt mitbringen wull, denn ik wir

doch noch en jung Minich, un ein Deuwel wir doch

ümmer äwer den annern of bi de Dokters. ,, Jawod,"

ſäd' it, ,,it wull Dokter Eggerten mitbringen ,“ denn ik

tariert' em för den fläufſten Dofter in Stralſund .

Newer dormit fam it ſchön an , as Kriſhan Peters dat

to hüren freg. „ Wat?!" ſchreg' he, „ dat Aas ?! Den

Kirl will it nich up minen Hof hebben . Wenn bei

kümmt, wiak ik den Redenhund los !" Ik wunnert ' mi

denn un ſäd, denn kunn he fik halen, wen dat he wull.

It fem nich wedder; äwer wenn de anner' Dokter, de

nah mi fem , dat weiten wul, denn fünn iť em jo

ſeggen , wat ik an Fru Hagen in ehre Strankheit ſehr

un bi ehr bahn harr.

As it denſülwigen Abend minen Fründ Eggert an

un'en Stammdiſch treffended un hiervon vertelte,

lachte he herzlich un fäd : ,,Ia – it weit, dei Kirl is

hellſchen giftig up mi. Dat is he ali ſo vele Johren,

un wo he kann, maft he miſlichtun kujoniert mi.

Newer lat em ! It hauſt dorup un fümmer mi nich

üm fine Mafäufen. Blot einmal hew it nich anners

kunnt : dunn hew it mi dat Kujoniren verbeden. Lebtes

Frühjohr führt it eines Dag’s en Feldweg entlang

twiſchen Steinhagen un Langenhanshagen un hadd dat

hellſchen hild, denn de Kranke, to den it hen wull, wir,

as de Lüdi mi ſäden, gewaltig in Not Dunn führte
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de Mirl ümmer langſamen Schritt vör mi her, un ik

kunn nich bi em vörbi kamen, denn up jede Sid von

den ſmallen Weg was en Graben, un he wull abſ’lut

nich ut de Trad' beigen , un irſt as ifjäd, dat Not

an'n Mann wir upſtunns, und em mit de Gerichten

drauht hadd, bog he ſowid ut, dat ik vörbi fam . Un

weiten Sei, Fründting, worüm mi de Stirl ſo mächtig

falſch is ? Wil it grad' an em de allerſchönſte Sur

maken deb, de it in minen ganzen Leben farig kregen

hem. Un nu is't all' ein Stankun ein Dank! JE

hew den Stirline Flöh in't Uhr ſett't, as he mi de

Uhren vul ſnorkte , wil dat em vör ’ne Stoppwaſch

bang ’ wir.“ Un nu vertelte min Fründ de Geſchicht

von Friſchan Peters ſinen tweiten un leßten Tralla.

„ So wat lewt jo up den bäwelſten Bähn nich! "

ſäd’ it, as Eggert vertelli hadd. „ Täuw ! den Kirl

will it en Licht upſteken , ſo drad ' item wedder vör

Dgen frieg '! Dei möt fit jo in de grawe Grund

ſchämen !" - ,, Bolt!" rep Eggert. „Uem Gotts willen

dauhn Sei dat nich Kolleg'; dormit fänen Sei blot

Unglück anrichten ! Sei fänen dat för Kriſchan Peters'

. Dei Airl is

ſo venynſd : wenn dei hürt, dat it em mit Willen de

Flöh int Uhr fett't het, dat it em don't Supen furiren

wul, denn fettelt em de Flöh irſt recht, un ut luter

Venyníchigkeit fängt he wedder dat Supen an , un denn

is mine ganze ſchöne Aur för'n Proppen weſt."
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De Geburtsdagskoken.

ad

Friß Reuter is jo dei Meinung weſt, dat Ein' fik

mit de Aewerraſchungen in Acht nehmen ſall, un för

all' Dag' is dat ok gewiß richtig un ik hew mein Dag

nir von Aewerraſchungen weiten wullt; äwer as it ver .

leden Sommer nah min’olle Heimat Rügen reiſt bün

un dör Stralſund fam , is mi in deſe Hinſichten doch

ſo'n wat annern Globen bibröcht. As it mit min'

plen Schaulkameraden jo bel borbon noch an'n

Leben fünd, Des Abends in de Brueri an den Stamm

diſch fat, heit uns dor min oll' Colleg Snabel 'ne

Geſchicht von ’ne Aewerraſchung vertellt, de en por

gaude olle Seelen för ehre äwrige Lebenstid glücklich

makt hett ; un doch is dei Cewerraſchung ſo grot weſt,

dat Ein', wenn he dorvon vertellen will, fit in Acht

nehmen möt , dat kein ' Frugenslüd dat mit anhüren .

Wat Snabel uns vertellen ded was ſo :

Viertig Johr vör diſſen wiren Hüſung un Eten

woll in'n Ganzen billiger as hüt to Dag’ ; äwer Cigarren

un Bier nich un min Smach un Verlang dornah wiren

vel gröter as nu, un mit föfteihn Dahler achteihn

Sülwergröſchen nägen Penning dat Monat, wat en

Königlich Preußiſchen Exiſtenzarztdunn Gehalt freg, harr

ik mi hellichen ſchrat dör drüden müßt, wenn it nich

biher as Landdokter en por Gröſchen derdeint harr.

Ik was dunn bi de drübde Haubiß . Batterie in Stral

ſund, un wil ik Fründſchaft up de Nahhand to wahnen

hadd würd' mi öfters eins en Stauhlwagen oder en

Sadelpierð vör't Hus ſchict, un it klemmte mi denn

herup un ded min' Ding', un ik wil man hoffen, dat mine

Putſchenten de Sal nich flichter befamen is as mi fülben.
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To mine Rundſchaft hürte bunn ok de Pächter

Bors to Kätelshagen, wat en ollen Junggeſellen un

düchtigen Landwirt wir un ſeine Butenwirtſchaft eben

ſo iwrig un bedräplich in Swung höl as ſine Utgewern,

Mamſell Mahnken de Binnenwirtſchaft. Se hadd

dunn all fo'n half Stieg Johren bi em deint un Hus

un stät un Goren wiren gaud in Ordnung un de

Wirtſchaftsreknungen ſtimmten ümmer, denn wenn ſe ok

nich reken un ſchräben Schrift nich leſen kunn, hadd ſe

doch en gaud behöller'n Stopp, un gaw em jeden Penning

richtig an, de för Stohl un Küten un Botter und Eier

böhrt oder för Koffee un Zuđer un Kanehl un Krüd:

fram utgeben wir, wenn he fif des Abends nah de

Nachtkoſt tom Anſchriben bifin Pult balſetten deb .

Un ſo ſtimmten dei beiden ganz gaud toſamen un up

den Stätelshäger Hof wir Allens gaud in den Stand

un will un woll; un wil dat ik uprichtige und fräd

ſame Lüd girn liden mag, hadd it girn up den Kätels

häger Hof to bauhn un wi Drei wiren recht gaude

Fründ' mitenanner.

Eines Nahmidbags bald nah Diſch lat it nu bi

den Conditer Bruhn in de Offenreyer Strat toſamen

mit minen Fründ Leutnant Türk, wat en hellichen

uperweckt un vergnäuglich Minich wir, un wi drinken

unſe'n Stoffee, as de Stätelshäger Stauhlwagen vörs

führte un Mamſell Mahnken herinkam . Ik begrüßte

mi denn natürlich mit ehr un üm minen Fründ 'ne

Häglichkeit to maken, nödigte ik ſe an unſe'n Diſch dal

un let Roffee för ehr kamen und makte de beiden denn

namfünnig.

„Wat makt denn Bors ?" frog it. „Worüm hebben

Sei dent nich ot mitbröcht ? " „Sh me, " jäs ſe, „ dei

]N
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früpt nu jo den ganzen utgeſlagenen Dag achter ſine

Meßwagens up den Ader Herüm. Mi hebben nu jo

Meßführertid un dor is he noch vel iwriger hinnerher,

as in de Saattib un bi de Auſtarbeit. “ „Hat der

Miſt denn ſo großen Wohlgeruch für den Herrn ?“ frog

min Fründ Türk. Dat woll nich ,“ ſäð ſe, „äwer he

ſeggt, wenn de Ader nich richtig fin Hecht krigt, kann

nah de ganze Wirtſchaft nix kamen, und üm den Meß
richtig toſamtohollen , lett he all fit verleden Johr de

Käuh nich mihr häuden un de Mähren nich mihr in

den Tüber ſtellen, un jo drad de Meß von den Wagen

afhact is möt he ſmeten warden, un he maft fülmſt

de Stathenfrugens dat vör, woans fe em ſtreuen ſälen .

Dor hett he en ganzen apartigen Griff bi : he nimmt

de vulle Fork vör fit un wriwwelt ſo'n beten dormit

un denn ſmenkt he fit de Fork üm den Kopp dat de

Meß rund üm em in ganze lütte Paltens dalklacert .

He ſeggt, fo’n Feld, wat richtig afmeßt is, möt utſehn

as 'ne Deck von Sanft und dat ward of ſo dat

heit : grot fann de Deck ſeindag nich warden, denn den

annern Dag ward all unnerpläugt. Dorüm fümmt he

de ganze Meßführertid lang nich von ſin Kebeit herun,

un if wir of nich tamen , denn de Botter Jarr jo of

men anners bi den Saafen *) aflawern un Zucker un

Koffee un Kanehi bi den Strüdframer afhalen funnt;

äwer it wull fülben mit den Haaken reden , wat unſ '

Bottermeltstef - de Lüb ſeggen jo Efelsfört

dortau nich an den Mann to bringen ſünd wil

dat de kalwer nu nich mihr börnt warben brufen,

un de Farfenfit of all ahn ' Bottermelt behelpen

känen . “

is

* ) Viktualienhändler.
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„Na," frog it, hett de Haat de ſelsfört nich

hebben wult un willen Sei bei nu hier bi'n Stonbiter

anbringen ? Oder tamen Sei hier doch man herin, 19
wil dat Sei hüt ſäutmülig to Maub is un de Leder

Sei nah den Konditer fin ' Huf ſteht ?"

,,Dat nich ," fäb ſe, wäwer if wull hier von Herr

Bruhn fine Wor wat beſtellen ."

Wo ? Wat willen Sei mit Conditerwor ? It

dacht mi, Ji Kätelshäger wirt vel tau genau to ſowat.“ fm

Se kek ſo 'n beten langs de Näſ. „Na, “ ſäd ſe

denn, „Herr Dokting, ik will Sei dat man ſeggen,

mäglich tänen Sei mi jo of in diffe Angelegenheit en

gauden Rat geben . Süh : Se ſtoppte fort af, plinkte

mi tau un ſchulte denn nah den Leutnant hen.

„Nu man ümmer wiffe weg ! " fäd it. Pacen Set

man drieſt ut ! Min Fründ kann Plattdütſch ; äwer he

red't dor nich von nah. Kann ſin, he weit noch beter

Kat för Sei as if, denn he hett en anſlägſchen Kopp.“

„Je chenirlich is mi bat ; äter denn helpt

dat nich ; denn wil ik de Sat man kortfarig vertellen :

Süh ik hew mimit minen Herrn giftern perunwilt.

Bi den ollen Meßfram hett he fit legte Dags ümmer

jo gruglich infätelt, dat ſine Büren gornich mihr an =

toſehn wiren ; un orig utwaſchen lett fit fo'n Bür nich ,

denn Einer kann je doch nich unner't Waſchholt frigen

un dormit hen un herſchälen as mitn Handauf. Und

nu ſäd ik em giſtern , he ſull doch Kneiſtäweln antrecken

un de Büy dor herinſteken, denn dat Ledder tredt doch

dat ol' Adewater un de Maraß nich ſo dägern an as

’ne lakenſche Bür . Na — dortau ſäd he blot : Na ja,

minswegens ! Dunn fot ik mi äwer dat Hart un ſäd

ganz drieſt un gottsfürchtig em mine Meinung : Sine

?

7
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Mahwers, wat de Berrn up de annern Häm fünd, bei

nehmen doch nich ſülben de Meßfort in de Hand, un

he fül dat doch leiwer nahlaten, denn de Lüd matten

berowegen ali ehre Galoſchen *) äwer em . Aewer dormit

habd it hellſchen in de Netteln leggt ! Wat?" ſchreg

he un he ſtidte fit richtig rod an dorbi, „ Wat

drähnen Sei hüt för dummen Snad ! Kümmern Sei

fil_üm Sus un Goren, un wat up den Ader paſſirt

geht Sei 'n Schät wat an ! De ollen Smerſtäbeln

wil ik minswegens antređen ; äwer mit wat för Staloſchen

anner' Schapstöpp fit herumſläpen - dat ' 8 mi ganz

parti egal! Dor hauſt it up!" Un füh dennſo breihte
he mi de Achterſtb tau, güng ut de Stuw un ballert

Hikeri de Dör achter ftt tau un helt fitdem tein Wurt mit
mi red't, wenn he ot vandag' as it fehn hem fine

groten Smeerſtäweln antredt hett. Un füh : nu mücht'

it em girn webber begäuſchen. He is doch fünſt ümmer

ſo mit 'n Minſchen un fründlich un frahm , un füh :

äwermorgen hett he Geburtsdag, und nu mucht' it hier

ſo'n recht ſchönen Koken beſtellen . Bomtofen mag he

nich, un ſo'n ollen Potttoken is doch tau or'när –

dormit much item an ſo 'nen Dag nich unner de

Dgen gahn - ne, dat möt richtig wat Hores un Ut

erwähltes fin , wenn 't mi ok en zeitlichen Dahler koſten

deiht minswegen ot annerthalw . Un wenn jichtens

mäglich möt dor ok en lütten Vers bi ſin ; un freut

mi, dat ik Sei hier betroffen hew, Herr Dokting, dor

künnen Sei mi in raben, dat de Sat ſo recht paßlich

warben deiht."

Wull it girn bauhn, Mamſelling ," fäd it, man

blot von Verſ'maken hew it gor feinen Verſtand von.

* ) Gloſſen .
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Duft

1970

Vier de Leutnant is awer in bei Ort Saken fihr bes

wandt. Na – Sei hebben jo uppaßt, Fründting, un

hebben Inſtrutichon ; nu ſetten Sei man eins ehren

ollen Pegaſus ſo'n beten de Haden in de Sid."

Ne, meinte de Leutnant, ſo up den Stuß güng

dat nich ; äwer Hüt Abend wull he fil de Sak dör den

Kopp gahn laten . He künn doch ümmer nich furts in

ſlapen und wenn he morgen den Vers bi den Konditer

afgem , wir bat jo tidig naug. — Nu würd' denn de

oll? Bruhn heranropen, dat wi beraden wullen, wat

för ’ne Drt Roken dat warden ſüll. Dunn kam

äwer Nahjagd för mi ; ein Jung ut Muhrdörp, den 1 :

mine Wirtöfru pon min stoffeebrinken bi den Konditer

wohrſchugt hadd, un de beſtellte, it ſül mit Fuhrwart

von Fuhrmann Fauſten furts heruttamen, denn in den A

Muhrdörper Kathen wir wen, de 'nich jung warden

fünn ; un hei ſul täuben bet it wedder fem un denn

de Medizin nah Hus bringen , wenn wecť nödig wir.

Na — it ſchidt' em denn to den Fuhrmann, den Wagen

to beſtellen, let Mamſell Mahnken unner de Vörmunds

ſchaft von minen Fründ Türk und fäd Adjüs , üm up

mine Stuw min Sandwartstüg prat un up én Supen

to bringen .

Aewer den annern Dag dat wir an'n Sündag 7 :

as it hento Klod elben von den nigen Markt her ut

dat Lazareth fam, jach ik Bors'en finen Kutſcher Friß

Brågas vör mine Husdör ſtahn mit ’ne Mähr an den

Lägel. „Wat is los, Brägas ?“ frog it. „Je - it

kann of keinen Alauk dorut krigen ; äwer nu maken Set

man fir, Herr Dokter . " Na, dat deb ik denn, un de

olle Voff un ik wiren beið ' meßratt as wi in Aäteles

hagen up den Hof kemen . Wil dat Sündag wir ſach

7*
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ir keinen Minſchen buten, äwer de eine Butendirn tam

ut den Huf und nam mi de Mähr af . As it nu up

de Däl to ſtahn kam, fohrte Mamſell Mahnken ut ehre

Stubendör un tredte mi fir in ehre Stuw herin, de ſe

achter uns afrigeln bed. Se hadd en Dauküm den

Stopp un rorte un ſnücerte, ſo dat ſe, as it frog :

Wat is hier denn los ?" gornich Halê gewen kunn.

gt nam ehr denn den Daut af und jach en düchtigen

Bruſch up ehren Vörfopp un de linke Back wir ganz

ür dict, un um de Ogen,de binah ganz tauſpullen wiren,
was ſe ganz blag.

„Wer hett denn dit dahn ?" frog ik. „Ih — hei,“

ſnücerte ſe, „du leiwer Gott wat is dit hüt för'n Un

glüdsdag ! Un dit allen Geburtsdag ſin ! Giſtern

was he webber as all' Dag – fründlich un gelimplich

un ik hew em gornir anmarkt; åwer hüt Morgen is

he mit eins unwis worden ; ſüs harr he dat nich bauhn

Na — bi Lütten freg ik ehr denn ſo wib,

dat ſe richtig als geben deb. Se hadd hüt Morgen

juſt ſo as fünſt des Sündags, wo kein ' Butenarbeit

wir, hento Klockſåben den Koffee för ehren Herrn up

den Diſch in de Wahnſtuw ſtellt, un hüt benn en por

Blaumenpött dortau un de Schachtel mit den Conditer

kofen, de giſtern Abend ut de Stadt famen wir. Bors

hadd wildeß all in de Slapſtuw bian fik rögt, denn ſe

hadd an dat slappſen Hürt, dat he fit de Hoſendrägers

äwer den Pudel imet, un denn wir je dribens herut

lopen un wir achter de Dör up de Dal ſtahn blewen.

Un denn wir Bors an den Stoffeediſch tamen, denn je

hadd wedder dat Kelappen hürt as he de stann nah

dat Inſchenken dalſetten der . Un denn nah 'ne Wil

hadd ſe em ludhalf chimpen un ſchandiren hürt :

kunnt."

63
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.Himmeldunnerwetter ! Gottsſchwerenoth ! Dat hett jo

gor kein ' Scham un tein' Gram mihr ! So 'n utver:

ſchamten Swinfram .! "

Mit eins hadd he de Dör upreten un ſchrägen :

„Wo is de Schachtel herkamen ? " Und as ſe ſeggt

hadb, for wir en Koken in, den ſe bi den Conditer

Bruhn för ehren Herrn to'h Geburtôdag beſtellt harr, / n
dunn hadd he furis up ehr los hant bet fe ümfolien

wir. Se hadd fit benn fir webber uprappelt und in

ehre Stuw rüterirt un inrtegelt ; un von em hadd je

denn nix mihr ſehn. Toirſt hadd je blot noch hürt wo

he in fine Stuw herūmtrampſen ded ; un nabſten, dat 1 :87emy

he ut ſin Finſter den Kutſcher heranropen ded, un den

hadd fe denn von den Sof riden jehn. Aewer in de

legten drei Stunden hadd Bors fit äwerall nich mihr

rögt. „Und nu , " ſäb ſe, gahn Sei in de Wahnſtum ,

Herr Dokting, un liten tau, wat dat för ' ne Be

wandtniß mit em hett . Ik kann mi nich anners denken,

as : he is unwis worden ; un häuben Sei fit blot, dat

he Sei nich ok ſo berdeffendirt as mi!"

Na dorvon hadd he nu gor keinen Gedanken

nich. He gaw mi fründlich de Hand as ik bi em

herinkam , he güng äwer in grote Unrauh in de Stuw

up und dal un jach hellſchen benaut ut un frog mi :

,,Na — "wo ist mit ehr ? “ „ SH " – fäd ik, „ dat hett

nich vel to bedüden . Mit ſo ' n beten Arnica un Water

frigen wi de Sal in acht Dag woll webber in de Reih,

wenn ok fo'n por blage Placen noch en por Wochen

lang to ſehn bliben . "

„ Na un ſüs marken Sei nir an ehr ?"

„Nich de Prauw ! Se is jo mächtig in de Schüchteri,

äter krank is je tviber nich."
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„ Je Dokting wenn ſe man ehren richtigen

Mlaut hett. Süh : ſe is jo fünſt ümmer verſtändig

weſt un hett ehre Ding' würklich ümmer jo bahn, dat

kein Minſch dat beter verlangen kunn; äwer leßten

Dunnerdag fam ſe all mit ſo 'ne Dämlichkeit to Rum,

dat ik mi argern müßt . Un hüt Morgen : dit '8 jo

doch rein tau bull ! So wat ward jo nich wedder

jung ! Wer ſo 'ne entfahmten Spißen makt un ſo 'ne

Würd' in de Mund nimmt, dei tann to kein' Scham

un kein Schenie mihr in'n Liw hebben ! Ik tam denn

of ſo in de Fohrt, dat ik ümmer grad' tau hauen ded;

ämer nu deiht mi dat hellſchen leid, denn wenn it mi

Allens fleinfobrig äwerlegg, một it doch ſeggen : je

(. ) kann (nich dorför. Ehr te wat to sopp ſtegen ; ober

of je hett dat mit de Nerfen kregen ſo as männig“

anner' Frugenslüd of.“

„Dk nich ! De ſtopp ward ehr woll upſtunns en

beten brähnen, wil dat he ehr recht nüdlich verdöſcht

worden is ; äwer Nerfen fünd nich ."

Wat hett ſe denn ſeggt ? Se hett mi woll mächtig

ſlicht maft ? Un , leggen Seins: hett fe of en Gicht

ſchin *) von Sei verlangt ?"

Kein Wurt von Gichtſchin ! Se weimert helſchen,

äwer ichimpt un ſchandirt hett ſe nich. Se is of nich

falſch up Sei, äwer ſe hett mächtige Angſt ehrentwegen ,

oll' Fründting, denn je denkt von Sei ebenſo as Sei

von ehr von wegen 'ne loſe Schruw in 'n stopp ."

„Dunnerwetter ! Wo kann je jowat meinen von mi ? "

„Se, min Leiwing, worüm meinen Sei denn dat

von ehr ? Wat hett ſe denn ſo Grugliches dahn, dat

Sei ſo in de Raaſch kamen ſünd ? Dat möt jo doch

* ) Atteſt über Körperverleßung.
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'ne ganze entfahmtige Undaht weſt ſin, denn as it weit :

för all Dag' ſünd Sei füs jo ganz frädſam .“

,,Na — liten S'eins den Aram dor up den Diſch,

wat von den Conditer ut Stralſund tamen te."

It met denn en Dg hen un fäb : Se – dat in

de Schachtel füht jo ſnurrig naug un ok wou ſo'n beten

giftig ut. Dat füht jo ut as en allmächtigen groten

Pladder ganz büftergräun. Aeter be Conditers

baden jo allerhand rore Wore toſamen , un wenn dat

en Koken vörſtellen fall, möten wi doch irſt eins

präuwen, woans he ſmeđen deiht. “ Na it ſtellte
denn de Prauw an un höl em ofen Stück hen:

„ Wirklich gornich ſo unäwel! Dei Kirl möt doch ganz

nette Taudahten to finen Pladderkoken nahmen hebben.“

Bors wul irſt nich 'ran un dat wir as wenn em vör

de Wor gräſen behr. Am Enn ' nam he äwer doch en

beten, und wenn he ot ganz zicherig dorbi ded, bet he

doch toleßt dorup an, un as he den Happen dalſlaken

hadd, fäd he: „De Caudahten wil ik of gornich ver :

achten; äwer de Inſchrift! De Inſchrift!"

„Wat för Inſchrift ? "

ge dei is jo unner den Sofa tründelt as it

ſe ut de Hand ſmet", un he teffert mit finen Hands

ſtod dorunner, un bröcht 'ne runne Schiew von Papps

dedel to Plaß, de in de Schachtel äwer den Stofen

legen hadd. Dor wir en Dreifbagen upfliſtert un up

den ſtunn fo'n lütfen Bers.

Ik las em un ſchürrköppte: ,, De Türfen fünd doch

'ne gor tau gottloſe Natſchon “, jäð it to mi ; to Bors

äwer fäd if : „ Dat’s jo hellſchen ſaußig ! Dat’s jo

gornich as Mod' is ! Newer dor tann doch de arme

Mamſell Mahnfen nich vör, de Sei oll' Fründ hett
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begäuſchen wullt, indem dat ſe ganz beängſterlich wir

von wegen dat Sei Dunnerdag mit fo'n groten Awedt

uptrumpft hadden. Sei hett den Vers doch nich makt

un leſen of nich mal, denn as it von Sei to weiten

kregen hew , fann ſe jo äwerall kein ' ſchräben Schrift

leſen . Stann fin , je hett den Conditer upgewen, dat

he ſo’n lütten Pers borbi ſchriben füll. Dat fo'n Vers

fit eigentlich to en Geburtsdagkofen hürt : borbon is de

Red' weft as ſe em beſtellt hett ; " un it vertelte von

Fridag Nahmiðdag. Aewer nahſt hem it ilig weg

müßt nah Muhrbörp, un wat för'n Schwernothebengel “

- Türken finen Namen nam if nich in de Mund

„denn fine Wisnäſigkeit dormant ſtefen hett , weit if

ebenſowenig as woans de Conditer de Pladderfarw To

natürlich torecht kregen hett. Sehn Sei nu in, min

leiw ' Herr Bors, dat Sei dat arme Mäten för all

ehren gauden Willen jwer' Unrecht anbahn hebben un

dat webber gaub maken möten ?"

„Sei hebben Recht, Dokter !“ ſäd Bors un fot mi

bi de Hand. Sei hebben mi de Sat nu richtig ver

klort un nu willen wi uns wedder verdrägen un Sei

jälen Paden ſtahn bi dat Verdrägniß .“ So geſchah

dat denn ok, nahdem if Mamſell Mahnfen wohrſchugt

un ehr de ganze Bewandtniß von Bors' fine Lus, de

ein äwer de Läwer lopen wir, richtig verklort hadd. -

Fräben un Fründſchaft up tätelshagen fregen nah den

Stauhpladder en mächtigen Schuß in't Waſſbaum un

wi drei hadden en ſchönes Midbag und en por ganz

nüdliche Buddeln Stiulien dortau, un toleßt verhürten

wi noch den Geburtsdagskoken richtig. Un äwer acht

Dag wiren Mamſell ehre Ogen wedder dünn un äwer

drei Wochen wiren de blagen Pladen weg, un as.
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ächter Sohr wedder Meßführertið tir , hett Bors de

Meßfort nich wedder in de band nahmen, indem dat

ſei, wat fin' leite Fru wir, Hike, geburne Mahnken ,

dat abſlut nich Iiben wul.

Süh ſo ! Nu is doch Alens will un woll ! Man

nich ? Wat ? Ji willen noch wat ? De Inſchrift !

De Inſchrift !" Weſt' doch nich ſo unbegehrlich! Mi

is dat chenirlich . - Wat ? Ji willen dat liters hüren ?

Na - wenn kein ' Frugenslüb in de Stuw ſünd, will

it Jug dat ſeggen, dat Fräd' in'n Lann' is . Up den

Pappdeckel ſtunn :

„Du meinſt, de Welt is ſchön, indeß

Dat Alerſchönſt' is doch de Meß,

Un willſt Du Di des Lebens freu'n

Deihſt rund üm Di mit Meß Du ſtreu'n ;

Mi wunnert, dat dor noch nich heſt von eten ;

Hier : lang eins tau un präut fo'n beten !

De Verſwörung

von Langenkäthershagen.

Dor was groten Geburtsdag in Stralſund vör

binah en Stieg Sohren in'n Aprilmand. - Durte drei

Dag' lang - as 'ne Hochtid. Dat wir de hoge Schaul

in Stralſund - bei wir dunn grad ' jo un ſo vel

hunnert und fiefuntwintig Fohr old worden. – Na -

dat is en Beten wat ungrade Nummer, äwer de Tiden

fünd ſo flicht: Einer deiht gaud, keine Gelegenheit to

verſümen, wo he en beten fidel fin kann.

So dachten Direkter un Collegium von de Schaul,

und en ganz' Deil annere Lüd’, de ' t anging un de 't 19



106

ot nix angung, dachten ebenſo und femen all' up 'einen

Hümpel; un wil bei Lüb', de de Saf up Händen

1 Habden ehre Sat verſtännen, haute de Sat fihr ſchön
ut un dat , Iubiläum " wir ,,ein ſehr gelungenes Feſt."

Vörut de Alervergnäugt’ſten wiren ſo'n halw

Duß' olle griſe Herrn - bei Hürten to be ganzen ollen

Fohrgäng' von de hogen Schäulers un it wir of dor:

mant. Und as wi nu mit Alens und of mit den

Saterſchoppen richtig to Enn' wiren, fäd min olla

Fründ un Colleg' Dokter Snabel, mit den it ſo lange

Sohren tohop lisrt un ſtudiert un deint her : „ Wat

bauhn wi nu ? Mit Jubiliren un Danzen un Kneipen

un Reden fünd wi nu dörch un de Sünn ' is knapp

unner." „ Nu vertellen wi," jäd it. ,, $ wat, ders

tellen!“ rep Snabel. „ Von de Undäg’, de wi in unſern

Leben anſtift't hebben, dor reden wi nu nich girn mihr

von ; und von unſere Gauddahten is woll nich vel to

prahlen ! " „Na, Du olle Sünner," rep Rechtsanwalt

Voß, „ einmal in Dinen Leben wardit Du doch woll

wat Gaud's anſtiftt hebben. — Nu man herut dormit

un vertell dat ; äwer lagen ward nich ! - Dat heit –

wenn Du abſiut leigen möft, denn möſt Du fo leigen ,

dat dat ok to marken is ."

Snabel fimmelirte und tek nah de flod. – ,, Sa,"

jäd he, ,,dat Beſte, wat ik in minen Leben anſtift't hew,

un wat ot ſihr ſchön inſlagen is , will it Jug vertellen ,

ämer 't ward en beten langtägich, denn dormit dat Ji

mine Berbeinſten richtig fennig warden tänt, möt dat

richtig kleinfohrig vertelt warden.“ „Schad't em nich ! "

repen wi Annern, ,, en Beten prahlen dörwſt Du -

blot nich leigen !" — ,,Na – denn man tau ! "

„Wittwe Bradenahl. – 1 Affiſtenzarzt, 1 Mann,

}رک
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1 Pferd, 1 Tag mit Verpflegung .“ Deſen Zettel

hadd mi de Quartiermaker von de drübde Haubiß :

Batterie in de Hand ſteken un wir ilig wider rönnt to

be Batterie, de üm den Hauptmann und de Offziers

in en Streis verſammelt ſtunn, üm vör Inrüden in't

Quartier Befehl to hüren ; und nu ſtunn it dor up

de Dörpſtrat enkeldeip in den Sand in de heite Middags

fünn, un bi mi ſtunn min Burs Stephan Schapanski

mit de ſmarte Petronella an den Tägel un ti wüßten

al' drei nich , woneben Wittwe Bradenahl to finnen

fin machte. It wir hellſchen verbreitlich, un ſo as it ) ;

meinte, mit Recht; un dat Verdreitlichſte wir, dat ik /

nich mal bat Hecht hadd to ſchimpen. De irſte

Dörpjung, ben it fragt habb, hadd mi rechtich de Strat

dalwiſ't, un de tweite haddmi ſeggt, itmüßtewedder Vs

ümfihren, denn Wittwe Bradenahl fül ganz up't annere la

Enn' wahnen ; und as if nu düchtig äwer de Dämlich

keit von de Bengels zacerirt hadd, wir noch Sin' vör

bitamen, de in mine Ogen vel verſtändiger utſach, wil

em doch all bon annere Lüd’ wat anvertrugt wir, ins

dem dat he mit 'ne Rauh lebben deb. - Und as it

deſen fragte hadd fit utfunnen, dat it mit min Schimpen );
grot Unrecht bahn habb, denn dor wiren twet Wittwe

Brabenahlen in't Dörp — up jebes Enn ein' ; und nu

ſtunn ik dor as Königlich Preußſche Affiſtenzarzt mit

einen Mann und ein Pierd up Fännen und wenn ik

mi ſtats de beiden Wittfruens en por Bündel Heu vörs

ſtellté, hadd ik dat Gefäuhl an den Kopp, as wenn

mine Uhren en groten Schuß in't Waſſbaum kregen. !

Und in mine Beinen hadd it dat Gefäuhl, dat ſe fit 15
hüt Morgen Klock föß, wo if ut min leßtes Quartier

Hogen -Barnekow utrüdt wir, dörtig Sohr öller worden
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wiren , denn ik hadd förredem vier Milen wid Schritt

reden ; und in de Mag fäuhlte it gornix, denn ſe wir

pullſtändig leddig ; äwer of de Hunger vergüng mi as

ik äwerläd, dat ik nu all 'ne ganze Woch lang jeden

Middag Häuhnerbrad' eten hadb, un bat ganz gewiß.

U ok hier in Langenfäthershagen mihetwegen en jungen

Hahn fin Leben hadd laten müßt.

Na - wer in Langenfäthershagen nich weit, na

weck Enn' he henhürt, fann fik hellſchert ut de Richt

gahn, denn dat Dörp is gaud 'ne halwe Mil lang un

drägt ſinen Namen mit Ihren . – Stephan Schapanski

funn fünſt nich ſo recht leſen , äter difſen Gedanken

von mi müßte he left hebben, denn he läd de ſwarte

Petronella den Tägel wedder äwer den Hals und ſäd :

,,Is ſich ferr heiß Pan Dokter - niy marſchiren !"

und it wull mi all wedder up de olle Dam herup

klemmen ; dunn hürte it wen achter mi ropen : „ Herr

Dokter, Herr Dokter !" un as ik mi ümkek ſach ik en

Civiliſten bribens anlopen famen - 't was en ganz

anſehnlich Minſch, de of in ſine Kledungnah en beten

mihr as all Dag’ utſach, mit en gelen Vullbort.

„,,Na — wat 's nu all wedder för'n Murd paſfirt ? "

fäb ik verbreitlich, denn mi wirdiffen Ogenblick gornich

nah Sturiren to Maub' ; dormit wir äter mine Ver:

dreitlichkeit to Enn', denn de Minich was nu up en por

Schritt Herankamen, un mit einmal verſwünn de gele

Vullbort, den ik nich kennte vör mine Ogen, un dorachler

fach ik en braves trues Geſicht, dat if bet leßten Farmſt

i ein Johr lang jeden Dag üm mi ſehn hadd. „ Iphann,

Johann Strübing, wo famt It hier her ?“ rep it un

grep iwrig na de Hand von den Mann, in de he be

ſcheiden finen Haut hollen bed . ,,Nehmen Sie es
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A

nich übel Herr Dofter, daß ich zu ſpät komm '," jäd he,

,, ich war auf Nachiagd nach Ihren Stoffer – hab' ihm

aber noch nich gefunden ! " „ Wat hett de olle Kuffert

Beinen kregen ? " fäd it. Wat is dit All'Iphann ? /

Aewer nu toirft un vör Allen : Weit't Ii nich wo

Wittwe Bradenahl wahnt ? Dat heit äwer de richtige,

bi de if in Quartier jall ?"

„ De richtige – dat 's min ’ Tanten“ jäð Jóhann. /
Sei liggen bi uns in Quartier Herr Dokter. Irſt ſüll

de Herr Leutnant Türk bi uns in, un Sei jällen bi fa
Bur Appelbom — indeſſen it hew mi erlauwt, dat en

Beten umtokatern . Aewer 't is noch 'ne gaude Biertel

mil Wegs hen ; willen Sei nich leiwer wedder to Pierd

ſtigen ?" Un as it dat nich wuſ ſäd he : „ Na Stephan, 1

denn ledd man ümmer dalli vorut ümmer de Näſ

nah." Dat deb Schapanski, de finen ollen Batteries

fameraden fründlich angrient hadd, denn of, und wi

marſchirten los.

„Na Iohann,“ frog ik niglich, „wo fümmt dit Au ? In

Ji ſeht jo helſchen nobel ut – richtig as ſo'ne Ort

Inſpekter. Ji iko jo woll orig Koppg höger tamen, 12:10
dat ſi hieras Quartiersherr kommandiren känt.

Wenn Si 'ne Tanten hebt, de in Langenkäthershagen

Offzier quartier hett denn wunnert mi dat äwrigens

doch, dat Ji bi mi as Burs hewt Stäweln wichſen

wullt. – So'ne Tanten möt denn jo doch gaud in de

Mehr und in'n Stand ' ſin, ehren Newöh mit en por

Daler dat Monat unner de Arm' to gripen. “

„Ne – doris de Ollſch' tau nährig tau, " jäd

Jóhann un lachte ſo’n beten gelbunt, würd’ äwer furts la

wedder irnſthaft un ſett'te hentau : „Na — if will ehr

nich Unrecht dauhn : je harr't moll dauhn funnt, äter
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14

nodig hadd ſe 't nich, denn le is jo eigentlich nich

min richtige Danten . Mint Batterbrauber is ehr

irſte Mann weſt; den hett ſe äwer man forte Cid hatt,

un de Wirtſchaft und ehr' Dochter hett fe von ehren

tweiten Mann . As min' Dellern ſtorben ſünd hett fe

mi to fit nahmen und wenn iť mine Ding’ richtig ded /

hew iſ dat nich flicht bi ehr hatt. Dat je dat Ehrige

för ehr ' Dochter tohophölt, kann it ehr nich verdenken

un ik hew mi jo ok mit min Craftement bi't Militär

beholpen dat geht jo männig Einen nich anners ;

und dat leşte Johr as ik bi Sei aš Burs wirHerr

Dokteris mi jo irſt recht nix weg weſt. Ne ik

kann äwer mine Tid bi de Soldaten nich klagen, un

it harr jo ok den bunten Rock anbehollen kunnt : Haupts

mann Grabow frog mi jo aš ik afgüng, ob tt nich

u ? kapituliren wul. – Wer weit, 't macht beter weſt fin!“
Johann bet hier dat Enn' von ſine Red' kort af

HP
un eben ſo fort af breihte he ſin Geſicht, wat mit

einmal gewaltig verbreitlich worden wir. „ Dumm

107 heiten !" brummte he. 3r dreihte mi of fort" af, dat

1/S heit na de annere Sid, denn it hürte dor ludhalſ?

lachen un Johann' finen Namen ropen un ſach nu den

Grund von Johann fin ſonderbores Bedrägen. Dor

ſtunn vör de apene Dör von den Krüdframladen

na de Finſterdekoratſchon mit Zuđerhaut, Tobaks

paceten, Cigarrenfiften un Glashavens vul oldbadene

1. Bonbonsmüßte dat en Krüdtram fin–'ne ſmuđe
Dirn, ket mit ehre grellen Dgen hellſchen ſwinplitídy

nah uns Beiben un lachte ümmer helle weg. – De

irſte Anblic was gaud un it freute mi äwer de roden

Baden un de blanken Ogen ; ben negſten Ogenblt

Hlut

10

7_fargerte it mi äwer ot, wenn ot lang’ nich ſo dul as
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min gaude Ibhann. Dor wir noch ein neben de la
ſmuđe Dirn , dé of nah ung tet und of lachte. En jeu Eu

dünnen blaſſen Minſch wir dat mit en dünnen blaffen

Snurrbort in en dünnen blaſſen Sommerrod , ut dem um úr

fine wat ſmerigen Armel en Por Hänn? Herutketen, de Täst 18
dörchut nich dünn ober blaß wiren. Dat de Hänn' to

den äwrigen Minſchen nich talüren mullen , wir mi egal,

denn it fach den Grunb borbon dörch be apene strüd

framsdör in de apene Hieringøtunn ; dat de Bengel äwer

To dummdrieſt utſach un ſo dummbrieſt en Königlichen

Affiſtenzarzt und finen gauden Fründ anlachte, dor jach nan

it feinen Grund von in un bat argerte mi ; un denn

dat hei ſo wenig to de lütte ſmuđe Dirn un dat de

ganze Geſchicht ogenſchinlich minen gauden Johann ſo

wenig paßte - dat paßte mi of nich . - „Wer ist ?" Iu Umat

frog it. Mine Keſin, de Duſdh' ehr? Dochter ," ant

wurt’te Iohann. ,, Iohann! Johann, trag mir meinen / u

Korb zu Hauſe !" rep dat Mäten, höl einen Korw bull

allerhand Tütenkram to Höchten un lachte wider .

,, Johann , Sie ſollen den Storb mitnehmen ! Schang,

Musjöh Schang, wollen Sie ſich den Korb nicht holen ? "

füng of de utverſchamte Hieringshingſt an to ſchrigen

un lachte mit.

Iohann deb, aể güng em dat nix an un ſtakte

gradut, it fach äwer, wo düſterrod he würd' un wo

. üm
up de beiden Rachers los, de nu ſtill wurden, nam

„mit Erlaubniß de lütte Dirn den Norw von den

Arm un rep Schapanski heran : „Hier ! Vörwarts!" 147-27
Wi leten de Beiben mit wat benaute Geſichter ſtahn

und marſchirten wider.

Johann halte deip Athen, „ ßerr Dokter,“ ſäd he. ).
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„willen Sei nich ſo gaud fin un Hauptmann Grabow

fragen , wat he mi nich wedder bi de Batterie annehmen

n will ? " ſäd

it, ,, fragt em doch fülben - he is hier Hüt jo ok in

Quartier. "

weſen Sei leiwer ſo gaud, un fragen em.„ Ne

24 / älgt nuchte midonichgirnenAfflag halen.“
Meint, dat wir beter för em weſt, bi de Batterie

to bliben ? Fürcht't fit bör ' n Afſlag ? Will fit

feinen Storm halen ? Snurrig ! " dachte it bi mi. Lud

fäb ik : ,, e wenn twürflich Srnſt is denn

ſall’t beſorgt warden . Aewer ik würd' dat doch irſt

äwerleggen, Johann.“

,,Ik will mi nich mihr an de mallen Frugenslüd

argern !" plagte Johann herut.

„ Wat? Mal ? En beten maudwillig ſchint dat

lütte Ding woll to fin un ganz paßlich wir dat woll

7 nich, Jug as Puttjung' bruken to willen wildeß Ji

mit frömde Geſellſchaft in't Släptau fohrt indeß

junge Dirns fünd äwerall maubwillig un falwerig

dat gewennen ſe fit nahſten bald naug af. Wo fänt

Ji Jug doräwer To boſen ? De Hauptſak bliwt doch:

woans Ii mit de Duſch' utkamt. Nu vertelt mi äwer

irſt en Strämel, ik weit jo noch gornich : Woans un

woſo ? Ik weit blot, dat ik mi bannig freut hew,

( w ſo'ne ihrliche anſtändige Seel hier unverhofft wedder
w to finden, un dat mi dat fihr leid fin füd wenn Ji

hier würflich in Verdreitlichkeiten ſitten dauht, de nich

to kuriren fünd."

le
Jóhann Strübing kek mi trurig an und fäd : ,,Dat

is fihr fründlich von Sei, Herr Dokter ; äwer to

is kuriren warð' an mine Uemſtänn' woll nic mihrt-Rigl.étail?
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De Saf is äwrigens ganz einfach : Min' Tanten

Bradenahr hadd leßten Sommer ehren tweiten Mann

verluren, un fe wir dörch fine lange Krankheit un all

de Pleg , de ſe hadd dauhn müßt ganz von de Bein 7

kamen und ehre Wirtſchaft ok einigermaßen in'n Un

ſtand. Un ſe wüßte keinen Minſchen, up den ſe fit ly
einigermaßen verlaten kunn und funn mit de Buten

wirtſchaft nich farig warden - wenigſtens was dat

dunn ehre Meinung un ſo müßté it hier intreden 14 7
ſo as it von de Soldaten loskam . Dat hew it jo ok

recht girn dahn. - Toirſt güng de Sal ganz wil un

woll: min' Tanten fach, dat ik mine mäglichſte Mäuh

deb und höl mi gaud und in Shren, un wat ik wull

un ded in de Wirtſchaft wir Allens gaud un recht. -

Aewer förredem hett ſe fik bi Lütten wedder verpowert

un füng an,up den Feld' herumtolopen un mi in 11. mar

minen Kram herintoreden in Ding'wo ſe doch nich de 15
richtigen Inſichten von hett, un makt mi nu all’ Dag

Spermang in de Butenwirtſchaft, ſo dat de Senecht un

de beiden Deinſtjungs nich mihr weiten, up wen je

hüren jälen, un dat ik alle Dag Arger un Strid mit

ehr hew. Un de Lütt ', ehr? Dochter: mit dei ist

jo noch ſlimmer : As it herkam wiren wi de dickſten

Frün $' und it höl orig wat von de lütt Dirn, de it in

as Jung oft naug up den Schot hollen hew . Denn

hett äwer min' Tanten ſe diffen Winter nah Anclam

dahn, dat ſe ſnidern lihren füll , un dor hett ſe jo ok

Danzſtunden bi oll' Danzlihrer Wendten hatt - 't wir er

jo ganz unpaßlich von wegen dat Trurjohr üm ehren

Vader – und jo of ganz unnödig : blot, dat ſe mit

de bünten Dänſ' orig Beſcheid lihren wul - бе

annern kann ſe jo al von lütt up an. Na ung 5

8
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in dat olle Neft, in Anclam hebben ſe ehr denn richtig

Hupen in den Kopp ſett't, richtige ſtädt'idhe Nüden .

Dat ſe fit ehr Tüg ſo taufnitt as in de Stadt Mod '

is, dor will if nir von ſeggen , dat is ehre Sak; äwer,

dat je ehr Dörp und uns Dörplüd’ nu verachten beiht

und in den dämlichen HieringShingſt en Narren freten

hett, den ſe mit ehr eben hebben ſtahn ſehn : bat harr

ik nich von ehr dacht, wenn ik't nich alle Dag' ſehn

müßte. Se hett den Bengel jo in Anclam bt be

Ju Danzſtund kennen lihrt und em ſteďt woll dat rike

Burmäten in de Näſ', und as de Krüdframerſch

Fru Bretwiſchen heit je — is of Mittfru – dit Frühs

1-Siohr en annernGeſchäftsführerhebben müßté,ishe up

거-

Spekulatſchon hertreďt und hett hier de Städ' annahmen.

Und nu fümmt dit Schuglis bi uns in den Huſ?

richtig Veſiten maken ded he, mit ’ne Veſitenkort und

en Snipel, un deiht ſo fein und is ſo äwerböftig un

makt de Frugenslüd’ mit Hedensorten buhn ; it gah

19 ümmer ut de Achterdör herut wenn it em ankamen
ſeh . He hett be Frugenslüd vertellt, dat he Gelb

Ttahn hett in ein Huế up den Anclamer Beendamm

un bat Geſchäft von Fru Bretwiſch köpen will, un ſo

as de Olſch’hen un wenn verludendeiht hett fe nig
dorgegen wenn Marik em hebben will, un deSat ward

denn ok bald in Richtigkeit fin . If mag vonden

ganzen Kram nix ſehn und hüren un will ok nich mit

anſehn wo de Lütte Dirn fit an den Schapstopp wege

Pre ſmiten deiht. Dorüm will it toņi irſten Oktober wedder

bi de Batterie intreden, wenn Hauptmann Grabow mi

hebben will.“

„ Holt, Johann!" fäd if, „nich ſo (ilig! Topola

lifile
Küteriren is noch immer Tid naug ! Dat i den
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Mlaß ut den Weg' gahn dauht wenn he in den Hui'

kümmt: dat's jo doch 'ne richtige Dämlichkeit! Ne -

denn mött Si grad' binnen bliben und nah'n Rechten

ſehn. Wenn Ji neben den Schellhiring Jug henſtelt,

tann doch Sebwerein ſehn , wat för'n Unnerſcheid is

twiſchen en ſtrammen Sirl und en Spirrfic un de

Frugenslüd' möten doch up be Längde de ogen upgahn .

Und wenn he dor ſwinbelt un dummes Tüg ſnadt :

denn mött fi as erfohren ' Minſch, de doch ok all wat

von de Städe un de Welt ſehn hett, mit de Wohrheit

to Plaß kamen un em richtig up den Pott ſetten. Oder

is dei Minich etwa ſo gefährlich klaut, dat em äwerall

tein Gegenſtand to leiſten is ? "

Dei ? Klaut ? En richtigen Schapslopp is he !

Schidiel dor hüt en Zettel an de Düfu'wegen Heu ugrabil jubel
und Hawern, denn Fru Bretwiſh hett of Inquartierung

und kein Fauber för de Mähren. Fu - r - a - ich

ſchrew he – nich mal dütſch ſchriben fann he !"

Denn ito Ji em jo bel äweran Gelihtſamkeit. Jesus
Worüm loptIi em denn ut den Weg' as 'ne Bang

bür ? Oder is de Sal all gor tau wid geraden ?

De lütte Dirn jach doch ſo friſch ut. Se ward fit

doch nich inlaten hebben mit den Minſchen ? "

Johann Strübing fohrte to Höchten ſo rob

und mit ſo'ne wüthenden Ogen hadd it em mein Dag'

nich ſehn. „Herr Dokter, wo fänen Sei ſo wat denken !

Gott bimohre! Ne – Marit is en orndt'lich Mäten !

- Se flappert woll männig mal en beten mit de ogen,

äwerſt ne ! nich rög' an ! "

Sł wüßt' naug. Št ſach, waons de Sat mit ( )

minen armen Johann ſtünn. Na Johann denn 17.

is to Alens gaud, und wat noch nich is, dat ward

8*
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jaud ! – Aewer nu : Kuraſch ! Si warb't doch hoffent

lich weiten : woans dat ſchräben warb. - HemptJial

jemals ſehn, dat en braven Artilleriſten dat Gewehr

in den Graben ſmåten hett ? "

,,Ne wat Ein' nich hett, dat kann he of nich

In in denGrabenimiten“, brummte Sphann verbreitlich

und wi plögten ſtill unſern Weg wider dörch den Sand.

Am Enn' frog if, üm den gauden Minſchen ut

09fine trurigen Gedanken Heruttohelpen : „ Na
wat wir

benn dat mit minen Stuffert ? "

„ Ja ſo ! Je - ag de Bagagewagen bi uns vör

führte wir if nich in, üm to'm rechten to fehn – un

ſo is Herr Leutnant Türk fin Kuffert bi uns afladen

und Ehr Kuffert ward denn wol in den Leutnant ſin

Quartier kamen ſin. Unteroffzier Hahn, de ben Bagage

wagen to berwachten hett – it fenn em jo : dat is of

ſo Ein ', de an nir denkt, as de Frugenslüb Ogen tau

tomaten. Doräwer warð he denn woll finen Deinſt

bergeten hebben ."

In „ Lat't em dat Leben Jóhann ; wenn Marit to

Hus weſt is/wunnert mi dat nich. Hahns fünd nu

mal verleiwt; dat is ehre Natur nich anners. Uewer

wil wi gradé von Hahns' reden : Wo is't von wegen

(14.5 hüt Middag ? Sett weder ein' minetwegen hüt Morgen

ſin Leben laten müßt ?"

Jóhann lachte all wedder : „ Ne den hem if

redd't . Ik weitjo von võrrig Johr her, wat de

Herrn vör den Manöverhahn för'n Grugel hebben .

Mine Tanten wul Sei jo of dormit unner de Dgen

gahn ; if hew 't äwer nich leben, un it bent, Sei

warden gaud von ehr plegt warden, denn ſe will Sei

fragen von wegen ehre Leiden, de ſe hier un dor un

is
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Jangan

ämeral ſitten hett . Sünſt harr it dat pt woll nich

maken funnt, dat ik Sei Ehr und Leutnant Türk fin

Quartier uttuſcht hew . – Marit wir de Meinung, en

Leutnant in Quartier to hebben wir eigentlich doch

woll noch feiner as en Dokter nehmen Sei't nich

äwel Herr Dokter ſe is jo noch en beten göhrig

un fünſt deiht de Duſch jo Alens wat Marik

hebben will ; ditmal hadd ik äwer Vörpahl ſlahn un as it

mit Marit in Strib doräwer kam ſlog fit de Ollſch 7

up mine Sid. Ik hew ehr mächtigvel vertelt, wat

Sei all för grote ſturen makt hebben , un wo bes

rühmt Sei ſünd, und nu hett ſe groten Verlang nah

Sei. “

,, Fi Johann ! Schämt Jug, ſo to leigen ! " jäd

if . „ Ji fið doch vör viſſen en ihrlich Minſch/ weſt,
wat ik ümmer an minen Cigarrenkaſten ſehn hew, denn

dat Johr as Ji bi mi weſt fito, bün iť ümmer 'ne
in

Woch länger mit 'ne Stift Cigarren und en Pund Tobak

utkamen. Nu äwer hett de Jwerſüt Jug verdorben,

un it glöw, dat şi blot up den Leutnant eiferſüchtig

weſt ſtd wil he ſo’n ſmucen Kirl is, und em dero: /im
wegen von Marit hewt afmöten wullt. “

,,Ne ! Wiß un warraftig nich Herr Dokter ! 't is

as it Sei ſeggt hew ' ', verſäferte de olle ihrliche Bengel .

,,Ik wull grade Sei am leitoſten in unſern Fuſ' hebben.

Aewer hier is't. Lintich üm , Stephan – in den

Durweg rin ! Dor ſteht miné Tanten in de Dör Herr

Dokter. Ik möt irſt Schaparski den Horw afnehmen

und em un de Mähr to Quartier verhelpen .“

De Duidh' wir gor ſo old nich. Wittfru Bradenahl

wir noch 'ne ganz apptitliche Fru. Se harr twors en

beten weniger fumplett fin funnt un Einer tacirte ehr

If
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{ dat Anſehn nah, dat ſe woli nich grade de Allerhelſte

wir und it fach, dat ehre Dochter de grellen luſtigen

Dgen nich von ehr hebben künn. - Aewer of ſo harr

ſe alle Dag' den drübden Mann fit frigen funnt.

19 gr det denn fihr fein un würdig un fäd, min vue
Fründ, Herr Strübing harr mi en groten Deinſt dahn,

dat he mi in ſo'n gaudes Quartier un to ſo'ne fründ

liche Wirthin bröcht harr. Se lachte und Entdſte,

fäd äwer wider nix, un as it jäb : wenn Einer vier

fu? Milen reden harr in þitt un Stomp, wir dat richtig ’ ne
Wolbaht, in en gaudes Quartier to tamen , lachte un

7. Inidiſte ſe webber)bet it ehrup den Kopp tau frog, ob
ſe mi rechtich ober linkſch von de Däl unnerbröcht harr.

Denn ledd’te ſe mi in de Stuw rechterhand, 'ne fihr

rendliche und ordentliche Stuw , äwer leider vel tau

ou Hell un mit en beten riklich del Fleigen borin, de fit
an Brod un Botter, de för mi up den Diſch ſtunnen,

en gauden Dag plegten. - nu dank it of

velmal“, fäd it, un dachte, ſe füll nu herutgahn, dat

it mi vor't Eten noch en beten Mendlichkeit andauhn

tünn ; awer 't hulp mi nir. ,,Dor nich för" , fäb ſe ,

blem äwer beftahn. - ,, Mein Gott !" dachte ik bi mi,

,,Du fauft hier am Enn' Din Eten irſt mit Auriren

verdeinen, ihr' dat wat geben deiht“ ; äwer dor hadd it

mi wedder irrt: je blew blot wil je nich wedder ut de

2. Dör finnen kunn, denn as nu Johann Herin tam un

jäd : „ So Tanten ! Nu fixing Waſchwater för den Herrn

2.5.11 ill Dotter, un dat Eten warð it em denn fülben berin
drägen ," hadd ſe ogenſchinlich noch mihr Erlichterung

as it un lep as en Vierſchillingsfarken – herut un

herin un wedber herut, un min olle Sphann matte fit

doran, mi to bedeinen, ſo as he vörn Johr dat männig

4
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einen Dag bahn habb, hatte mi,wilmin Kuffert nicom 748
dor was, en linnenen Rod und en Por Tüffeln von

fine eigenen, un it wir bald ſobequem aß it man / I
wünſchen kunn ; un dat wil vel ſeggen – denn it bün

all in mine jungen Johren ümmer fihr för Bequem

lichkeit weſt.

„ Dor hett he Recht in“ , rep hier Rechtsanwalt

Voß. Du, Snabel, - wenn Dine äwrige Geſchicht

eben ſo glömlich klingt, as dit – denn will it de

Richtigkeit betügen ; vörut wenn fit utfinnen deiht, dat

Du Fru Bradenahl to Dod' furirt und up deſe Wifi

Dinen Johann Strübing ut fine Verbreitlichkeiten

hulpen beſt !“

Snabel fet den Avfaten fihr irnſthaft und fihr

von baben an, un denn den Bodden von fin Glas fihr.

gründlich of von baben : „Wenn ik en Avkatengewiſſen

hatt harr, mucht' it de Sal mol ſo makt hebben," 10

jäd he, ,,im Newrigen (wardſt Du jo bald naug to hijos
hüren frigen wat ik mit mine Putſchentin makt hew ,

wenn Du mi nich webber anadminikuliren willſt. Alſo :

As Johann mi ſo wid to Gang' hulpen hadd unt la

jach, dat ik up den Töller ſo iwrig handtirte as för

en Minichen, den ſit acht Dagfin Middag nich orig

ſmedt hett, natürlich is, ſäd he : ,,So, Herr Dofter —

nu hem it noch en por Stunden Arbeit vör ; it möt lig

bor jünnen in de Grund noch en Loppen Weiten üms

hauen , den ik vor acht Dag' as wi dor meihten, ſtahn

let wil he noch tau gräun wir. Bruken Sei noch

jichtens wat, wat ik Sei vörher beſorgen fann ? " JE

fel as bebachtſam ' Minſch üm mi un äwerläd mi de

Frag. „ Je ," fäb if, Johann, de Sofa is twors be

quem naug; dat it äwer Mibbagsrauh holen bauh ? ?
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1234123450fan
344Warden züge Fleigen Hier wol ních liden. Hewt Ji

hier nich en beten to leſen för mi ? „ Ne," antwurt'te

Mill se Johann, „ik hew nix as Bibel un Geſangbaut, ikwarð7

äter Marit ſeggen , dat ſe fit nah wat ümſüht. – Na

- denn : Profit Mahltid !"

3 şegüng un itföchte nah SträftendeMahltid bör
mi to stopp to famen, awer wenn Fru Brabenahl of

fihr ſchön fakt hadd, und nir von tweibeinig Veih dors

mant wir : 't güng nich ! Dor harr 'ne ganze Geſchüß

mannſchaft gaub mit to bauhnt hatt. - Am Enn' läb

ik mi torügg un äwerläd, wat dat nich " bat Kläufſte

wir, 'ne Yütte Middagsrauh to verſäuken wildeß dat

Eten up den Diſch ſtahn blew, denn 't wir jo to hoffen,

A ? dat de Fleigen dat apptitlicher finnen möchten af en
Königlich Preußichen Affiſtenzarzt, wenu he of grad?

friſch wuſchen wir. Dunn hürte it up de Däl en

Sabel klappern und en Por Sporen klingen. Ramen

Sei man hier herin, Leutnant !" rep if, denn it wüßte,

fo'nen Klang hadden blot den Beutnant Türk fine

Sporen. He wir min gaude Fründ und ſo’nen Sporen

klang, ſo'ne helle Stimm ', ſo'ne luſtigen brunen Ogen

hadd kein anner Minſch in de Bommerſche Artillerie:

Brigade Nr. 2 .

De Leutnant fam in de Dör, ſtellte ſit up ben

I still un treihte - lifſterweltas en jungen Hahn.

Het ik mi woll dacht," jäd iſ, dat dat am Enn' ſo

wid mit Sei kamen würd ', Leutnant. Sei hebben den

Morbus Gallicus ſo dull as en Leutnant em jichtens

hebben kann. " De Leutnant vertog dat Geſicht un

kakelte : Wat wat wat bedüdt dat ! bedüdt dat ! "

T'is tau dull ! " fäd it un ſchüttelt den Kopp.

,, Nich enmal lachen kann he mihr ! Blot noch kafeln !

14 !
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Arme Minſch ! Wat Sat bedüden deiht ? Sei hebben

fitdem wi von Krekow her up den Marſch fünd, ro 92230

vel' junge Hahns eten, dat dat Sahnſche Weſen un

de Hahnſchen Maniern nu ganz to Fleiſch un Blaub

in Sei worden fünd – Affimilation nennen wi ge- näin

lihrten Lüd’ dat, äwer en jäkeres Middel, wat up 'en

Stuß helpen beiht, weiten wi of nich. Dat Beſte is

noch– Sei laten fik von den Kurſchmidt ’ne gaðliche 4
Göpps vull Glauberſch' Solt geben . Ik hew minen

Kuffert nich hier : den hett Unteroffzier Hahn anners

wo afſett't. Wenn Sei mi em ſchaffen willen, känen

Sei recht girn wat hebben, wat beter ſmedt. Wat

meinen Sei to en beten Rhaberber mit Bullrich ?"

„Um Himmelswillen , halten Sie den Mund,

Doktor ! “ rep de Leutnant. „Mir iſt ſo ſchon übel

genug ; ich habe von meinem heutigen Opfertier nur

Hals und Bruſt heruntergebracht!" „ Glöw if Sei, “

antwurt'te it. Bi Sei mot de Grugel vör de Häuhner

brad jo noch vel duller ſin as bi mi. De jungen

Hahns fünd tau nege Verwandtſchaft för en Sekondes

leutnant. “

„Ihr stoffer iſt übrigens in meinem Quartier, und

hier ſteht ja der meinige, wie ich vermutete und weße

halb ich Sie aufgeſucht habe. "

,,Sihr ſchmeichelhaft bebant mi för de Shr bi

ehren Auffert! Wenn Sei wedder gahn willen , fann

Schapanski Sei Chren Stuffert nahbrägen un mi minen

torüggbringen. – Aewer it will noch mihr för Sei

dauhn : Wenn Sei in Ehren Underſtand von mine

Medikation nir weiten willen, möten wi dat mit de

Diät verſäuken ; dor warden Sei woll nix gegen hebben,

denn Sei fehn hungerig naug ut . – Wenn Sei ſit
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mit de Fleigen hier uteinanderſetten willen, denn känen

Sei fit hier up minen Plaß dalſetten - he is toch

warm, wenn dat Eten of all en beten aftüllt is. Hoffent

1 lug lich warden Set fit anſtändig ' maten un mi mit ' ne

Cigarr' unner de Ogen gahn; mine Taſch is leddig

und minKuffert nich hier .“

De Leutnant rette mi iwrig un mit Vergnügen "

la fine Cigarrentaſch hen un matte fit ebenſo iwrig äwer

Augmy dat Eten her, wat em äwer nich hinnerte to vertellen,

dat he, afgeſehn von de Hauhnerbrad' en fihr gaudes

Quartier bi Bur Appelbom harr, un dat Appelbom

fine beiden Döchter hellſchen apptitlich un fihr fründlich

wiren, löd mi ok in , hüt Nahmiddag to em to tamen

üm mi de beiden appetitlichen Appels antoſehn. „Sleiht

mi tein Aber nah," jäb if, „ globen Set denn Leutnant,

it bün ſo dumm, den Zweck von Ehre fründliche In

Tabung nich uttofinnen ? Sei willen, it fall mi an den

einen Appel maken , up den Sei weniger Apptit hebben ,

bat Sei den annern deſto mihr för fit hebben fänen .

Dat is de bekannte afleitende stur. Methodus

n părer derivativa nennten wi dat un brufen för gewöhnlich

bröge Schröpplöpp ( dortau ; fäufen S’ ſitäwer en

Annern – it will Ehr dröge Schröppkopp nich fin ."

Mitdewil hadd ik mi von dat halwe Dußend in

den Leutnant fine Cigarrentaſch eine afſneden und an

ſtidt. Allens mit de Bedächtigkeit, de fit för en ge

Mjekten gelihtſamen Minſchen gehürt. It ſnüffelte. Fi
Deuwel rok dat Ding firrig! 3 ret dat Finſter up

un ſmet ſe herut. „Sei ſchämen fit woll gornich !" jäð

it. It mat Sei hier ſatt un Sei führen mi mit ſo'n

Unfrut an ! Wat jall dat bedüben ? " De Leutnant

füng wedder an to fafeln : „ Wat – wat wat

I

제
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bedüdt dat! " Denn plaßte he äwer ut un lachte lud:

halj'. So," jäb it, ,,de Aur hett all anſlagen; defe

Ton is all ganz natürlich. Führt mi an und lacht mi

ut ! Alewer 't ſchad't mi gornir ! Dor lat fit Einer

mal up in, en Leutnant von morbus gallicus to

kuriren : nahher ist Al' ein Stant und ein Dank!"

„Mein Gott !“ rep de Leutnant am Enn', „ ich

habe die Dinger ja erſt auf dem Wege hierher gekauft

und ſelber noch nicht probirt! Seien Sie doch nicht

immer ſo unmotivirt grob ! Ich will Sie weder als

Schröpftopf mißbrauchen , noch lachte ich über Sie ;

aber der Menſch, von dem ich das Untraut faufte ! "

un he lachte wedder los.

Ik horkte up, ſett'te mi un tel den Leutnant ges

dülig an bet he wider vertelte: „ Ein gar zu komiſches 713
Wurm ! Wollte mich natürlich unterhalten während

des Handels und meinte, ich habe dieſen Vormittag

wohl viel Siße ausgeſtanden. Natürlich !" ſagte ich.

„ Ich habe ichredlich gelitten - fürchtete alle Augen-=

bliď in einen anderen Aggregatzuſtand überzugehen ."

,,Aggregatzuſtand ? Das ſind wohl ſchlägſche Zufälle ?"

fragte er . So ungefähr," ſagte ich. Kein Wunder

bei der heißen , engen Uniform ! Ja wenn man

sans costume hätte marſchiren können ! " -- „ Um Ver

gebung “ frug er. „ Bankkoſtüm , was iſt das für ein

Koſtüm Herr Leutnant ? Was en Roſtüm iſt, weiß ich

wohl ; aber : Zant ? " ,,Nun," ſagte ich, ,, es iſt

natürlich der Stoff, aus dem das Koſtüm gemacht

wird, die neueſte und geſchmackvollſte Mode für Herren

wie für Damen, und äußerſt leicht und bequem !"

Er hörte mir mit offenem Munde zu . ,, at zuerſt

großes Aufſehen gemacht – jeßt freilich nicht mehr,

-
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denn alle Stralſunder Damen tragen es dieſen Sommer . "

,,I8 nich möglich! Hab ich in Anclam noch garnichts

von gehört !" meinte er. – Ich bezahlte und ging; er

kam mir bis vor die Thür nach und fragte : „ Um Ver

gebung : is der Zankſtoff wohl ſehr teuer ? Und wie

breit mag das Zeug . liegen ?" Worauf ich ihm ver

ficherte, das Zeug ſei außerordentlich billig ; das

Nähere fönne er ja erfahren , wenn er an die große

Handlung von Ramberg und Mahlow in Stralſund

chriebe. Sa - ha - wie wird Wilhelm Mahlow

fich wundern, wenn er aufgefordert wird, Zanfſtoff für

Langenfäthershagen zu liefern !"

De Leutnant matte Ogen as en Jit as he dit ſo

One vertelte und it will nich ſtriðen , dat it of toirſt

ij grienenmüßt . Denn würh" it äter fihr nahdentlich.
,, Leutnant," fäb ik am Enn ', ,,Sei hebben fitt nu up

mine Stoften ſchön ſatt eten – nu tänen Sei ok wat

för mi dauhn. Ik weit: Sei hebben jo Pierðberſtand ;

famen Sei eins mit un kifen fit mine Patronella an . "

De Leutnant ſprung iwrig up, denn up bat Bierbs

doktern wir he fihr ſlimm , un kam mit mi in den

Stau. Petronella, för de Schapanski 'ne ganz ut

verſchamte Potſchun in de Krüw ſchürrt hadd, wir noch

lang nich mit ehre Middagsmahltið dör und wennte

2 knapptau den Kopp) as itehr up dat Krüz kloppte.
De Leutnant befel ehr von alle Siben un fäb toleßt :

,,Aber ich finde nichts Schlimmes an ihr. " ,,Ik of

nich," fäd ik. „ Nun - warum führen Sie mich denn

in den Stall ?"

„ Wil ik Sei ut de Stuw furthebben wull. De

ollen Dören ſind bor tau hellhürig un Frugenslüd ſünd

niglich, un ik hew Sei wat to ſeggen, wat annere Lüd'

mondiga
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( 229)

nich nödig hebben to weiten. Wenn Sei de Stall nich

paßt, känen wl in den Goren gahn, dor fann uns kein

Minjo anſliken ahne bat wi em gewohr warden. Sei

fünd in Lelwegeſchichten en befohren Minich un hebben han
en anſlägſchen Kopp, wenn Sei ehre fief Sinn ' tohop

nehmen, un tänen mi mäglich en gauden at geben ."

De Leutnant treihle, tache un fatelte in einen Treningtimekon
Athen, und as deſ? Athen to Enn wir, fot he wedder

friſch nah un rep : „ Doktor! Sft's möglich ! Sie ver

liebt !" un lachte wedder bet ik am Enn fäd : ,, Dummes

Tüg, Leutnant ! Mit ſo'ne Kinnerkrankheiten bün ik

dörch ; 't iß enanner' Minſchbenit helpen machte.
Und nu maken Sei nich ſo'n Geſchtei ; Sei ſtüren jo )
Petronella bi ehre Mahltid. Kamen Sei mit in den

Goren un bedrägen 5' fik ſo geſeßt as fik dat bi 'ne

Konſultatſchon gehüren deiht!"

Na – min Fründ Türk ded't girn, denn up

ſo'ne Saken wir he noch ſlimmer as up Pierddokteri,

und as he hürte, dat fik de Sat üm Johann Strübing 1

handelte, ded he 't noch leiwer, denn Jóhann hadd em 1- :e

berleben Johr männig eine Pip Tobatun Laf Stoffee is
preſentirt und ſtunn bi em as bi jedweden Minſchen

in de drüdde Haubiß -Batterie gaud in Anſehn. Wi

güngen gaud 'ne halwe Stunn' ümmer den Gorenſtieg

up un dal un it läb minen Frünb den Strokih von de

Gefechtslage vör un wi fimmelirten , woans wi unſere

Geſchüße poſtiren fünnen , üm för unſern gauden

Iphann de Slacht to gewinnen .

As wi Allens richtig utfonkluſemirt hadden, güngen

wi webber in't Hus. S tog mine Uniform wedder

an, ledd’te den Leutnant äwer de Däl un kloppte an

de Dör. „ Herein !" rep kein Minſch , äwer lütt Mariken

19
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makte de Dör up. Se jach wat benaut ut, denn wi

hadden ehr un de Duſch' den Anſchin nach grad' bi

ehren Nahmiðdagskoffee ftürt. Na — it ftellite minen

Fründ denn mit großem Aweck vör und he dinerte un

frog, ob Herr Strübing nich to Hus wir, he wull girn

finen ollen Batterie- Stameraden bejäufen, und as em

Jer jeggt würd',datJóhannnichbinnenwir, treg he 'ne

14 Befitenkort herut und äwerrekte ſe bat „ Fräulein zu
gütiger Uebermittelung mit ſeinen beſten Grüßen " .

De Ollſch ', de fit mitbewil von de Stürung en beten

verhalt hadd, nödigte uns denn dal un Marit würd?

herutſchidt,üm den Stoffee, be all för mi prat ftunn,

herinthalen, un de Leutnant treg to fine Mahltid

denn noch en extra forſchen Koffee to drinken : All' up

mine qoften .

It günnte em äwer den Stoffee, denn dor mir würtlich

för vier Mann anfakt und he perdeinte em , denn he

matte fine Saf fihr gaud ; blot as he einmal de Duſch

'ne

Faut pedden, denn wenn he de Sat gor tau ſtripig

mafte, würd’ Marik, de hell naug utſach, doch am Enn '

1 Mül marten. He prahlte JohannStrübing mächtig

und bedurte de ganze drübde Haubiß-Batterie, dat je

em verluren harr, denn dat würd’ nich lang' duren bet

13 ie en annernFeldwebel bruken würo”, unſ Johann
mit fine Kenntniſſen un fine Solidität wir grade de

07 alkuun lopa richtige Mann för defen Poften weſt.
Nu frilloh ,

ſett’ie he hentau, wo he Johann fine Verwandſchaft

und ſine Hüßlichkeit ſehn harr, kunn he em nich ver

denken, dat he fine ollen Fründ in Stralſund verlaten harr.

Fru Bradenahl wüßte gornich, wat je to dit ad '

ſeggen ſul , knidſte un lachte un ſäd blot hen un wenn :
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,, Is nich mäglich ! " Marit läd gornir ; dat let fik

äwer nich ſtriben , dat ſe wat mit de ogen klapperte,

as Idhann ſeggt hadd. Na – dat tunn ſe dauhn; la

dor tunn jo kein groten Schaden nah tamen , denn

morgen müßten wiwider marſchiren, und wunnern

kunn it mi of nich bojāwer,denn min Fründ Türt würd?

äwerall wo he fit fehn let up dele Ort anklappert

it was würflich enſmud Minſc !

Wi beiben deben nu in den Stoffee unſere mäglichſte

Mäuh, müßten äwer doch noch en gaud Quartåbell

han

ftahn"laten; un denn rep itShapanskt unbröchte is
em un den Reutnant mit den Stuffert up den Weg.

us ik webber an Hus tam und in de Husbör treden

wul , hürte it för de apene Stubenbörwo Fru Drabenahl

'ne Stoffeetaff' up den Diſch ſett'te un träftig ftähnte.

„Marit," fäð ſe denn, „ Ibhann metht den Weiten dor In

unnen in de Grund an de Steinhäger Scheid ', nu

geit den äkrigen Stoffee in den brunen Pottun de

Melt dortau, und nimm vier Stüden Zuder mit - na -

drei mägen of woll langen, un dräg em den Koffee

hen ." ,,Wat ?" rep Marit ſpiß , ,,dit's jo ganz wat

Niegʻ8 doch

hüt ? "

„ Je Marif," he hett em doch grot verdeint, und

he is doch en gauð un düchtig Minſch, wenn ok männig= 117 xer
mal en beten ſteinpöttig, un he arbeitt lat un tidig

för uns, un de ſchöne Koffee möt jo fünft ümfamen :

wi tänen jo Beib ' nich mihr. Nu mak di farig un

dräg em den Koffee hen . “

„ Ne, ik dauht nich Mutter!" rep Marik. „Fölt

mi nich in , em den Koffee nahtodrägen. Wo hett he giſtern

irft ſchullen as it läd, wi wullen den Dokter nich in

r .

-
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Quartier nehmen , en Leutnant wir doch feiner ; und

help if nich Recht hatt ? Heſt Du nich eben ſeyn, wo

vel feiner be Seutnant is ? Und nu fall it ' ne Viertels

mil Wegs mit 'n Stoffeepott äwer Feld lopen för em ?

Ne it dauhf nich !" Dormit lep ſe ut de Stuw un

ballerte de Dör tau. Mi freg ſe nich to fehn, denn ſe

güng ut de Achterdör up ben Hof ; 't was doch 'ne

lütte Strät ! De Duſch' wir up jeden Fall del lichter

mör to maken .

Ik läb mi up minen Sofa un let mi den Fall

dör den Kopp gahn. Mi würd' ſo jachten to Maud',

de Ogen wullen mi taufallen un wenn de Fleigen dat

leden barren, wir if richtig inſlapen. – Dunn hürte it

wat äwer de Däl ſliken - denn webber torügg

denn fam dat wedder und nuffelte toleßt an mine Dör.

„ Herein !“ ſchreg ik. Fru Bradenahl ſchow ſit in de

Dör herin.

Ik ſtellte mi up de Fäut, knöpte den Koď tau un

frog: „Womit kann it Sei deinen, Fru Wirthin ? "

Mäglichſt kort un ſtramm , denn dat is de einzigſte

Ort, ut ſo'ne Wiwer as Fru Bradenahr, wat Einer

weiten will (herut und ſei bald wedder ut de Dör to

krigen . Se Herr Dofter," füng ſe an, wenn

į Sei 't nich äwelnehmen willen : ik michte Sei woueins

richtig inſultiren .“ „So ?" frog ik,, Fru Bradenahl ?

Thätlich ? "

Se verfierte ſit. Na," jäb ſe, wit will nich

hoffen, dat dat ſo flimm warden deiht ; it mag jo noch

ümmer girn eten – und ſo lang' Giner dat mag möt

dat Hart jo noch geſund fin, und ſo lang ' dat Hart

geſund is geht de Sat jo woll noch nich to'm Dod !

Newer ik hew doch allerhand Leidenſchaften - hier un

/1972
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dor und Iohann hett mi ſeggt, dat Set ſo klaut In

ſünd, und al Läd’ hulpen hebben, de nahrens anners

wo hebben geſund warden kunnt. “ „Na" – fäd it, un

ſchow ehr en Stauhl hen , „ ſetten Sº ſit dal in Ehre

Stuw un vertellen Set, wat Sei to klagen hebben, und

wat Sei glöben , dat bi Sei nich in Ordnung 18

nahſten ward it fragen, wat ik weiten will . “

Nu bertelite ſe denn en langen Strämel von Stopp

ftauen un Magweihdag un Strüzweihbag , un bat ehr

dat Eten ümmer vör de Boft beſtahn blew, un dat je

denn dat Upbölken freg ; un wat all’ de Nahwerfrugens

dortau ſeggt harren. St kek mitdewil ſo verluren ut

dat Finſter un let ſe ümmer eben tau drähnenund

hujahnte von Harten ; äwer as ik Marifen utgahn ſach

mit den wolbekannten Korw an den Arm höl ik dat

för geraden , de Sak en Enn' to maken, bed en por

Fragen un kloppte und horfte ehr ut ſo as't Mod' is .

Denn ſchrew it en Recept un gawehr Anwiſung.

„Vör Alen äwer,“ ſett'te ik hentau,„Fru Bradenahl,

dörben Sei kein' Argernis hebben un möten fik ſchonen

und nich ſo wid lopen ; wider as in Hus un Goren

dörben Sei fik nich verbauhn.“

„ Ach du leiwer Gott,“ ſtähnte ſe, „ wat ward denn

ut mine Wirtſchaft !"

,Dat's nich mine Sat', " jäd it , ,äwer ſo bel ik

weit, verſteiht Johann doch finen Kram un Sei warden

nich tau fort kamen, wenn Sei em in de Butenwirt

ſchaft Bauhn laten wat he för gaud inſüht, un Sei

hebben gornich nödig, fir borüm to fümmern . "

„Ja – dat ſeggen Sei woll Herr Dokter, " rep de

Kranke, „äwer Johann will jo tređen, un wo fall ik nu en 1

annern Minſchen herkrigen , up ben ik mi verlaten kann ? "

IX

9



130

hoe „ Johann will tređen ? " frog it. „Worum füll det

tređen willen ?

„ Je, " fäd Fru Bradenahl, „ it hew mi jo mit em

u verunwilt.
As Hawern ſeiht würd', wul Johann

Klewerſaat ut Stralſund ſchiden laten, äwer dat was

mi tau dür un it wul dat Saat leiwerſt hier von Fru

Bretwiſchen ut unſ'en Dörp töpen – dat mir billiger.

" Un Johann fäb, de Bretwiſchen ehr Saat wir Jur

und umjünſten tau dür ; un wi hadden uns vörher all

männigmal eins huſcht wenn it hen un wenn eins en

annern Globen in de Wirtſchaftsſaken hadd as hei ; und

as de Sat mit dat Klewerſaat pafſirte – bunn würd'

Ibhann fihr unbeſcheiden , wat he vördem nie nich
weſt is, und jäb, he wul ſo'ne dämliche Wirtſchaft nich

19 fw mihr mit anſehn un to’nut Octobermonat, wull he tređen.
Un ik jäd denn, dat fühn he dauhn un wider hebben

☺ wi{nahdem nich wedder dorbon red't. – Nu will he

P to woli deſen Şarwſt wedder bft Militöhr gahn, as it

man dörch annere Lüð hew to hüren kregen, un willwebber
bi fine olle Batterie intreden, wenn he annahmen waro."

„ Wenn he annahmen ward ? " rep it. „ Natürlich

ward he annahmen ! Hauptmann Grabow nimmt em

jeden Dag webber, und in en halw Zohr hett he de

Treſſen und in twei Fohren is he Feldwebel. Dit's

de kläufſte Streich, den Johann in finen Leben makt

hett! Dit freut mi fthr, freut mi würtlich ſihr! Dit's

je geſcheut von minen ollen Johann; un fin Hauptmann
un all ſine ollen Kameraden wardenfit of freuen !"

Und dorbi fot ik Fru Bradenahlehre Hänn' un ſchüttelte

ſe herzlich.

„ Ja — wat ſall denn ut mine Wirtſchaft warden

Herr Dokter ? Wenn Johann geht – denn möt ik

lu
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doch fülben äwerall to’m Rechten ſehn. De Minſchen in

fünd upſtunns jo ſo flicht, und wenn iť ok woll Einen

krigen kann, de fik bi mi as Knecht vermeiden beiht :

de ganze Wirtſchaft kann il doch keinen Annern äwers

laten.“

„ Wat ut Ehre Wirtſchaft warden deiht hew ik nich Ich

to verantwurten , Fru Brabenahl," fäd if fihr nah

drüdlich, „ un wat ut Sei ward of nich, wenn Sei

mine Anwiſung nich ganz genau nahfamen willen . Ik

hew Sei dat Befümkopen in de Butenwirtſchaft und MR Lax mua

Allens, wobi Sei in Sweit und Arger geraden fänen ,

verbaden un will Sei nu man furts gradut feggen :

Folgen Sei mi hierin nich, denn ſtah il Sei nich dors

för, dat Sei nich, ihre dat Johr üm is, en Slaganfall 7o

friegen . Denn fänen Sei den einen Arm und einen

Faut äwerall nich rögen med dat fin ward, de

linte oder de rechte, kann if hüt noch nich beſtimmen ,

un denn möten Sei ſtief up den Rüggen liggen as en

Pahl, und up de Längde liggen Sei" fik denn dat

Strüz dörch, un tolegt gahn Sei ſo fachten fattutan

de Waterſucht.“

„Herr Dokter, Herr Dofter ! " ſchreg de oliſch?

und nam de Schört vör Ogen, „ helpen Sei mi, raden

Sei mi ! Wo fall dat mit mi warden ! Ik kann doch

mine Wirtſchaft nich to Grunn' gahn laten un it bün

doch noch gor ſo old nich, un muchte doch noch nich

girn in de Kuhl !"

„ Se, “ ſäd ik, „ wo kann ik raden ? Ik kenn jo

de Verhältniſſen un de Lüd ' in Langenfäthershagen nich.

Sei möten natürlich einen Minſchen hebben , de richtig

de Landwirtſchaft verſteht, un de ſo ihrlich un up

Ehren Vurthel bedacht is, dat Sei em Allens ruhig

hr

9*
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äwerlaten tänen . Dat is jo richtig : de Minſden

fünd flicht, äwer wenn en Minich finen eigenen Vurthel

dorin füht, dat he Ehre Wirtſchaft hoch bringt: denn,

dücht mi, ward he dat Sinige dorför bauhn. Weiten

Sei nich en ordentlichen Minſchen, de fit hier infrigen

tann ? "

„ A , Gott, Herr Dokter," fäd Fru Brabenahl un

treg richtig robe Ralür, und füng an, mit ehre Schört to

ſpelen. „ Wo denten Sei hen ? Min Mann iš jo noch

tein Johr bod."

„Ne Fru Bradenah ," jäb tr, wo ist nich

meint. Dat Frigen müchte doch noch ſlimmer för Sei

uthauen as dat to Feld' lopen. So'n Stüde teihn Johr

möten Sei dormit noch täuben . – Aewer Sei hebben

jo 'ne lütte ſmuđe Dochter, de alle Dag' frigen kann.

Mi dücht, dat Beſté is : Sei laten det frigen und gahn

up't Dllendeil."

Fru Bradenahl fet helljchen langs de Näſ’.

„ Na - benten Sei eins richtig nah, Fru Brabenahi,"

blet it bi . Hebben Sei hier nich en ordentlichen , ges

ſcheuten Minſchen, de wat von de Wirtſchaft verſteht,

un de Sei as Swiegerſähn und ehre Dochter as Mann

paſſen tünn ? Den möten Sei denn dörch en gauden

Fründ dat ſo unner den Faut geben laten. De Haupt

jat is natürlich, dat de jungen Lüd’ ſitt liden mägen,

15 dat Annere find't fit Alens.“
Fru Bradenahlbeſünn fik. Mi würd ' de Sal

wat langwilig und ik güng up un dal. Sł ſach dor

en por Korten an den Speigel fteten, de åwer minen

Sofa hüng, und nam je in de Hand. Dat eine was

'ne Inladung to 'ne Kindelbier bi Schult Rahmert to
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Langentäthershagen; up de anneré ſtunn blot de Nam' : 13
„ Louis Meier."

„ Wen is dat ? " frog ir .

Fru Bradenahl rappelte fit ut ehre Gedanken up.

,, Je," jäd ſe, „ it glöw binah, ſe mag em liden . Seggt

hett ſe dorbon grad'nie, awer wenn he tümmt, denn

lachen ſe ümmer vel un vertellen ſit Geſchichten ut de

Danzſtunn ', de ſe toſamen in Anclam hatt hebben. Se

is jo in ehre Gedanken noch ümmer in de Stadt, förre

dem ſe dor weſt is verleden Winter, un he iš jo de la
Einzigſte hier, mit den ſe don de Stadt reden tann, und

tann fin, bat ſe dorüm ümmer fründlich to em is. Un

he mag ehr girn liden und is jo ot ſo wid en ganz

netten Minſch un fall jo oť einigermaßen Geld hebben, ..

un itdachtebether of: „ Na— minentwegen .“ Uewer wenn is

de Sať ſo mit mi ſteht as Sei ſeggen, Herr Dokter :

denn fann he mi jo nir nüßen. Wat verſteht en früd

tramer von de Landwirtſchaft!"

„ Ne,“ jäd it, „ en Krüdframer kann Sei niy

nüßen. und te tann Sei niz nüßen , en paßlichen 14
Swiegerſähn utfinnig to maken. Uewer nehmen Sei

mi nich äwel : it möt nothwendig noch 'en Gang weg

gahn. Sei weiten : in den Militördeinſt dörwt einer

nich up fit täuben laten . " Dormit halte it mine

Stäweln ut be Ed un ſtellte ſe vör en Stauhl, indem

dat it meinte, dat mine Anſtalten de Duſch' ut de Stut

grugeln füllen . Dit hülp awer nix – ſe blew

ruhig ſitten.

,,Herr Dokter," füng ſe wedder an, ,,wat meinen

Sei : Würd " Iohann woll hierbliben wenn ik em
wenn ik em

jos

1
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„ Wenn Sei em ehry Dochter geben ? " mul ik ehr

up den Weg helpen.

,, Suching!" ſchreg fe . ,,Ne wat Sei ck reden,

Herr Dokter ! It em ming Dochter geben ! Mine

Dochter en Minichen, de rein gornir hett in de Welt,

de up Irden nir verluren hett, wenn heup en Bom

ſtigt! Wo fänen Sei ſowat glöben ! Ne it

meinte : wenn if em twintig Dahler dat Johr taus

leggen würd '. Ve frigt nu jo föftig Dahler un teihn

Bund Flaß un vier Pund Wull to Hemden un Strümp.

,,Und wenn Sei em tweihunnert Dahler tauläden ,"

ſchreg ik ehr ungedüllig an , denn wir he en Schaps

kopp, wenn he hier blew ! Und wenn Sei em ehrs

Dochter und ehre Wirtſchaft dortau äwergeben denn

denken Sei nich, dat Sei em en groten Gefallen dauhn !

He kann up anner ' Wiſ' vel wider vörwarts kamen in

be Welt, as wenn he hier hađen bliwt. So'n Mann

as Sphann Strübing is för Langenkäthershagen vel

tau Schad?; dei gehürt to de Artillerie un kann dat bi

uns as Feldwebel teihn mal wider bringen as ſo'n

ollen dämlichen Langentäthershäger Käther. So'n

Feldwebel, möten Sei weiter. Fru Bradenahr, dat 's

en Minich, de gefährlich vel up Händen und en groten

Poſten to verwachten hett. Dat giwt wed' Batterien

wo de Feldwebel mihr to ſeggen hett as de Haupt

mann. Un denn nahſten wenn he in de Johren fümmt,

wo en Minich fommoder ward und nich mihr up jede

Mähr (herupſpringen mag, denn fümmt irſt dat Richtige,

de grötſte Vurthel. Denn frigt he en gauden Poſten ,

Civilverſorgung heit dat, irgendwo bi de Regierung

oder in't Miniſterium — un benn hett he en ſchönen

Gehalt un kann Kanzleirat warden . Ik hew männig

1o.lt

1. /
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einen Kanzleirat fennt, de irſt Feldwebel weſt is,, ung 13

Johann is de Mann dortau, dat ſo wid to bringen,

und wenn he old naug ward frigt he nahſten en Orden ;

den roden Adler -- de vierte Klaſſ?!"

„Wo ist mögliá ! De vierte Klaff?!" ſlähnte Fru

Bradenahl, de mi bether mit apene Mund tohürt hadd.

It was richtig quad -, ſett'te mi up den Stauhl

untog, ahnemian de Olich' to fihren , de Stäweln an .

Ach leiwer Herr Dokting ," füng ſe wedder an ,

„ il mýcht Sei doch bidden : wenn he mit Sei reden 1 * ?

deiht, reden Sei em doch tau dat he hier bliwt. SE

glöm , wenn Sei 't em ſeggen , deiht he dat ."

Sänen Sei nich von mi verlangen, Fru Bradenahl,"

fäd it grow und tog of de Uniform an. „ Iohann is la
min Fründ und it ward minen Fründ doch nich von

fin Glüc afreden . Dat Einzigſte, wat ik Sei tauſeggen

kann, is, dat ik mi nich mant de Sal ſteken will,

wenn he mi nich erpreß fragen beiht. Dat ward Set

äwer woll nir nüßen , denn wenn he hüt mit ſine ollen

Stameraden tohop is, warden det em woll nich wedder

loslaten, bet he verſprett, dat he took Darwſt wedder / u

bi de drübde Haubig- Batterie intreden will. Kann of

fin,dat he hüt furts de Sat mit unſefn Hauptmann 1.8
Grabow in Richtigkeit bringt; it hew denn (wider nix

dortau to ſeggen, as to betügen, dat he geſund is ; en

falſch Tügniß gew ik nich : för keinen Minſchen nich,

un ok för Sei nich .“

If hakte den Sabelüm und wull gahr ; dunn

fam Schapanski mit minen Ruffert in de Dör. -

Pan Dokter," fäd he , Trompeter heut Abend puſten

in Stretſcham ." – „So ?" – fäd if, in den Kraug

ſal hüt Abend danzt warden, un dor willt Ji girn
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hen Stephan ? Na - de Pollafen danzen au girn .

Minentwegen, wenn man morgen flod föß Allens in

de Reih is. " - Ik gaw Schapanski ben Kuffertſlätel

un let mi mine Cigarrentaſch von em vulſteken.

|fri
Fru Bradenahr macht' inſehn, dat hier nix mihr

uttorichten wir – ſe ſtunn endlich up, gaw mi de Hand

un fnidſte un bedankte ſit velmals för mine grote

Fründlichkeit. „Dor nich för“ ſäd ik un je güng ut

de Dör.

Denn gaw it Schapanski noch Inſtrukſchon , wat

he de Duch ' vertellen füll wenn dei em äter de

n Batterie und Iohann Strübing fine Utſichten up den

Feldwebelpoſten uthalen wull, denn wenn Stephan of

tau wenig Dütſch funnüm grote Beredſamfeit to

preſtiren, müßte he in deſen Fall doch düchtig prahlen ,

dormit de Sať ſtimmen dehr.

topd. gk güng förfötſch de Dörpſtrat entlang. Ullens

wir ſtill und einſam – blot vör einen Hof jach if en

o porvon unſere Kanoniers, de dorbi wiren, en Bohnen :

ſchacht in den Tun faſttoſteken . Dat Enn von den

Bohnenſchacht was mit Schoof bebunnen und an de

Sid ſtunn en Strohkranz borvon af, ſo dat Einer mit

bel Verſtand un gauden Willen fehn funn , dat dat

Le Ganze 'ne Trumpet bedüden fül. Wer liggt hier ?"

frog ik. Trompeter Puſtmann ." Ik güng herin

1,212 und erkundigte mi . Dat was an dem, wat Schapanski

ſeggt hadd. De Herr Hauptmann hadd verlöwt, dat

deſen Abend Danzvergnäugen in den Kraug’ för unſere

Lüd' ſin fünn .

Na – it hadd mit Puſtmann denn noch wat af

toreden un denn güng ik wider. Ik kam an den Krüds

kram , wo it bi mine Ankunft MaritBradenahl mit

Ing
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den Krüdframer hadd ſtahn ſehn. De Dör was apen,

ik hürte binnen lub reben, ſtoppte fort af un tog mi

denn langſam neger. Achter den Ladendiſch ſtunn de

Tütenkramer mit den Küggen nah de Dör un las ut

en Heft mit en gelen Uemſlag vör. Lütt Marit ſtunn

up disſid von den Ladendiſch, up ben je de beiden

Hänn' ſtütt't hadd un ichinte iwrig und upgeregt tau

tohüren . ,, Der Verräter nahte mit gezüdtem Dolch

den nichts ahnenden Liebenden" las Herr Meier, Forts

ſeßung folgt."

„ Ach Gott wie abſcheulich !" tlagte Marit . Nu

grade wo es ſo hübſch wird !" „ Ja," ſäd Herr Meier,

„Fräulein, dieſe Geſchichte is für die mal aus ; aber

da ſünd noch andere kleine Geſchichten in würklich

ganz ſpaßig hier in's Fenilleton , hören Sie

mal."

„ Ach ne, Herr Meier,“ ſäd Marik, „ ich habe dieſen

Augenblic nich ſo recht Zeit mehr ; ich möcht es lieber

mitnehmen ; unſer Dokter hat ſich was zu leſen aus

gebeten und wir haben nichts für ihm – denn hat er

was und ich kann es heut Abend oder morgen früh

leſen, eh ich es zurüdbringe.“ „ So ? " frog Meier.

„Was is denn ihr Dokter für'n Menſch ?" ,,Na," jäd

Marit, ,,ausſehn thut er ja grad ' nich nach recht was

Beſonderes. Sie haben ihn ja auch geſehn, als er mit

Johann vorbettam , aber Johann Strübing jagt, daß

er ſehr klug und beſonders gut für Frauen ſein ſoll,

und darum hat Mutter ja auch gewollt, daß er zu uns

in Quartier ſollte, denn er follfie furiren. „ Wo ?"

frog Meier, „ is Ihre Mutter krank ? Was hat fte

denn ?“ „ Sh,“ ſäd Marik, wo Allerlei . Sie klagt

über Kopfſteuen und Aufbölfen und
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Dit funn mi benn doch tau langtägich warden

un de Duichehre Leidensgeſchicht' hadd it jo all

genaten. Ik güng neger un beb mi en halw Dußend

Cigarren ut. Herr Meier met dat Heft up den Laden

diſch und ſprüng deinſtfarig hen und her, üm mi fine

beſten Sorten to preſentiren . Ik begrüßte Marit fihr

orig un jäb, ſe harrhüt Nahmiðdag woll all vel

utrichten müßt, denn bat wir jo bald 'ne Stunn her,

dat ik ſe harr von Hus gahn ſehn. „ Ach nein, “ ſäd

Marit, „ ich habe bloß eine Tafel Schokolade gekauft,

die hatte ich heuteMorgen vergeſſen. Mutter glaubte, Herr

Dokter würde heut Abend am liebſten Schokolad' trinken.

Und weiter hab' ich nichts gekauft ; aber Herr Meier

hat mir hier ſolch ſchöne Geſchichte vorgeleſen , ſteht

in der Romanzeitung : „Mandolinata, oder die Liebe am

Veſuv “ , aber es iſt bloß ſehr Schade, daß ſie nicht ganz

darin ſteht.“

„Ja,“ ſäd Herr Meier, de grad'en por Cigarren

kiſten up den Ladendiſch ſtellte, „Fräulein, wenn Sie

das Andere von der Geſchichte auch hören wollen, dann

kommen Sie man über acht Tage wieder . Die Romans

zeitung gehört auf den Hof nach Steinhagen und die

Frau, die den Steinhäger Milchwagen fährt und ſie

von die Poft geholt hat, hat ſie hier liegen laſſen. Ich

kenn' die Frau und ſie mag ſie das nächſte Mal jo

woll wieder hier laſſen ."

„Ne, “ ſäd if, „Herr Meier ' dat geht woll nich.

Wenn de Lüd up den Steinhäger Hof eben ſo flimm

up de Romanzeitung fünd, as weďť Langenkäthershäger

Herrſchaften, denn würd' up deſ? Ort de Steinhäger

Melkfru alle Wochen natt Johr krigen, und mit de

Romanen is dat fo'n Ding : woans ſe to Enn' tamen,
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kann einer woll meiſtens vörherſeggen, äwer nich :

wennihr; und up dele Wiſkünn de natte Witterung

för dat arme Wiw jo bet Nijohr anhollen , wenn Man

dolinata nich vörher en Mann frigt. - It ward Sei

dat Ding leiwerut Stralſund beſorgen, Mamſelling,

ſobrad wie dor wedder inrüďt fünd. Und wenn Sei

wat för mi dauhn willen , fänen Sei bi Herr Meiern

för mi gaud ſeggen ; de Cigarren will it em betahlen ,

äter it muchte_dat Nomanheft mit to Hushebben; /ü ? 29
wenn ik jünſt ok ut de Johren herut bün, wo Einer ?

girn ſo ' ne Wor leſen deiht – ik weit hüt Nahmiddag

nich recht wat mit mine Tið antofangen ."

Na dat wull Marik girn bauhn un Meier

wir of inverſtahn un läd dat Homanheft to de Tafel

Schockelohr in den Korw, it makte minen Handel mit

em und ſticte eine von ſine Surt in Brand un denn

güngen Marit und ik toſamen af.

„ Iſt er nicht ein netter Menſch ? " frog de Yütte

Dirn as wi en por Schritt gahn wiren.

Wer ?"

Nu Herr Meier. Er iſt ümmer ſo freundlich

und gefällig und beſcheiden ."

„Kann ſin, dat he gegen Sei fründlich un gefällig

is , äwer fin' Mor is verdammt flicht. Fi Deuwel ! "

und it ſmet de Cigarr' weg, und beſcheiden ? Wir

dat beſcheiden, dat he achter Johann herjohſen un 1 :

lachen ded as dei vörhen mit mi vörbigüng ? Dat

paßte fit ganz und gor nich !“

Ik kek Marik von de Sid an. Se wir mächtig

rod worden un let de Unnerlipp hằngen, un fäuhlte la
apenbor, dat diſſe Vörwurf of ehr ſülben eklig ſchrammen

deb, ſe begrep ſit äwer und jäd hellſchen ſnippich:



140

,,Daß es Johann nicht gepaßt hat das weiß ich

woll; ber tann ihm nich leiben ."

,, Stann fin," jäb it, ,, Mamſell Bradenahi. Set

känen jo nich verlangen, dat wi All denfülbigen

Geſmad hebben as Sei. Aewrigens harren Sei den

1 jungen Minſchen dorvon afhollen müßt, Johann Strůbing

to argern ; Sei wüßten doch recht gaud, dat de Sat

Ju do fin söhann argerfe fünft müßten Sei doch bel ſimpler

69 7'n finas it Sei tagirt hew . Wenn Johann nicht ſo'n

gaudmäudig Minſch wir, tünn he den ännern bi negſte

Gelegenheit doch eins düchtig äwer die Näľ wiſchen.“

,,Dat ſül he man eins probier en !" fohrte Marit

trokig herut.

,,Dat's Recht," fäd it, ,,Mamſelling; reben Set

Plattdütſch. Ik bün ok bi Plattdütſch grot worden.

Denn verſtahn wi uns vel beter. It rad Sei : wenn

1 Johann em of nich ſlahn deiht, denn he ward fit in

fine Gaudmäubigfeit und Anſtändigkeit an ſo'n lütt

Spierken von Minſch nich girn vergripen, ſeggen Sei

(u Ehren Herrn Meier, dat heJohann Strübing in Gotts
willen in Kauh lett, fünſt fümmt he ſülben del tau

11 kort dorbi. Johann is em in jeden Hinſichten grot

Pletenberäwer, ok vel geſcheuter, und hett vel mihr lihrt un

ward dat in de Welt noch vel wider bringen as Ehr

Herr Meier."

lu Marit lachte hell herut. – „Jóhann, de gornig

hett, de blot en Burknecht is, ſal fläufer fin und dat

wider bringen af en topmann ſo as Herr Meier ?!"

,, Lachen Sei nich tau tidig, Mamſelling !" ſäd it.

„Johann is tworſt arm, hett äwer noch ümmer vel mihr

að männig annere Lüd ’, jo tom Biſpill as it fülben.

Ik hew of nir in de Welt as wat if mi dörch mine
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Arbeit verdeinen dauh, und hew von mine Studententið

her noch Schulden dortau, de it bi Lütten betahlen mot

wenn it en ihrlich Minſch bliben will. Unp : „ Bur: 13

knecht?" Weiten Sei nich, dat Johann blot ut' la
Anhänglichkeit an Sei und Ehre Mutter bether Burknecht

bleben is ? Na hoffentlid ward he nu to dei Lion

Inſicht Lamen , dat he dit nich nödig hett un bat em vi
ng

fine Anhänglichkeit wenig dankt ward, un dat he gor

tau vel beter bauhn kann. He ward Set wiſen, dat he

dat Tüg bortau hett, in de Welt Koppå höger to

kamen un dat Sei gor keine Urſat hebben, em to ver

achten .“

gf verpuſt'te mi von mine lange Hed' un mine

langen Schritten, in de it in minen Iwer geraden

was un Marit, de wedder wat benaut utfach füng an :

„Ik wil Johann' jo of gornich verachten , Herr Dokter,

un glöw gewiß, dat he eigentlich en ganz gaus Miních *77*-~

is. Und vör diſſen fündwi jo ümmer gaude'Fründ fun
toſam weſt. Aewer nu is he ümmer untofräden ún

makt to Allens un to jeden Minſchen en ſur' Geſicht

und gnägelt äwer dit un dat. Dat’s doch gor tau

langwilig, Herr Dokter !"

,, Dat ward wol mine Schuld fin , Mamſelling,"

jäb it. ,,De Untofrädenheit un Gnäglichkeit warð he

fit wol in dat eine Sohr, wo he bi mi was, von mi

annahmen hebben. Wi Soldaten - Dokters ſünd Al'

gnäglich un hebben of dat hecht dortau ; kann äwer of 2

fin , bat em wat Beſonderes in den Stopp ſtedt, dat he

verleiwt is, oder berglifen. Indeſſen glöw it doch, dat \ /e ever

em dat nich hinnern (ward, finen Deinſt ſtramm und ni

ihrlich to dauhn, denn ſo hett he dat bether all’ fin '

Lebenstid holen ; und Sebwerein , de bat deiht, is
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„Na

achtbor un verbeint nich, dat he argert un fujonirt

ward, Mamſelling ganz egal, ob he en Eddelmann

oder man en Burknecht is. "

Marit ſäd niy to mine Predigt . „Woneben mag

he upſtunnó fin, Mamſelling ?" frog it.

„Dat’s en ganz Enn' weg ," jät Marit. Sehn

Sei hier diſſen Feldweg, de achter de negſte Burſtäd

bon de Strat afgeht: dat's be Steinhäger Weg, un

ganz jünnen in de Grund an de Steinhäger Scheid'

1 fi meiht Iohann mit den Knecht un de beiden Daglöhners
Weiten ."

denn kamen S’gaud to Hus Mamſelling.

Ik will mi noch de Fäut en beten verpedden und nah

ſehn ob Johann ok düchtig för Sei arbeiten deiht.“

Jť güng gemächlich den Steinhäger Weg entlang

allein mit minen Schatten , de all mit tämlich lange

Bein' vör mi herſtakte, wenn de Sünn mi ok noch

Javorite o warm up den Pucel ſchinfe. De Stoppeln up beide
Siden von den Weg wiren dicht mit Hoden beſett't ;

live ftelwiſ wg dat Kurn noch nich upbunnen wir, legen
be Swad' breið un büllig. De Langenkäthershäger

Buren müßten dat Johr en gauden Auſt hebben. Lüd'

na miren wenig ande Arbeit to ſehn ; ſtellbiſ', wo noch

bunnen würd', legen äwer lütte Geſellſchaften achter de

Hoc mit Etfiep und Snap bubbel of weck von

unſere Kanoniers wiren dormant, de ſit 'en Spaß
dorut maften , ehre Quartierwirthe bi den Auſt to helpen

und nah dat Suchen von de Frugenslüd' ichinten je

ſit recht angenehm to maten und 'ne recht muntere

Lüttabenbrodstið aftohollen. Ganz unnen in de Grund

an den Rand von de Wiſch ſach it drei lütte Dinger

in eine Reih, und en Enn' forvon noch ein fo'n Ding,
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de 'ne ſnurrige Ort Bewegung makten un dorbi lang.

ſam vörwarts temen. Ik müßt noch en ganz Enn'

marſchiren bet ik genau unnerſcheiden kunn, dat dit de

Köpp un Schullern von vier Lüt' wiren , de äwer den

Weiten, in den fe meihten, wegkeken, und as if noch

neger tam , fach it, dat Sphann dat wir mit fine Geſell- / 1
ichaft.

,,Gott help, Sohann!" jäd if.

Schön'n Dank of, Herr Dokter !"

„Na — Ji rið jo mächtig iwrig. Alle Annern über
liggen achter de Hock bi de Stiep - willt Si nich or

Abendbrod hollen ?"

Iohann ſtellte ſit breidbeinig hen un ſtreť fine la
Seiff?. „,, Je hebben wi of wat ? De Duſch' hett

äwer de Inquartirungsſorgen vergeten, de Lüd' de Kiep

mittogeben, un it hew , as it nahher achterangüng, ok

nich doran dacht; äwer 't ſchad em nich : deſto tidiger

is Fierabend."

„ Na ," jäd it, „ehre Straf hett ſe nu – it hew

ehr dat richtig beſorgt. Ik glöw nich, dat Ii för’t

Irſte wedder Argerniß mit ehr hebben dauht ; fe is nu

hellſchen lütt worden. Aewer meiht man wider Johann, 1-*

dat uns de Annern nich tau dicht upkamen ; it hew

Sug wat to vertellen . "

3bhann haute wedder friſch up finen Weiten in

un ik güng langſam biher un vertellte, wat bi de Con

ſultatſchon paffirt was. As dat Swad to Enn' wir ,

ſtrek Johann webber fine Seifl' und jach fihr nah

dentlich ut. – „Na," frog it, „ Idhann, willt_Ii nu la

noch treden ? De Duidh' beiht Jug nu nir mihr, un

Taulag' will ſe of geben. Ji brukt blot to verlangen .“

Jóhann ſweg ftil, ſmet de Seiff' äwer de Schuller
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un wi güngen toſamen an't annere Enn von dat

Weitenſtüd, üm en friſches Swad antofangen. „ Nu

lm gewt Sals Johann," fäd it in't Gahn, „wat willtIi

1073 Jauhn?“. „ Je, Berr Dokter,“ bröchte he langſam herut,
„ ik weitt nich .“ He ſchürrte mit'n Stopp.

„Ach wat Sphann,“ rep it, „ Ji weit't nich ? JE

weit't äwer ! weit, dat Ji in dat lüfte Mäten ver

jerm Lleiwtfib,un it weit,' bat ši grabé be richtige Mann
liw fto, mit ehr glüdlich to warden ! Un dat fält Ii ok.

Dat it Jug hüt noch bör Fierabend dat Sawurt von

ny ehr up de Stoppeln Herutbringen fall dat känt fi

nich verlangen, un morgen tidig một it wider denn

hewt Ji de Sal fülben to beſorgen ."

,, Se," fäd Jóhann, „dat '8 AU' dantenswirt wat

Sei fit hier för mi bemäuht hebben ; äwer de Lütt' hett

ehren eigenen Stopp und wenn je nu mal den Annern

will — de Ollſch’möt toleßt ehr doch den Willen dauhn ."

L. ,,Dat '® richtig Sphann, und grade dorüm hew it

gaude Hoffnung för Jug. Si möt't be lütte Dirn

701,2* * r berümtrigen jun bat ward gor teine jwtre Arbeit fin.
Se is nu in dei Fohren, wo fo'n lüttes Frugengminſch

jQ2u nah jeden Kiert tiết; wi Mannsminfchen hebben to or
ſo'ne Tid – blot noch bel büller. Dat giwt fit to

bald naug . De Annere, de Sirupšprinz, dat 'R 'en

gruglichen Schapstopp, Sei deiht Jug nix, den känt Ii

jeden Dag up den Pott jetten . Si mött blot de Sat

ganz anners anfaten as bether. De Duſch' mött It

kort hollen und wenn ſe Jug irgendwo entgegen is,

ſett't ehr drieſt den Stauhl vör de Dör; äwer de Lütt

will anners handtiert fin : fründlich un luſtig, un bör

allen Dingen : Gaht nich ut de Achterbör, wenn de

Law , Gegenbuhler vör herinfümmt!"

14



145

7g protect

Johann gũng uit dalſlagene Ogen neben mi her. Je

De Sweit, de åwer fine brunen Baden in den gelen

Bort lep, ſchinte nich blot von de ſtramme Arbeit to

kamen . Hoffnung un Leiw un stoppbreken un Ver

legenheit, Allens ſhinte em düchtig intoböten. „ Ja,

Herr Dokter," füng he benaut an, „ Sei meinen

fründlich un luſtig wo ſall it dat maken ?"

„ Herr Du meines Lebens, Sohann ! " ſchreg ik .

Dat find't fil doch ganz von fülben, woans Einer

mit 'ne lütte Dirn, de he girn liden mag, ümgahn

deiht Allens in Ihren natürlich. Wo hewt Si bat

denn vör diſſen matt ? Mi dücht, mit unſern Sudwirt

in Stralſund ſin Deinſtmäten - bei wir jo doch dull

naug achter Ju her;(wir jooť ’ne luſtige, ſmuđe Dirn.

Wo hewt Ii dat dunn makt ? It denk doch, Ji harrt

ſo'n Beten von Techtelmechtel mit ehr. "

„ Ne — würtlich nich, Herr Dokter ! " fäd dat olle

Unſchuldeworm . ,,Ik heb ehr woll hen un wenn Holt

,

woll in de stär nödigt und mi 'ne Taſſ' Stoffee in

ſchenkt wenn wed' äwrig wir, und en pormal hewik

mit ehr vör'n Stnieper Durbi Smitendörp danzt,

äwer wider hebben winir mit einanner to dauhn

hatt .“

„ Sül Einer ſo wat von en Artillerie-Reſerviſten

glöben ! " brummte it . ,,Dit ’8 ſlimm ! Mit theoretiſche

Vördräg is de ars amandi nich bitobringen ; dortau

hüren ,,praktiſche Uebungen '.— Ibhann feťmi un

ſäker an. „ Na, denn helpt dat nich; denn mött Ji

Benken, Ji harrt en Kameraden vör Jug un gaht ſo

mit ehr um, as wenn ſe en gauden luſtigen Kamerad

von Jug wir, un dat Gnägeln un de Verdreitlichkeit

10
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In lat’t ſin

17

19
29

dat kann ſe nich liden . Alles Annere

ward fik denn finnen.“

Johann füng mit ſweren Seufzer fin niges Swad

an und ik güng wedder biher und vertellte, im em

Maud to maken, von minen Bejäut hi Herr Meiern

un düd'te em be Dämlichkeiten richtig ut, de defe ge

bildete Stopmann vör Leutnant Türk und dör mi to

Rum bröcht hadd, bet wi uns webber an den Stein

16 häger Weg heranmeiht hadden . Denn güng it na $ us.

Dicht bi min Quartier begegnete ir minen Haupts

mann Grabow un den Premierleutnant v. Regensdörp.

Wedt von Sug hebben dei beiden jo ok noch kennt.

1. ) De Ein lütt undiđ und ümmer fidel, de Annere lang
un dünn und immer irnſthaft und feierlich. Beide

wiren gaude ſtierl8 un düchtige Offziers un de beſten

w Frünţ tohop, wenn ſe fit ok ümmer bi den lommer,
ben je hellſchen iwrig, äwer man flicht ſpälten , dat

Mawweln kregen. Nu ſünd je alle Beid' bi Gott den

Herrn, wil je de Franzöſchen Granaten nich hebben

verdrägen funnt . ,, Doftor," rep de Hauptmann mi an,

„ heut Abend große Vorſtellung beim Gaſtwirt Brümmer :

„ Die Frau Feldwebel in spe, oder die Verſchwörung

von Langentäthershagen nebſt Ballet, ausgeführt von

den Avancirten und Mannſchaften der dritten Haubiks

Batterie unter Mitwirkung geſchäfter Dilettanten ! "

,,Schön, Herr Hauptmann, " fäd it, „ der Theaters

arzt wird nicht fehlen. "

L'hombreparthie für die Herrn Offiziere eben

daſelbſt. "

,,Noch ſchöner, Herr Hauptmann !"

„Wir haben ſo eben den Drachen in Augenſchein

genommen , " ſäd de Leutnant langſam un feierlich, den
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der große Medizinmann der dritten Haubik-Batterie bes

ſchwören will; auch den vom Drachen gehüteten Schaß

ſahen wir, aber nicht den Helden, der ihn heben wird ."

„ Er ſtählt ſeinen Arm für den Stampf," ſäd it ,

„er thut die Arbeit des Todes er ſchwingt die

Hippe. “

Kommen Sie Regensborf, ich habe Hunger

Abends giebt es hier hoffentlich doch keine Brat

hühner ,“ ſäd de Hauptmann. Wi güngen uteinanner .

Punkt 9 Uhr antreten Doktor ! " rep de Hauptmann

mi nah.

„Zu Befehl Herr Hauptmann !“

As it to Hus kam, fünnik Marik, de an en

Dauť jäumte, up de Bänk vörde Dör ſitten un ſett'te ) Handbags

mi bi ehr dal.„ Ik wir eben bi Iohann, Mamſelling," / *
jäd it, he meiht vör'nStörten de Annern känen

gornich mitfamen ; ik denk, in 'ne lütte Stunn' ward7 16

he hier fin, dor wiren blot noch en por Swad? ümtos ng

hauen." -- Marit jäb nich recht wat – fe ichinte nich Yuniny mioll

tol Unnerholung upgelegt un fach nahdenklich ut , watuna HAr Polemoniegt

mi fihr angenehm was, denn ik hadd jo den ganzen

Nahmiddag ungebührlich vel reben müßt. Ik halte mi

alſo dat Steinhäger Romanheft un wul anfangen to

ſchmökern, fam äwer nich wid, denn de Liebe an den

Veſuv wir mi nah den heiten Dag tau gläuhnig un

ik kek mihr nah de Sparlings un de Sütten Gören,

de fit up de Dörpſtrat, und up de halwaſſenen Anten

un Säuſ ', de ſit en beten wider hen up ben Pol ver

Yuſtierten . Am Enn' tam of Fru Brabenahl mit

ehre Knütt vör de Dör un vertellte, dat op de beiden

Offziers hier weſt wiren, nah Herr Strübing fragt

und ehre Sorten för em afgeben hadden ; un de Herr

10*
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Jun þauptmann wir doch en gor tau fründlich Mann. Şe
hadd ehr fragt, ob Sei Fru Strübingen wir und as

he hürt hadd, dat Johann up den Feld’ und in’

Uewrigen upſtunns noch unbegeben wir, hadd em dat

Irſte fihr leið dahn, dat Annere äwer ſihr freut, denn

he hadd ehr vertellt, he hoffté noch ümmer, Johann

ſüll wedder bi fine Batterie intreden, und he hadd ok

fora leggt, sbhann wir ſo'n düchtig und gelihtſam Minſch,

as wenn he eigens för den Feldwebelpoſten utſöcht wir.

„Na," fäd it, ,, Fru Bradenahl, wat hem it Set

ſeggt? Het it hecht oder nich ? "

„ Ach ja woll Serr Dotting ,“ rep ſe, „Sei hebben

gewiß Recht und it glow jo jedes Wurt, wat Sei

ſeggt hebben , un nu will it doch man bidden, dat Set

hüt Abend bi uns bliben und mit uns toſamen in

mine Stuw eten ; un wenn Sei 't nich äwel nehmen,

kann jo of wol Johann bi uns fitten, wenn he of

man Sei ehr Burs weſt is ; äwer wt fünd jo doo All'

Minichen ."

„ Þaha," fäd it, ,, dat's jo ' ne grote Ihr för mi.

1 ,& Il fall de Haken ſin , an den Sei Jóhann faſthollen

willen, dat he hüt Abend nich ut den Huf geht un

Sei em beter ſine ollen Stameraden afmöten känen ,

dormit dei em nich verführen ſälen, ut Langenkäthers

hagen to difſentiren .“

Fru Bradenahı tek mi mit apene Mund an wildeß

Marik hell herut lachte und ik blew an't Wurt:

„ In'n Aewrigen weit it feinen Minſchen, mit den it

leiwer to Diſch ſitten wul , as minen gauden Fründ

Strübing und it würd? Gott danken, wenn it alle Dag'

ſo'ne anſtändige Diſchgeſellſchaft harr. Indeſſen mi

In den ganzen Abend bi Jóhann as Schuglis för fine
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Kameraden henſetten fann ik nich, indem dat it nahften

noch mit de Offziers 'ne Parthie to ſpälen hew ; denn

möten leiwer Sei fülben oder Mamſelling den Poſten

äwernehmen . " -

Marit makte en troßiges Geſicht. „Mumm Mutting,"

fäd ſe, „nu ward dat woll Tid, nah dat Eten to ſehn ."

Gaud annerthalm Stunden later ſat it mit de

beiden Frugengslüd’ und Johann, de fine Arbeit&jact love
uttredt un ſik wedder fein makt hadd, üm den rundent

Diſch in Fru Bradenahl ehre Stum . – Mit dat Eten

wiren wi dörch unit wir recht gaud un riflich weſt,

un vör Allen Johann,den Fru Bradenahı ümmer von In
Friſchen den Toller vullpadte, hadd fine Plag hatt.

De Unnerholung bi Diſch wir man ſporſam , wenn ok

3bhann undif von deScheitäuwungbi Kretow und dat
Manöver von verleden Johr vertelt hadden. Marit

hadd de Schötteln afrümt un de Lamp up den Diſch

ſett't, denn de Sünn wir all achter deMimming und

nu ſeten wi alle Vier und hölen de Tung in de Mund.

„Wo wir dat, " jäd it, ,,wenn wi nu de Romanzeitung

eing vörnehmen ; it glöw Mamſelling, dat hürt fit am

Beſten an, wenn Sei vörleſen . " ,, Jawoll – Sel hebben

Recht, Herr Dokter ," ſchreg de Duſch iwrig, halte dat

Heft heran un rekte mi dat mit en recht beweglichen , 1.5
bankboren Blid hen ."

„ Nein ich lann nich!" fäd Marit .

,,Sh, Dirn, Du kannſt jo recht gaub nu dauh

doch nich ſo dumm ! " fohrte ehr Mutter ehr an .

„ Nein, ich kann nich!"

,,Fru Bradenahl wull unangenehm gegen ehr*

Dochter warden, äwer it fäd : ,, Laten Sei man Fru

Bradenahl, 't is nich nödig; Ibhann leſ't fihr gaud le
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vör. As ik vörverleden' Winter mi 'ne Ogenentzündung

halt hadd un vierteihn Dag’ lang niy vörnehmen kunn,

hett he mi Alles Mägliche vörleſ't — gelihrte und un

gelihrte Salen ; he makt dat beter as männig Profeſſer."

In Johann ded de Mund up, makte ſe äwer weddertau

as it em up den Faut pedd'te und nam gedüllig dat

Heft. Sall ik von vör anfangen ?“ frog, he.

„Ach nein ,“ rep Marik, „ das Erſte nich, das iſt

langweilig. Das heißt : langweilig iſt es garnicht,

aber ich habe -

,, Richtig !" fäd it, „Sei hebben dat jo al hürt."

„ Na,“ ſäd Søhann, „ denn will it leiwer de lütten

Geſchichten in 't Följetong leſen .“ Marit ſpißte de

Uhren und würd' hel’ich ,,Vernimm " utfehn.

„ Na, nu geht't los . Alſo : Fölljetong," fäd

# Iphann.

Marit lachte ſpöttiſch : ,, Fölljetong! ha – ha —

1. Din Vörleſen fängt gaud an, I hann !“

In
„ Na — wat is denn ?" frog Johann.

„ Följetong! Wat ſall Följetong ? Wat bedüd't

Följetong ? Gott wo dat klingt ! " rep Marik. „ſannſt

Du denn nich ſehn, dat dat Fenilleton heit ? – Und

wenn Du 't nich fühſt — mi dücht, dat möft Du doch

glik hüren känen : dat klingt doch ganz anners.“

,, Ja ," jäð Jóhann ruhig, wenn Di dat of beter klingt,

Marik ; dat Wurt heit doch mal ſo und ward wilt

Franzöſch is ſo utſpraken, un bedüben deiht dat eigent

lich en lüttes Blatt. Marit will em nich glöben un

fäb : Herr Meier ſprekt dat Wurt of ſout as it,

äwer Fru Bradenahl jät : ,,Denn hewt Si Beid'

la Unrecht und Johann möt Recht hebben," un toleßt

würd ' an mi aš öbberſte Inſtanz appellirt. Ik nam dat
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Şeft denn nahdenklich vör un jäd: Mit de ollen N'S

und li’s is dat ſo'ne Sak, 't is männigmal ſwer to lo

ſeggen, ob dat Ding en Deckel hett oder en Bodden,

äver wat Johann don de Utſprat un Bedüdung ſeggt, la

is richtig.“

„Þew it’t nich jeggt !" ſchreg de Olich, „Idhann /

hett Recht! Ja Iphanning, Du biſt immer en gelibrſam lalla

Minſch weſt! In de Schaul washe immer de Debberſte,

Herr Dokter.“

Marik was von den Stauht upſprungen und fach

blaudrot ut, wildeß Johann mit grote Ogen de Olich ! 2

anket, denn ſo'ne Leimlichkeit as diffen Abend hadd he

noch ſeindag ' nich von Ehr belewi.

He wunnerte fit ; äwer of wi Annern füngen mit

eins an, uns to wunnern , denn: „Ich hatteinen

Kameraden " güng dat 108. De Frugenslüd juchten up

un ſtört'ten an dat Finſter. Vör den Huſ ſtunnen

unſere) drei Trumpeters un blöſen wat dat Tüg hollen »

wull und achter ehr ſtunn en ganz Deil von unſere

Unteroffziers und Mannſchaften, und noch wider weg

drängte ſit en groten Hümpel von de Langenfäthers.

häger Ingebur’nen, grot und lütt . - Nah den gauden

Kameraden kam dat ichöne Lied „ Druď nich ſo !"

wobi be Gören al anfüngen in den Sand herums 1-5;
tohoppſen, ſo dat en gruglichen Stow geben deb,un

denn kam „Ich bin ein Preuße," un denn fam Unter

offzier Hahn bi uns in de Stuw to ſtahn mit Helmi

un Sabel , matte Honnür un ſäd, de Avancirten und

Mannſchaften von de drüdde Haubik-Batterie geben fit

de Shr, ehren leiwen Kameraden , Herrn Strübing und

ſine Dams to en lütt Danzvergnäugen intoladen , und

hofften , dat de Herrſchaften furtz mitkamen würden.
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Danz ng tim den Bals un

Idhann hör ſit ganz ſtramm . He rekte den

Unteroffzier de Hand, bedankte ſit för de Shr, de em

andahn würd' un wull of furts mitfamen. Marit

lep ut de Stuw un kam mit en niges ſidenes Dauk

üm den Bals un den Baut up wedder herin, und
ehrentwegen funn 't nu losgahn . – wull of awer

de Däl un mi farigmaten, denn't wir kort vör Alod

19 nägen und it wüßte, dat min Hauptmann bi den
Lommer eben ſo pünktlich up den Plaß wir as in

finen Deinſt; dunn freg Fru Bradenahl mi an den

Arm – ganz blaß un verſtärt jach ſe ut, un rep :

,,,Wo fal't nu warden ; nu treden ſe jo mit em af,

nu kümmt he gewiß nich webber ! Liden Sei't doch

nich, Herr Dokter, verbeiden Sei em doch , dat he

mitgeht!"

Het ik gornich dat Recht tau, " fäd it, „un Luſt

ebenſowenig föllt mi gornich in un Tid ok nich :

it möt nu ſülben gahn . Sünnen Sei den gauden

Minſchen doch de Ihr, de em andahn ward un de hei,

lä as mi bücht,um Sei allein all verdeint hett.“
„Se — je- denin – denn krigen en de Haubißer &

äwer herüm - denn möt iſ of mit, to'm Rechten to

ſehn .“

„ Geht nich Fru Bradenahl ! So wat dörben Sei

nich mitmaken, is gor tau upregend för Sei . Denken

Sei an Allens, wat it Sei hüt Nahmidbag ſeggt hew .

Wenn Sei wat dauhn willen, feggen Sei Marit, dat

la fe gaud Dbacht gibt und em nich von den Band lett.“
Fru Bradenahı nam ehre Dochter ilig in de Ed und

it ging äwer de Däl in mine Stuw.

De Tog güng af : Marit twiſchen Johann un

Unteroffzier Hahn furts achter de Mufit un Kanoniere

1,9
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un Dörplüd ſchauwenwis dorachter. Puſtmann blös.

de Geſellſchaft ahne aftofetten bet in den Kraug un
de drei Trumpeters ſett'ten fit up ben Tritt in den

Kräuger ſinen Danzſaal, mit de Rüggſid gegen dat Achtel

Bier, wat för ſe upleggt wir, jo bat Keiner, den't

nich taufam , je in dat Ehrige benahdeiligen kunn.

Widere Anſtalten un Vörreden wiren nich nödig, und

as it en por Minuten later in den Straug kam, was de

Geſellſchaft all midden in't Schottichen.

In den Kräuger finé Şerrenſtuw ſeten wi denn 15
of bald bi de Lommerpartie. Dormit bull bat toirſt

äwer nich recht gahn, denn wi hadden Einen mant

uns, de dor tau vel wir. Leutnant Türk horkte ümmer

nah be Muſik, pedd'te den Taft mit den Faut un

makte de gruglichſten Büd. As he dreimal unner Rad mit

drei Matadur Kobila maft hadd, ſtellte Hegensbörp den

Andrag, em cum infamia to taſſieren , de Hauptmann

meinte ot, hemuchte nich an emto’m Burenfänger / ?
warben und ſo würd' einſtimmig gegen em up ,,Aus

ſtoßung aus dem L'hombreſtand" erkannt. De Leutnant

plinkte mi luftig tau un güng ut de Dör, fin Malür

let he äwer binnen bat flog mi an den Bals.

Wat he nu woll buten anſtiften ward ?" fimmelirte it

und horfte nah dat, wat bi de Trumpeters in den

Danzſaal paſfirte; un wer bi dat Lommerſpill nich

richtig uppaßt : dei is ſo gaud as bor Geld un mine

Beeten jungten mächtig tau. De Hauptmann amüſirte

ſit (foirſt doräwer un drew ſinen Spijök äwer min Un

geſchid , as he äwer jach, dat it en beten von roben

Hopp freg un de Sat ümmer ſlimmer würd ', fäd he,

wiwulen 'ne lütte ,, Poeſie" von 'ne Viertelſtunn

maken, dat ik in de Twiſchentid en lütt ' Husmiddel
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gegen min Pech gebruken tünn. Ja, fäb ik, dat wul

it bauhn , ik wul nahjehn, ob nich irgendwo en Swing

taben up be Nahhand to finnen wir nnd mi ſo'n

beten foran ſchüren.

Il fet in den Danzjaal. Dor wir Allens in

luſtigen Gang’, und min Fründ Türk as de Luſtigſte

Hitor sind us middenJormant, und wohen he fit wennkte dor brülten

de Mirls und lachten un frieſchten de Dirns. It ſtunn

3 achter de Dör in'n Schatten , von wo ut it Allens, ahne

2, dat it ſehn würd "/regardiren tunn un dicht an de Dör

ſtunn Johann mit Marik. Min Stephan Schapanski

tam bribens up ſe los, matte Honnür vör ehr un frog :

Ja „Kann ich tanzen ?" – „ Je Stephan ,“ ſäd Jóhann,

,,diſſen Ogenblic wul it fülben grad ' anfangen , äwer

wenn Du nahſten fümmſt, denn büſt Du angenehm , “

fan do wotau Marik fründlich ni& té.

1 Johann Idangte los, un de Bengel matte fine Sak

würklich recht gaud- he müßte bi Smitendörpen wat lihrt

hebben, Marit danzte äter en beten wat ftiw ; it glow

bat kam dorvon, dat je noch ben ollen Danzlihrer Wendt

fine Pas nich vergeten hadd, denn von Wedderwillen

gegen ehien Dänzer was de Utſicht nah gornich de

Red'.

Achter mi tam dribens wen antogahn, wul in dat

bis Danzlokal Herinſtüren und ſtödd mi dorbt an; 't was
Herr Louis Meier. He fennte mi wedder, dinerte un

frog, ob he woll an dat Danzvergnäugen Deil nehmen

Dörwté.

Ne dat nich, äwer Inquartirung wir of in ſinen

Huſ. ,,Na - 't ſchad't em nich - gahn Sei man

ümmer neger. Wer ſit anſtändig bedrägt is angenehm."

He güng terin und fohrte furts up Marit los, de eben

,
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up ehren Plaß mit Iohann wedder anland'twir. Ⓡe Ja ( v
dinerte un Marit ſchimte halt und halw em acceptiren

to willen, äwer of Stephan tam heran und Iohannis la
fäd : „Noch nich, Herr Meier. Hier diſſe Herr is fidiger

dor weft as Sei." Und as Meier likers beſtahn blev

und Anſtalten to Befißergreifung maken wul, ſäd he :

„Marit,irfttümmt Stephan beran;Dubörwſtmine sus
Stameraden , de uns ſo fründlich inlad't hebben, nich

vör den stopp ſtöten ."

Marit danzte mit Stephan af. „ Aber es iſt ja

nur ein Stanonier," fäb Meier argerlich. „ Was ſind

da große Umſtände zu machen ? " He is datſülwige,

wat ik hüt vör'n Johr weſt bün ,“ ſäd Idhann,„und *
wenn ik Sei raden kann : reden Sei ſowat nich ſo .

lud ; jünſt warð mit Sei hier of tein groten Uemſtand

matt." - Meier fet unwiß üm fit, äter he wir doch

all tau lub weſt. De lange Gefreite Lewerenz, de

Stangenrider von unſey irſtes Geſchüß,ſtunn bi Idhann lonn

he hadd Meiern fine Würd' hürt un hett of dor:

von nahredt.

Am Enn wurd denn of Meiern ſine Sehnſucht

ſtilt. He fam an de Reih, danzte mit groten Awek

un makte fine Pas ſo affurat, dat de olle Wendt harr

fine Freud' boran hebben müßt, wenn he be Sat mit

biwahnt harr. As de Danz to Enn' wir, jach it, dat

he up de Trumpeters taugüng, Geld up den Diſch läd

un mit Puſtmann reb'te . Dei ſchübdte mit den Stopp

und am Enn' nam Meier fin Geld torüggun tog af,

wedder up Marif los, bei he ſihr iwrig en Vördrag

höl. – Somið it von minen Poſten ut regardiren

kunn, jach Marik wat benaut ut und makte Inwendungen,

toleßt fam ſe äwer to Johann, de up finen pörrigen
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Plaß mit Lewerenz und en por Annere non fine ollen

le Kameraden ſtunn. „ Iohanning,“ ſäð ſe ganz leiblich,
,, füllen wi nich eine en Stonterbanz danzen känen ?" -

fem „Ne Marit,“ lachte Ióhann gemüthlich, „ dat kann doch
iu toll nich angahn ; wer verſteht den Danz hier ? Wenn

Du äwer 'ne Segelkadriug hebben willſt: dei will it

di beſtellen . “ „ Na," jäd Marit, „ dor würden fit doch

Wol Lüd’ finnen, de ok en Konterbanz farig tregen ;

Herr Meier tünn em jo tummandiren ."

In „ Je," ſäd Iohann, „ mit Metern fin Franzöſch is

dat man ſwaď beſtellt, ſo del Franzöſch ward he woul

Z forma nich tänen, un wenn he't tann, verſtahn em be Annern
nich, und kennen den Danz nich, un denn ward dat

Al' eine Möhl. – Menn Meier abſlut den Danz

kummandiren wil, ſal he irſt en halw Duß' Por to

Bein ' bringen, de em danzen willen ; denn will iť Jug

den Gefallen dauhn un Buftmann upkrigen ."

St jach nu nach, dat Marit Metern Beſcheid

1 bröchte, un benn müsté tt webberin minen Deinftan

2.3

den Lommerdiſch torügg; it het äwer nahſten hürt, dat

Meier ſit mäglich vel Mäuh geben hett, ſin Vörnehmen

in Gang’ to bringen. Se treg den Leutnant heran, de

fit von dat Erercitium unner Meiern ſin Rommando

grote Häglichkeit vermauden was und em den Gefallen

dauhn wul, und ok Unteroffzier Hahn fäd em tau ,

äwer mit de Annern wul bat nich vörwarts, denn Alle,

de he fünſt noch anworben hadd, beſünnen fit wedder

anners, ſobrab de lange Lewerenz, de Meiern finen

Verlihr genau beobachten ded, mit ſe red't hadd, un

ſo té bat kamen, dat Herr Louis Meier vele Bekannt:

ſchaften matte, vel Bier drunk und noch mihr betahlte,

un dat Lim drang bul Argerniß treg, denn ' t wir em
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supply

-

ganz unmöglich, difſen Abend an't Kommando to tamen.

Coleßt wuſſen em Enttäuſchung und Weltfmerz ſo awer

den topp, dat he mit be ganze dämliche Ortüm em

Herümmer nir mihr gemein hebben muchte
ot nich

dat Gedränt. Se föffte fit eine Bubbel bon ben

Sträuger finen ſuren Robwin, und as Marit, de he

mit diffen Stoff regaliren wua, fit of dorpör gräfte 1 an chines

und nich mitdrinken muchte, ram he mit fin Glas un lie ? 13
Buddel in den fräuger fine Herrenſtuw , wo wian

den Lommerdiſch ſeten.

Toirſt ſett'te he fit beſcheiden in eine Ed und ſog

einſam an ſine Buddel, nahſt fot he fil äwer en Hart,

ſtellte fik an den Diſch, tet den Späler in de Korten

un weigte mit den Kopp, as wenn he wat bon de Sat

verſtünn. De Haupmann kunn dat nich liden, argerte

fie doräwer un makte en Buc, und as he irſt eine

Kobilg hadd, würden mihrborut . – U8 Meier nu

eins webber ſine Männkens achter den Hauptmann finen

Stauhl matte, dreihte dei fit verbreitlich herüm un

fäd : „ Mein Herr, Sie ſtören uns im Spiel wir

ſind Ihnen für Shre Aufmerkſamkeit durchaus nicht

dankbar. “

Meier kröp beſcheiden wedder to fine Buddel torügg,

äwer ben Hauptmann hulp dat nich . - It glöm, he

argerte fit in fine Gaudmäudigkeit äwer fit fülbert, dat

he den armen Minſchen anfründlich anblaſen hadd, ſin

Spill würd ' ümmer flichter, ſo dat he bald eben ſo

deip in den Pott fat as it.

De Mufit dräben in den Danzſaal was 'ne lütte

Wil ftill weſt – denn entſtünd en grotes Vivatgeſchrei !

un Tuſch würd' blaſen . --- Die Sterls machen einen L.

Hetbenlärm ," jäb de Hauptmann verbreitlich un met

s
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fit eins webber Beet up den Diſch. „Es find nicht

lauter Heiden " , ſäd Regensbörp feierlich, „das Allah

geſchrei galt dem Großtürfen .“

„ Wenn er heute nur nicht allzuſehr als Paſcha

agirt!" jäd Hauptmann Grabow un griente, „ich glaube,

wir thun am Beſten, drüben nach Ordnung zu ſehen.

Die Karten fallen heut ſchauderhaft ! Wenn wir nur

erſt mit den Beeten reine Straße gemacht hätten ! "

„Ich beantrage Standrecht über unſere Sünden ,"

fäd it „ und flimme als der Jüngſte zuerſt : Mögen ſie

erſäuft werden zum Beſten der Batterie."

„ Der Doktor trägt ein weijes Haupt auf jungen

Schultern ," fäd Regensbörp, ,, es iſt Verſtand und Ge

rechtigkeit in dem was er ſagt."

„Ich erkläre mich nicht bloß überſtimmt, ſondern

auch überzeugt meine Herren ,“ ſäd de Hauptmann.

Wi leden unſer Sündengeld toſamen un de Kräuger

74 würd 'herinropen und anpil't, 'ne halwe Tunn Bier

74 för unſere Artilleriſten uptoleggen .

a Herr Meierwas mit feme Buddel tidiger farig as wi

7 mit unſere Geldgeſchäften und güng mit wat unſäkere

Schritten ut de Dör, und as wi up de Däl femen un von den

Li lús Plaß ut, wp itvörhen ſtahn hadd jin den Danzſaal

kefen, Tegen wi em dor hen und her früzen . He was

ſichtlich duhn un de Lüd' fefenem nah un lachten

achter em an . In den Saal was en gruglichen Stom

und ik jäd to de beiden Offziers, ſe müchten fik man

irft dat Weder en beten anfifen, ik würd mitdewil

! „„ im Sanitätsintereſſe“ den Sträuger herankrigen , dat he

ſinen Saal ſpöltern un fegen und utlüften Ict , wat

denn of för vernünftig befunnen würd '.

Wildeß dit von den Sträuger fin Wiw un Deinſt

Juno ?

Ijine ? .
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mäten beſorgt wiürb', güng de Danzgeſellſchaft herut :O nafbitaw
wecť up de Dörpſtrat, de Meiſten äwer in den Kräuger

finen Goren un ſtunnen dor Hümpelwis in'n Düſtern;

nah dat Lachen un dat Suchen von de Frugenslüd'

ſhinte de Dunkelheit äwer de allgemeine Vergnäuglichkeit

nich to ſtüren, un weť, de nich lachten und juchten

un blot Borwis ſtill tofamen ſtünnen – det hadden, lg
glow it, irſt recht kein Licht nöbig. - As it ſo einſam

mant de Geſellſchaft hen un her ſtürte un mi all 'ne

Cigarr anboten wull, üm nich gor tau unverſehens

irgendwo antorönnen, hürte iť minen Iohann fine jw
Stimm , de ſäd: „ Na — fat mi man unner Marit ; if

bün doch woll hüt Abend de Negſte dortau , dat Du Di

an mi hollen kannſt. Mine Atameraden fünd twors

all' gaude anſtändige Kirls, äwer dat is doch woll ſo Iw

am paßlichſten ." Þe lachte, - ,Herr Meier is hüt

doch woll en beten unſäfer. " – It hürte Marif munter

lachen : „ De hett fik argert, dat he den Konterðanz nich

torecht freg und het: fit boräwer woll tröften wult,"

ſäd ſe . „Na — heſt Du Di nich of argert, Marit ?"

frog Johann ; „ it glöw, Du harrſt dat doch girn hatt,

wenn Meier hüt de Artillerie harr kommandiren kunnt."

Marit antwurt'te nich – nah ehr luſtiges Lachen

was ehre Argerniß äwer nich alltaugrot weſt.

Hier brutte it nich to ſehn und machte Johann lä? LS
in finen langſamen Furtſchritt nich ſtüren . Ik ſtek

Cigarr un Swäwelſtiđen wedder in de Taſch un ſtürte

up einen groten düſtern Hümpel Lüd ' tau , wo it ut

dat lude Lachen von de Geſellichaft Herrn Louis Meiern

fine Stimm heruthürké. „Ne – würtlich,“ ſäð he,nous Hansso
,, Frau Appelbomen auf Ehre ! Ich ſage Ihnen,

Sie meinen, ich bün duhn, aber es is nich an dem ! "
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„ Ne,“ lachte Fru Appelbom, „ duhn nich, Herr

Meier, äwer natte Fäut hebben Sei. “ „ Un de Nattig

keit makt de Fäut wat unſäker,“ ſäd Unteroffzier Hahn.

,, Auch nich ! Steine Idee nich von naſſe Füße!" pro

teſtirte Meier. „ Es fommt von die Bibe.,, Hiße Aber es

ſoll nich wieder vorkommen . Ich weiß was ich thu'

- und Sie ſollen man ſehn, was die Langenfätherss

häger das nächſte Mal, wenn hier getanzt wird, für

Augen machen ." - ,,Na, " ſäd Lewerenz, ,,denn warden

Sei fit woll furts to Anfang en Spann Waterämer

den Stopp ſchüdden ; denn fann de Hitt Sei niyan

hebben . "

„Auch nich !" ſchreg Meier. „ Viel was Beſſeres

– das träumen Sie ſich gar nicht, was ich thun will.

Ich habe ganz neues Zeug beſtellt – ich laſſ' es aus

Stralſund von Samberg und Mahlow kommen : das

Neueſte und Schönſte und leichteſte und Angenehmſte,

was Sie ſich denken fönnen ; aber Sie können ſich es

nicht denken, denn Sie kennen es noch nich . Bankſtoff
heißt es, und für Fräulein Bradenahlou ich auch

Iwasdavon kommen laſſen , daß das Zeug zu's Erntefeſt

fertig is . Denn die Damen tragen auch ſo was, und

da läßt es noch ſchöner. Und wenn der Strüger hier

ſein Erntefeſt giebt- vierzehn Tage oder drei Wochen

find es jo noch hin denn kommen Sie man Alle

her : denn können Sie Fräulein Bradenahl und mir in

Zankkoſtüm ſehen."

Meier hadd dit in fine Duhnheit un finen Dremmel,

1 Halb ſie wiótig to maken, tushựrutſchregen und ithadb von
hier un dorher düſtere Geſtalten neger kamen fehn,

de dörch Meiern fin Reſonniren herantagen waren.

Marif, is't wohr, wat dei Schapskopp ſeggt ? " hürte
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3,5

it lif ' Ibhann find Stimm' dicht achter mi. „ Ne

Johann, it weit von nix," antwurt'te ſe.

Nu was't Tid. I ftet mine Cigarr twiſchen de

Tähn' un ret Für an. De Geſellſchaft dreihtefik na mi

üm . Meier ſtunn dicht vör mi un plinkte mi an, awer

blot einen Ogenblic ſad it em ſo. Johann fohrte up ( a
em 10% , fot em bi de Boſt un chürrte 'em, dat em de

Tähnen in de Mund flapperten : ,,Wat vertellen Sei

hier von mine Keſin , Sei Schapskopp ? Wo fänen

Sei fit unnerftahn, Marit hier ſchimpfiren to willen !"

De Dirns frieſchten . Meier was ſchredlich antoſehn

dodenbleit, un ichinte blot von Johann up de Beinefra le du doma

hollen to warden. „ Nu geben Sei Hals' Sei Däſ- Vene Meine

kopp, hett mine Keſin ſo’n dummes Lüg ſo'nen Zante inferuanging e's

oder " , 379
mit de Wohrheit !" ,,Hülfe ! Hülfe ! " idreg Meier.

Aewer kein Minſch fam em to Gülp - Se ſtunnen

All' um uns herüm wil dat ſe fit feinen Vers ut dei 18 700,
Geſchicht maken kunnen und wenn it of in'n Stang lur

weſt wir, ſei Erlüchtung äwer de Sak to verſchaffen,

hadd ik vörirſt doch noch mit de Belüchtung von de

Geſchicht naug to dauhn, De mi bi lütten woll an 'en

halw Dußend Swäwelſticen koſt't. hett. Idhanna

wedderhalte fine Frag ’, böhrte den Sammerlappen to

Höchten und ſtukte em en pormal düchtig dal . Nu

endlich ichinte Meier to verſtahn, wat von em berlangt

würd’ un fam herut: „ Laſſen Sie mir doch Herr 2.5
Strübing Fräulein Bradenahl weiß jo von den

Zankſtoff noch nichts - ich hatte mir aber vorgenommen,

ihr welchen zu beſorgen - wenn ſie ihn haben wollte

gefragt habe ich ihr noch nich -- das habe ich doch

man ſo geſagt." -

11
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17 18 fi corak

,, Dat weit

Mi Gohinte, dat Meier för fine Undaht, de he doch

man in fine Dämlichkeit begahn hadd , naug leben hadd;

1 fit fäb dorüm: „Nu hewt Ji de Wohrheit ut emherut

w ſchürrt Idhann , nu lát'tem loe. Dendummen Snac ;

den he makt hett, kann tworft fein ordentlich Mäten

fit gefallen laten, äter Ji weit't, dat he doc man in

A fine Däfigkeit (bortau tamen is." — Johann let Meiern

i ue se ne fillios, de fit Ålig in de Dunkelheit rüteriųfe.
ik, Herr Dokter,“ ſäd he, „ dat dit blote Dummheit

wir, äwer wenn't of wider nir is : ſo wat dörwt gor

nich mit den Namen von en ordentlich Mäten tohop

bröcht warben . Dat gimt Lüb' naug, de ut Bosheit,

üm ehren Haß und Neid uttolaten fit dümmer ſtellen

as ſe ſünd, und noch vel mihr, de girn lächerliche Ge

ſchichten vertellen, wenn of de gaude Namen von ehren

Nahwer dorbi tau kort kümmt."

„ Je ," ſäd it, „ Idhann: lächerlich is dei Geſchicht

doch nu mal, un dat Vernünftigſte, wat wi dauhn

känen, is, de Lüd'hier, de fit axwunnert hebben

wil ſe nich weiten , woans de Sat getacht is, en

richtiges Licht uptofteten , ſo dat ſet tlor ward, dat de

einzige lächerliche Perſohn dorbi Herr Ludwig Meier

is. Dor latt mi mu man för ſorgen ," und it tred

.) , ,an de . Geſellſchaft vör uns heran, de Ale nich blot ' iu

Dunkelheit – ne — of in Biſterniß ſtunnen und ver

klorte de Sat. Na Unteroffzier Hahn was hell

naug un Lewerenz wir of nich up den stopp fallen ,

un dat Licht, wat it ſe upfteken ded, matte ſei ſo vel

luv Spaß, datitfäter fintunn, in 'ne halwe Stung
würd' bon de ganze Geſellſchaft kein Minſch mihr äwer

| * den Zankſtoff, de den Zant twiſchen Johann und
Meiern to Gang' bröcht hadd, in Unflorheit fin. - St
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ſach mi nu nah Johann und Marit üm und ſpendirte la
wedder en por Swäwelftiden, äwer vergews.

Von den Danzjaal her, wo Puſtmann in de apene

Dör ſtunn, llung dat Signal : „Avanciren “ un dat

ganze danzluſtigeVolt tog wedder herin. Je ſtellte mi 03 Jun

dicht bi- de Saaldör un let ſe all' ' paffiren. Sphann

un Marik wiren nich dormanf. If makté mi up, den 73

Kräuger jinen Goren aftoſäuten un begegheté denn of 6 13
bald en Pörken, 't funnen äwer woll nich de richtigen

fin , denn ſe ſtefen de Köpp dicht tohopen und if tacirte ,

dat min Jóhann dat ſo wid woll noch nich bröcht harr. 12

Min Swämelſticen wiſ'te mi , dat beſe Hefnung richtig

wir he wij'te mi äwer of dat Blänfern von en

Epaulett. „ Schämen S’ fit Paſcha“, jäd ik. „ Sei

vergeten den Deinſt äwer Ehre Alotria ; mafen Sei fit

nüglich wenn Seitänen. HebbenSeiJohannStrübing ( 2
nich jehn ? " Gefehn nicht, aber gehört", antwurt'te

min Fründ, „ gehen Sie nur hier rechts den Gang zu

Ende. "– Sobeditun hürtedennofbaldminen les

Hor doch nich ümmertau lütte Dirr ! Du kannſtjo 77ing
nich dorför, dat dei Minich ſo dumm is !" „ Nec

I hann,“ rorte ſe, „it ſchenir mi doch tau vel !

mag jo feinen Minſchen wedder unner de Ogen gahn ;

it bün jo för Lemstiden ſchimpfirt! Bring mi na Hus !"

„ Dat fann ik nich inſehn ," hürte item webder,

wat Du Di to cheniren heſt, äwer wenn Du abſlut

möjt: benn lat uns gahn. Du heft jo äwer boch en

gaud Gewiſſen un brufſt feinen Minſchen ut den Weg?

to gahn. Berlat Di up mi. Seben, de Di ſcheif ans

Hifen und up den dämlichen Hiringshingſt fine Lägen

nahreden will, ward if de Anaken noch düller tohop

Sphann fine Stimm: „Weľ boc_vernünftig Marit!in Los

11*
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ſtufen as em ſülben !" „ Ach Johann, “ ſnücerte ſe

wedder, wat büſt Du doch för'n fründlich Minich !

Und ſo gaud gegen mi, und ik hew Di doch körtlings

1w ſooftargert!“ št hürte von Johann keineAntwurt
blot ſo’nen Ton hürte it as he oftmals vörkü

wenn en Por Minſchen mit de — Näſen ganz dicht

tohop fünd - und noch eins und noch en por mal .

la „ Ach, Johanning

Ik hadd naug hürt, ſtek mine Swäwelſtiden in

(no de Taſchunrüterirtefo lif it iichtens kunn. „ Dei

1 Bengel is doch ganz gelihrſam ,“ dacht| it, „un befolgt
ärztliche Vorſchriften . De Tröſteri in'n Düſtern is

Jäse twors en Remedium anceps, äwer wộ ' t anbröcht is

wirkt dat fihr ſchön ! Dine Recepten warben nu nich

mihr brukt; diſſen Fall kannſt Du nu de Naturheil

fraft ämerlaten . - Nu warden bei Beiden woll ganz

ſchön toſamheilen. "

Diſſe angenehmen Betrachtungen hadd it woli

eßliche Minuten lang up 'ne Gorenbänk, de dicht bi de

Purt ſtunn, anſtellt, dunn ſach it dat Pörken ut den

Gorenſtieg famen und up de Purt taugahn. Ik tred

ſe in den Weg . „Wo ſau't nu hengahn Sinnings ?"

„Ik möt Mariť na Huś bringen , Herr Dokter," fäd

Johann, „ſe mag nich länger hier bliwen un fit nich

vör de Lüd’ ſehn laten, wil ſe fik tau ſihr ſchenirt von

wegen den tämlichen Snack, den ehr de dumine Bengel

coanhángt hett.“

„Holt, “ ſäd it, „ Kinner ! ſo geht de Sal nich.

Von Weglopen dörmt gor fein' Red' fin. Ne, Mamſelling

nu grade möten Sei ehre Nahwers wiſen, dat Sei den

Minſchen fine Dummheit eben ſo lächerlich is as jedert

i ;Annern ; denn war keinen Minſchen hüt und in Tau
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kunft dat infallen, Sei dat upmuzzen to willen , dat

he in fine dämliche Eitelkeit Ehren Namen mißbrukt

hett. Nu ben Stopp hoch ! und wenn lacht warð äwer

Meiern fin Sanktoſtüm , lachen Sei düchtig mit ! " Na

– Marit bull irſt nich, awer as it ehr fäd, dat dors

för ſorgt wir , dat de richtige Wohrheit Jedwereinen

flor makt würd', gaw ſe fit ; und as it ſäd: „Nu

Mamſelling famen Sei mit mi - diffen Danz frig

ik nu von Sei ; ik ward Puſtmann' en richtigen eben

drächtigen Walzer upſpälen laten ; den mag it woll

nod'wis farig krigen ,“ folgte ſe un wi güngen in

den Danzaal .

Dor wir Allens will un woll : De Däl utfegt,

de Luft reinun de halwe Tunn upleggt, üm de unſere 7

Aanoniers fit iwrig to ſchaffen makten . Ik läd mit

den „bendrächtigen“ los, kam äwer blot einmal rund,

wat mi gornich unleiw wir - denn mit einmal würd'

Tuſch blaſen : „Unſer Herr Hauptmann ſall leben

Vivat hoch !" ſchregen de Stierls, denn de Hauptmann

un Regensdörp wiren in der Saal treden. Ik ſtek

Mariť fir en Por vulle Seidel in de Hänn' , init de

ſe de beiden Herrn unner de Ogen güng. De lütte

Dirn ſach dorbi allerleibſt ut un matte en finir as

'ne Grävin un de Hauptmann ded ehr un Ibhann”, de f.ee
mit vörtreden wir, alle mägliche Ihr an . He danzte

mit Marik un denn ſieg he up den Muskantentritt und

höl 'ne ſihr ſchöne Reb, bedankte fit för de fründ

liche Upnahm, de hei und ſine Batterie bi de Langen

käthershäger funnen hadden, un fäd , he wir fik dat of

vermauden weſt, gaude Lüd ’ hier kennen to lihren, in

dem dat de Irſte von dei Ort, de unner ſine Finger

kamen wir, fo'n utgeteikent Minich weſt wir, de firt
14
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par lief,

Dörp bi de Haubig -Batterie grote Ihr makt harr und

äweral . Ihr maken würd”, un den he, förredem he nich

lo mihr den König finen Moď drög, jwer mißt harr und

jeden Dag mit Freuden wedder upnehmen wul.

Naug : he prahlte Johann Strübing’ ganz mächtig, und

hi Singht alle Dörplüd teken ganz ſtolz up em, un mi ſehinte,
of lütt Marit tef ehren gauden Vetter mit ſo 'nen

gewiſſermaßenen Blick von de Sid an, as dei dor ſo

ſtramm und ihrenfaſt bör finen ollen Pörgelegten ſtunn.

As de banptmann red'te un bat ganze Civil un

Militär vör em herumſtünn blot de Muskanten

jeten und halten friſch Åten, denn je wüßten, dat dat

1 ) nu bald en forſchen Tuſch geben müßté ket ik ſo

16 quanzwis na de Dör un jach dor en Geſicht in den

Saal fifen , wat if ganz annerswo vermauden was :

dat Geſicht von 'ne ungehurjame Putſchentin. st

hew all naug ungehurſame Putſchentinnen hatt, äwer

ſo'n Geſicht noch knapp dormant belewt; dat ſach ganz

na den Slaganfall ut, ben ik Fru Bradenahlhüt

Middag andrauht hadd. „Wo fümmt dit Undiert hier

her ?" frog if mi fülben un ſchul inwendig nich ſlicht,

1 as it äter noch eins henter, wüßté it, woans de Sat

kamen wir, denn achter dat rode wütende Geficht ſach

if noch en anner Geſicht, wat dormit toſamen falürte

as Melt un Blaud. „ Entfahmte Baſenfaut — nu hett

he in ſine Iwerjüt uns de Ollich' up ben Hals halt

nu Adjüs Vergnäugen !"

Fru Bradenahltet mit Dgen in den Saal as

wenn je dörch en eifen Brett fifen wull, funn äwer

doch nich ſehn wat he ſöchte, denn ehr? Dochter ſtunn

jo midden in de Verſammlung mit Johann toſamen

dicht vör den Hauptmann und ſo’n half Schod Stanonier

1
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pudels geben keine flichte Dedung. Dat einzigſte Ge

ficht, wat je kennig warden kunn, was den Hauptmann

ſin, un den in Fine Med? to ſtüren Sörwte ſe fit doch

nich herutnehmen. Se hürte alſo tau und müßte gegen

ehren Willen hüren, wat för en Schaß ſe bether

em richtig to eſtemiren in ehren Huſ' hatt harr.

,,Unſer lieber braver Stamerad Strübing ſoll leben !"

ردمیمرت

rep deHauptmanntolept.„ Þurrah! Johann Strübing a
ſau leben !" ſchregen Artilleriſten un Dörplüd ’. „Und

ſeine Draut daneben !" rep Türk fine helle Stümm

dörd den Larm. „Uns finé Brut borneben!“ webber: 119
halte de Chorus un be ganze Faubiß- Batterie malte

Leutnant Dürt dat nah. Wahrhaftig ! Da gratulire

ich ja auch herzlich ! Þab's ja garnicht gewußt

begreife ießt freilich, warum unſer Strübing ſein

Langentäthershagen unſerer Batterie vorgezogen hat,"

rep de Hauptmann, un drüdte de beiden jungen Lüd'

herzlich de Hänn '.

Marit würd’ rod un wedder bleik un wüßte nich,' , 1S

wo ſe de Ogen laten füll. Johann wull afwehren for

und Upperklärung geben, dat von Brutſchaft nich de

Hed' wir, ömer de Hauptmann güng mit Regensbörpen

an de Dörüm nah de Ned' fit in de friſche Luft to

verhalen, un bi de Annern funn he fit in den Upſtand

hm ſei hørün kein Gehür verſchaffen und tunn nich / ?.,1.9
hinnern, dat dat Taudrinken un Handſchübbeln un Hoch

ropen finen Furtgang nam, womit nu of de Nahwers

un Bekannten ut dat Dörp anfüngen, de toirſt mit

apene Mund dorſtahn un fit wunnert hadden . Mi

mafte dat ſo groten Spaß, minen Johann un fine la
Leiwſte antojehn und an ehre Geſichter to fehn, wo

ut dat, wat toirſt Schrecen un Matloſigkeit weſt wir,
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bi Lütten heimliches Vergnäugen würd' mit en lütten

Schuß Schenirlichkeit dormanf, dat ik mi gornich mihr

Amur füm den Fiend, de vón de Dör her anrückte, tümmern

ded. Aemper de Fiend tam neger he matte finen

Newerfall - he was dor !

„Marik, Marit wo büſt Du ? Mein Gott, Sinners

un Lüd’lat’t mi doch dörch, dat ik to min ' Dochter

tam ! Wat iß dit hier för 'n Upſtand un Gedräng ';

AS hier is Giner jo fines Lebens nich ſäker! Lat’t mi

Zuer i doch heran, dat it mi min Kind to Şuş halen kann,
dat ſe mi nich to Schaden fümmt ! " ſchreg Fru

lo Bradenahl. „Din?Maritſteht mit Iphann dor dicht

bi de Muskanten , “ ſäd ehr' Nahwerſch, Fru Appelbom

to ehr — ,,weſ ganz ruhig : dei fümmt nich to Schaden .

7 \w Idhann išjo bi ehr.“ „Grabe dorüm!" fchregde
Bradenahlen webber, ,,dei Minich is jo duhn un fleiht

fik hier un makt alle möglichen Undäg ?! Ne

ik dit harr weiten kunnt, harr if mine Dochter för kein

Geld nich mit em gahn laten !" – „ Na Nahwers

ſching, Du wardſt Dine Dochter doch mit ehren Bruts

mann gahn laten dat harrſt Du tidiger ſtüren

müßt: Nu is 't tau lat, " lachte Fru Appelbom, „ und

buận ? e bat is be nid . or i8 be bel tan gefest

tau . “

De Brabenahlen fet ehre Nahwerſch mit apene

Mund in't Geſicht : ,,Wat is dit Au ? Un wat hett dit

Au ? Min' Dochter! It will min Dochter hebben !"

ſchreg je un ampelte mit Band und Faut fit förch

bet an den Muskantendiſch.

14 Dor jach ſe Johann ftahn — ſtramm un ſtaatſch,

mit ehre Dochter Arm in Arm , de glüdſelig an em to

höchten kek. ,, Noch fünd wi fo wid nich – noch ist

wenn



169

tau tidig to'sh Glück wünſchen," fäd he grad' to de la

beiden Mamſelts Appelbom , de eben ehre Gratulatſchon

anbröcht hadden. ,,Marit ! Dirn ! Slit kümmſt Du dievu?

mit na Hus !" ſchreg Fru Brudenahl ehre Dochter tau.

Johann verfierte fit un de Arms ſadten em an la

den Lim ' dal. Marit berfierte fitot – höl äwer

Ibhann ſinen Arm deſto faſter. „ Dirn, willſt em In rumfo
furts loslaten ! He's jo duhn !" rep de Durch' wedder.

Jóhann tred dat Blaud in't Geſicht; he fäuhlte, dat he

ſit as olle Soldat und nige Brutmann dit nich gefallen

laten dörbte. BetredFruBradenahleinen Schritt ) .
neger und fäd: ,,Wo fänten Sei mi hier dör mine

Kameraden und unſere Nahwers ſo'nen Blam maken, 17

Tanten ? Ik weit wat iſ to bauhn und woans it mi

to bedrägen hew , un verbido mi alle leegen Hedens

orten !" De Duſch ehre Fohrt was to Enn '; ſe würd'

blaß un ſnuwwelte ; ſe fäuhlte, dat ſe gegen diſſen

jungen Minſchen , den ſe bet bören por Sohr noch

ümmer aß Puttjung traktirt hadd, ehre Sat verſpälte; 1 che lo

äwer, as dat bi ſwade und unreſonable Minſchen oft

pafſirt: dat makte ehr grade irſt recht wütend. ,, Duhne

Snurrer ! " trteſchte ſe und flog nah em .

De Slag ded em nix, denn de Hand be em ſlog

was unſäker und ahnmächtig un wir ganz unſchädlich

in den gelen Bort fallen. Aewer de Schimp! De

Schudder flog em dörch Arm' un Bein' und fin Geſicht

un fine Ogen ſegen grabe ſo ut as hüt Vörmiddag as

if em fragte, ob ſine Reimſte fit etwa all mit den

Arüdframer inlaten harr; äwer he dwung fit dal —

he was tau anſtänßig üm fine Hand gegen en Frugenz= - *
minſch uptoböhren.

Dat gaw wedder en groten Upſtand.

we

Mutter,
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Jw Mutter wat deihſt Du ! Jóhann, dauh ehr nix !“ rep

Marit un ſmet fit twiſchen de Beiden und ehre Arm '

- Johann üm den Şals. ,Wat will dat Frugenôminich ?

Ut wat för'n Dullhuſ' is dei utbraken, dat ſe fit in :

fallen lett, fit an Johann Strübing to pergripen ?

An de Luft mit ehr !" idreg Lewerenz und annere

Artilleriſten, de den Slag hadden fallen ſehn, mit em.

Fru Bradenahl ſadte frank toſamen un freg dat

Gäuſ'häuden un wiſ'te in diſſen Tauſtand, wo del

Pund' ſe tau vel hadd, denn wenn mi dat of gelüng,

ehr to hollen, dat ſenich ganz to liggen fam , würd '

mi dat doch ſur naug, ehr an den Mustantentritt to

transportiren, up den fine Stant it ſe denn affetten deb.

Johann was all wedder ruhig und, as dat up

vochdülich heit, ,,Herr der Situation " . Still

Kinnings!“ rep he. „Dit 's mine Tanten und wat ik
mit ehr aftomaken hew, dat maken wi beter to Fus

unner bier Ogen af." Fru Brabenahl tam raſch

wedder tau ſil/ wildeß it ehr en grotes Glas Water

mit en Schuß Rum borin in de Mund und Sprüche

1 * der Weisheit in de Uhren trechterte. „ Fru Bradenahl,“

7 jäd it, „wenn Sei ſowat noch einmal dauhn is dat ehr

Leßt - denn geht't grad' ut nab den Kirchhof. W

känen Sei fit an Johann vergripen vör alle Lüd ’ !

Sei ſünd jo woll ganz von Sinnen ! Dat de Unnern

den Vauptmann fine Red' nich perftahn hebben un

In

7:44 /u glöben, ehe" Dohter isJohannfine Brut: bor ishe
ganz unſchüllig an und hett dat Sinige dahn, de Lüd’

be T805rbeit bitobringen un ,suba ? " Wat ' S dat

för’n Unſinn ! Kifen Sei em an . Süht . ſo. en duhn

Minjo ut ?" „ Je, “ bröcht' Fru Bradenahl mit Bäwern

un Tähnflappern herut, he hett doch den Annern, den1ܝ
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jungen Kopmann ſlagen . Dat funn be fünſt doch nich

bahn hebben ." ,,So?" fäd it. ,,Möt Giner duhn fin ,

üm eins uttolangen ? Sünb Sei denn of buhn ?

Hebben Sei dat nich ok dahn ? Hier is blot dei

Unnerſcheid, dat Sei an den Unrechten kamen ſünd -

Sóhann äter an den Nichtigen. Þe hett fit blot an lae
ben einen Minſchen vergrepen und wenn he em of nich

gradtau ſlahn hett, hett he em doch ſchürrt un ſtukt

bet den Annern de Wohrheit ut de Bür fladert is .

Den Bengel hürte wat he freg. Meiten Set of

worüm ? Wil ha Sei Shr' Dochter Marik en ganz 7 i

gruglichen Schimp andahn hadd – he hadd von ehr

feggt, he wull wenn dat negſte Mal hier danzt würd'

mit ehr – ne 't is mi würtlich tau ſchenirlich, de Sat

in de Mund to nehmen. Hier Fru Appelbom fann

Sei dat verkloren .“

St poftirte Fru Appelbom mit dat Glas Hum

un Water bi de Bradenahlen up den Musfantentritt

un ſach mi üm, ob dor ſünſt noch wat to doktern wir.

Bi Johann un Marit (chinte Alles up gauden Wegen / >
to fin ; je hüng twors nich mihr an ſinen Hals äwer 70

doch an finen Arm un ſe teken fich glüdſelig in de

Ogen, und as it in't Börbigahn jäd : „ Hierbliben

Johann! und nich dat Spill verlopen ! Dat möt hüt yn
noch för Jugewunnen warden ," nidte he mi vergnäugt 7g
tau. De annere Geſellſchaft malte äwer deilwiſ' wat

bedenkliche und untofräbene Geſichter wildeß ſe nah de 7 ,

beiden Frugenslüd' up den Muskantentritt henſchulten

und einanner ehre Meinungen äwer de Sak tom Beſten

geben . „ Utverſchamtes Frugen minſch !" hürte it

Lewerenz, de miten por Dörpfrugens toſam'ſtunn ,

reſonniren. ,,Wo tann ſe en Königlichen Artilleries

" la
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Reſerviſten in't Geſicht ſlahn ! " Arme Fru Bradenahl,"

p fäb dorgegen de Eind von Lewerenz fine Geſellſchaft,
,wo jadte ſe tohop und wo ſlimm füht ſe ut ! Se hett

gewiß en Slagfluß !" „ Schad't nich ,“ ſäd Lewerenz

webber, „ ſo'n dummes fretur fann mißt warden. För

minetwegen kann ſe drei Slagflüß krigen !" Je, mein

2 Gott, " antwurt'te dat Wim , ,ſe fann jo doch nich dor

för ; if mein' : wenn Einer den Slagfluß in'n Liw hett,

denn möt he ſlahn - ganz egal mo he hen treffen

deiht. Sünſt harr ſe 't jo ok nich bahn – je is för

all' Dag' 'ne gaude fründliche Perſohn und ümmer

gelimplich. Na - Fru Appelbom red't jo nu ver

nünftig mit ehr dei ward ſe wollwedder in de

Reih' bringen. “

П ? It ſtürte up unſere Offziers tau, de if an de

Saaldör toſamen ſtahn jach. Nun Doktor," rep mi

Hauptmann Grabow an, der Liebe Müh' ſcheint heute

umſonſt zu ſein, es ſcheint hier auch eine gewiſſe Ges

waltſamkeit in der Luft zu liegen, die leicht noch zu

bedenklichen Folgen führen kann. Ich fürchte, es iſt

am beſten , die Trompeter bald wieder nach Hauſe zu

ichiden .“ Bewahre, Herr Hauptmann ," ſäd it, ydie

Sache ſteht ausgezeichnet; bitte : nur noch ein ganz

wenig Geduld !" . ,,Er bittet noch um drei Stunden Zeit,

bis daß er Marifen dem Gatten gefreit," jät Regens

dörp. Dionys heiße ich nicht, wenn ich auch freilich

Tyrann bin hab's alſo nicht nöthig , die Erekution

zu verſchieben ; aber wie weit feit Ihr denn eigentlich ?

habt Ihr bald den Schuppenpelz für die Landpraxis

im nächſten Winter verdient ? "

,,Die Jungen ſind einig und die Schwiegermutter

muß auf die Länge ebenfalls klein beigegeben ; vielleicht
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-

thut Sie es aber ſchon heute, wenn Sie ihr gut zureden ,

Herr Hauptmann.“

„ Ich werde mich hüten !" antwurt'te de Haupt

mann. „Wenn Ihr Johann Strübing ſolch Teufel8=

unterfutter zuſchanzen wollt, iſt’s Eure Sache; ich waſche

meine Hände in Unſchuld !"

Aber Herr Hauptmann ," jäd if, ſie iſt ſonſt

ganz gutartig. Vorhin war ſie jedenfalls nur durch

die Ente wüthend gemacht, die Herr Louis Meier ihr

vorgeſeßt ; fie meinte, Johann habe ſich betrunfen und

habe Prügelei und ſonſt allen möglichen Unfug anges

fangen. "

„Habe mit alten Weibern und Enten nicht gerne

zu thun," jäd de Vauptmann un fragte fit achter't Uhr,

laffe fie lieber ſchwimmen ."

„Melde gehorſamſt, feindliche Schleichpatrouille vor

der Front!" rep min Fründ Türf. , Sehen Sie bort,

Herr Hauptmann !"

Richtig ! As wi Türk ſinen Finger nahkeken , jegen

wi Ludwig Meier, de vorſichtig twiſchen de Lüd' hen

un herfrüzte und nah den langen Sals, den he makte,

wat to ſäuken jøinte. As he in 3dbann fine Neg fu
kam, entdeckte he, wat he jedenfalls nich ſöcht hadd,

denn he fohrte torügg un drückte ſit vörfidtig nah de

annere Sið von den Saal , wo he denn anfüng, nahas

de Nawerſchaft von den Trumpeterdiſch to lamiren .

Türk und it treden neger. Fru Bradenahl ſat noch up

den Tritt und hadd fit ogenſchinlich wedder ſchön verhalt

un hürte Fru Appelbom , de ehr iwrig vertellte, ganz

nipp tau . Se jach wedder ganz rod ut un bi Lütten

freg ſe of wedder jo'ne giftigen Ogen aš vörhen, wo je

ſit an Johann Strübing vergripen ded.
/n
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„Hören Sie, Doktor,“ fluſterte de Leutnant mi

tau, „ Frau Bradenahl wird heute noch mehr Leute

hauen ; ſehen Sie mal die wüthenden Augen , mit denen

fie in bas verehrte Publikum hineinſchaut! Kalten Sie

es nicht für Ihre Pflicht, fie zu Hauſe zu bringen und

in's Bett zu paden ? "

„Sei fänen Recht hebben, Leutnant," fäd it, „ äwer

ſtüren Sei hier de geſchichtliche Entwidelung nich un

hollen Sei de Mund. Je mihr Gewaltthaten de Duſch

ja hüt utäuwt, deſto) lichter is ſe nahften mör to trigen.
Sorgen Seitman dorför, dat de DU' nich tau tidig de

Trumpeters to Sus ſchigt, wenn dat hier noch 'ne

bläubige Näf' affetten füll. “

Aewer de Leutnant höl de Mund nich . „Sehu

Sie, fehn Sie, Doktor, nun gehts los !" rep he. Un't

güng los.

Fru Bradenahl, de up Tüffeln den Danzſaal be

treden hadd, denn den Krüdframer fine Lägen hadden

ehr de Sak tau ilig makt, hadd fik mit eins en Tüffel

von den Faut tagen un dormit wir ſe up en Hümpel

lütte Dirns, de nich wid vör ehr ſtunnen un mit ein

amner lachten un vertellten, losſprungen. De Dirns

trieſchten un fohrten ut einanner und nehmen dormit den

unglüdlichen Ludwig Meier de Dedung, de he achter

ſei föcht hadd. De Brabenahlen freg em in't Halsbauf

to faten : „Wat,“ ſchreg ſe, „ Sei Sirl , Sei – Sei

will 'n hier min' Dochter ſchimpfiren !" Und de Lüffel

ſuſ'te dal und noch eins, un wedber ümmer grad'

up den armen Meier ſine Näſ’ .

„ Puſtmann, Puſtmánn ,recht fir' en Galopp ! " ſchreg

15 it unfern stapellmeiſter tau unföl Fru Bradenahlin
den Arm. Se let den unglüdlichen Stramer fohren , de,
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wildes Puftmann upipiled un bat Schottienen losgäng,7? Dan $ 9
mit beide Hänn' fine N & f' höl und ut den Saalver

ſwünn. St torrte Fru Brabenahl, de wedder ganz

uter Kraft und Aten wir, in eine Ed, dat wi nich äwers

danzt würden un fäd : „ Füren Sei eins Fru Brabenahi,

ſünd Sei denn ganz von Gott verlaten ? - Fangen

hier hüt all to’m tweiten Mal Slägeri an ! Dat is en

Gnadenglück dat de Muskanten ſo as Sei anfüngen to

hauen, von Friſchen upſpälten, ſo dat de Geſellſchaft

dat Danzen freg . Viellicht hett de Hauptmann noch

nir von Ehre Gewaltfhat markt. Be was all vörhen 10

wüthend, aš Sei Sphann' in't Geſicht flahn hadden untu
jäd, dit Lokal hürte hüt fine Batterie und dat wir ſine

Sat, hier Ordnung to hollen und hetten Befreiten

un twei Mann buten antreden laten, dat Jeder, de hier

wedder Strid anfängt, furts arretirt warden kann. “

„ Þerrjefes , he ward mi doch nir bauhn

he was doch hüt Nahmiddag ſo fründlich !" jäb

Fru Bradenahl ängſtlich.

„Benn fit dat üm ſinen Deinſt und üm Hecht

und Ordnung handelt, kennt he feine Vadderſchaft un fw

feine Fründſchaft," fäd it, ,,wenn he hürt wat Sei eben

webber makt hebben, tamen Sei ganz einfach in't

Sprüttenhus ; oder wenn fo'n Ding in Langenfäthers

hagen nich to hebben is, warden Sei in irgend einen

Badaben inſpunnt und frigen an Stanonier mit ,, Ges

wehrauf“ vördeDör,und morgen tidig wenn wi !
utrüden warden Sei denn mit Species facti de Orte

polizei den Schulten mein if, äwergeben, dat

dei Sei denn an't Streisgericht transportiren lett.

„ Ach du leiwer Gott, du leiwer Gott,“ ſtähnte

Fru Bradenahl, „Wo geht mi dit ! Herr Dotting,
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Herr Dotting, helpen Seimi ! Ik wil jo of in

minen ganzen Leben ſo wat nich ' wedder dauhn !

Helpen Sei mi blot, dat iť na Hus tam , ahne dat de

Herr Hauptmann mi fehn beiht !"

Se," fäd it, dit ' & flimm ! Weg känen Sei

deſen Ogenblick nich tamen, denn he ſteht dicht bi de

Dör, un weiten ward he woulok al wat wedder

paſſirt is, denn Leutnant Türk, de ben Uptritt mit an

ſehn hett, red't eben mit em."

„ Ach Gott, ach Gott,“ ſtähnte ſe wedder, wo ſall

dit warden ! Mine Dochter is all ichimpfirt denn

bün it dat jo of. St kann mi jo ſein Dag' nich webber

vör Minſchen ſehn laten wenn ik in den Badaben ſeten

het und mit Speſen Paddi an't freiøgericht afläwert

bün. It will jo girn betahlen wenn 't fin möt, äwer

ſitten - leiwer will it in 'n Sob ſpringen ! Aewer

Sei fünnen wollen gaub Wurt för mi inleggen , Herr

Dokting. Geben Sei em minentwegen ſo unner den

Faut: wenn he mi lopen let, dat ik nich in den Bad

aben un bör Gericht kam , denn fümmt mi bat up fo'n

twintig Dahler nich an ."

Dummes Tüg !" ſäd it grow . „Sei glöben woll,

Seitänen för twintig Dahler den Deuwel danzen

ſehn ! Dor würd ik ſchön antamen ! Up Feſtung fem

it, wenn ik mi ſowat herutnehmen dehr. Weiten Sei

wat en Beſtechungsverſuch “ is, Fru Bradenahl und

woans ſo wat beſtraft ward ? Twei Johr Feſtung

wir dat Mindeſte för mi, und Sei, wil Sei mi anſtift't

harren, temen nah Naugordt in't Tuchthus. – Ne –

dit geht all nich. Dat Einzigſte is, dat it den Haupts

mann de richtige Wohrheit flor maken dauh, dat Sei

fra dat irſte Mal gegen Jóhann blot von den Krüdframer

AS

1.9
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anſtift't weſt ſünd, denn äwer dat grote Unrecht, wat Sei

em andeben, inſehn un fit richtig mit em verdragen

hebben, un datde Släg, de Meier kregen hett blot

'ne Straf' för fine Lägen und Slichtigkeiten weſt fünd,

de em von Rechtswegen tau fam , un de Sei em in

ehre gerechte Entrüſtung eigenhändig hebben to Deil warden

laten . Wenn de Sat den Hauptmann up diſſe Ort

pörſtellt ward denn, glöw it, ward he dörch de

Finger ſehn und Sei ruhig na Hus gahn laten. “

„ Ach ja Herr Dokting, ſo is't ſchön ! „Gerechte

Entrüſtung“ iš ſihr ſchön,“ ſäd Fru Bradenahl, de en

Stein von Harten fallen deb . ,,Nu gahn Sei man

furts hen und ſeggen em dat. Ik ward mi wedder up

den Muskantentritt dalhuken, dat he mi nich ſehn deiht

bet Sei mi Beſcheid bringen, dat it fri bün , na Hus

to gahn ."

So fir,“ ſäd it, „geht dat nich, Fru Bradenahl .

Wat ik minen Hauptmann berichten dauh, möt de reine

Wohrheit fin, und it glöw nich , dat bether mit Wohrs

heit ſeggt werden kann, dat Sei Ehr Unrecht gegen

Johann wedder gaud makt un fit richtig mit em ber ju
dragen hebben . Dat möten Sei irſt dauhn ; und hier

mot dat geſchehn. Ganz öffentlich, eben ſo as de Schimp

öffentlich weft is, den Sei em andahn hebben . Dauhn

Sei dat nich, denn rög' if feinen Tehn för Sei."

,,Mein Gott ja - . Dat will it jo of girn ! SE

hew jo gornir gegen em , äwer, dat he min' Dochter

frigen all dat ſteht dor doch nich mit in. He is

en gauð Minich, äwer he hett doch rein gornig undlan

wenn ok mit den Kopmann, den Swinegel natürlich

Alens ut iš — 'en Snurrer tann ik doch min' Dochter

nich geben !"

12
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„Wen Sei Ehre Dochter geben willen, geht mi

nir an, " jäd it, „,äwer dat Sei Iohann hier all wedder

af Snurrer tituliren, fänen Sei nich verantwurten , denn

en düchtig' Minſa , de ſine Ding richtig verſteht un

arbeiten kann un mag, is fein Snurrer, und it ſeh

dorut, dat Sei in de ganze Satnich uprichtig ſind,

ward mi deßhalb häuden, mi dormant to

ſteken .“

Dormit dreihte ik mi af, üm wegtogahn – de

Duljch? let mi äter nich. Se höl mi an den Arm wiß

un würd ’ mit eins wedder ganz lütt. „ Uem Gotts

willen ," bed fe, „ err Dokter, berlaten Sei mi nich !

Sei ſünd jo min einzigſte Troft! It mein' dat jo nich

Info as sei denken und verađť Iohann nich. Wenn
if wat Umpaßliches jeggt hew, bedenken Sei doch : it

hew jo nich ſtedieren lihrt as Sei und fann nich

Allens ſo richtig von mi geben as it woll mücht', und

wenn mi de Kopp angrepen is ſo as hüt von all den

Schimp und Arger, denn famen mine Würden öfters

eins verdwas to Blaß. Nu ſeggen Sei man blot wat

it dauhn fall . "

,,Dat hew it Sei al ſeggt: Verdrägen jälen Sei

ſit mit Johann, und in Gegenwart von fine Kameraden

und ehre Nahwers ſeggen, dat Sei fit irrt und em Un

recht dahn hebben . Von de Frigeri mit Marit hebben

Sei fein Wurt to leggen, hebben hüt äwer of nich dors

gegen to ſtriden, wenn Sei fragt warden. De Haupt

mann hett Johann' doch all gratulirt und dat much !

Im em doch verbreitlich fin , wenn nu Alles webber nich

pohr wir , und he würd' denn nich glöben, dat twiſchen

* Sei un Iohann. Alles in Richtigkeit is. Ob Sei nahher

Johann Chre Dochter geben willen : dat 's mi ganz

Lal
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egal, denn it mein ', he fann gor tau bel beter dauht,

wenn he wedder bi de Batterie intred ; und wenn he

Feldwebel is un de Hand ut dat Finſter hölt, bammelt

an jeden Finger ’ ne Brut miteihuduſend Dahler. 14

Newer nu vörwarts ! De Danz is ut un dor geht

Johann eben mit Mariť dwars dör den Saal. Nu In
gahn wi hen nnd Sei faten em rund ümun geben

em en Kuß un wat Sei denn to feggen hebben

weiten Sei.“

It leddte de Duidh' börwarts bet wi dat junge

Por midden in den Saal in de Möt femen und it ſach

noch, dat Fru Bradenahl Johann', de grote Ogen / »

makte, üm den Hals fel und em füßte. Denn ſtürte

it minen Aurs dribens wider up den Hauptmann los

,, Der Friede iſt geſchloſſen Herr Hauptmann !" meldete

Es fehlt nur noch, daß Sie ihn verfündigen und

Schalmeien blaſen laſſen .“

meinetwegen . Ich hoffe, damit was

Gutes zu thun und in dem Bewußtſein nachher ſchön

zu ſchlafen. Kommen Sie meine Herren ! " ſäd de

Hauptmann und wi treden midden in den Saal, wo

Familie Bradenahl-Strübing noch mit de Verſöhnung

to dauhn hadd. ,,Das BatteriesSignal!" rep de

Hauptmann Puſtmann tau. Fru Bradenahl makte em

en deipen Aniy tau und as he von ehr Kniren gor

keine Notiz nam , en helliſch langes Geſicht, wat ganz

bleit würd, a $ up Puſtmann' fin Signal de ganzert

Artilleriften vör ehren Hauptmann antreden . Und as

fe nu gorup Stommando en Kreis floten , in den lei

mit Johann und ehre Dochter bi uns ſtunn, ſchreg ſe In

vul Schređen : „ Ik hew mi jo verdragen ! Ik hew it

jo verdragen und nu ward it dod arretirt - nu tam

Nun

10 )

12 *
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it doch in'n Bacaben!" ,,Willen Sei wol furts ſtill

fin ! Keinen Ton fünft warð he falſch ! " fluſterte

ehr tau , indemit ehr be Hand up de

Mund läb .

,, Ich habe mich gefreut, Leute," ſäd Hauptmann

Grabow, „ zu ſehen, wie Ihr heute im beſten Einver

nehmen mit Euren freundlichen Wirthen vergnügt ſeid .

Ich gönne Euch das Vergnügen, mache Euch aber

darauf aufmerkſam : Morgen giebt's vier Meilen Marſch.

Wer ichlarp wird, frigt bon jeßt bis Weihnachten nach

Zapfenſtreich keinen Urlaub. Und nun noch eins : Ich

jehe hier jeßt nur Frieden und Freundſchaft und auch

das Mißverſtändniß, unter dem vorhin unſer guter

Samerad Strübing zu leiden gehabt hat, ſcheint völlig

aufgeklärt und er mit ſeiner Frau Schwiegermutter in

spe vollkommen in Harmonie zu ſein. Nicht wahr ?

Ift's nicht ſo, Madam ?“ wend'te he ſitan Fru

Bradenahl. Se verfierte fik mächtig, äwer as it ehr en

fründſchaftlichen Snuff up de Achterfið tauläd, ſakte ſe

in en Dutt tohop un rep : „Ach jawoll Herr Haupt=

ganz as Sei meinen , in Spi oder in Harmoni

- mi jall't recht fin !" De Hauptmann betup finen

Snurrbort, wend'te fit fir wedder weg und red'te wider :

,,Wer einen Frrthum einſteht und ihn gern wieder gut

macht, handelt recht und brav und ich ſehe daraus : daß

wir unſerem Kameraden Strübing nicht nur zu ſeiner

Braut, ſondern auch zu ſeiner Schwiegermutter gratu

liren können . Deßhalb bevor ich gehe noch drei Hoch :

Auf Johann Strübing, auf ſeine Braut und auf ſeine

Schwiegermutter !" Puſtmann blös und „ Hoch ! Hoch !

Hoch !" ſchregen Artilleriſten un Dörplüd wedder, de

Hauptmann ſchüddelt Johann' und fine Frugenslüd’ de

mann

'/n
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Hänn' , let fine Lüd ' wegtreden und güng mit Regens

dörp na þug.

„ Und nu noch drei Hurrah för unfefn þerrn 19
auptmann!" ichreg Lewerenz, un ſo geſchach dat.

,,Und nu willen wi luſtig fin Ainnings bet dat hellig

Dag is ; de l ' lett morgen doch de Apen an de

Lafetten hängen ! " ſchreg Lewerenz wedder, „ un dat

Brutpor möt vördanzen !"

Und ſo is’t of geſchehn. Ik hew dat twors nich

mit belewt, denn nahdem it den Leutnant Türk noch

eßliche Vermahnungen to moraliſchem Verhalten hadd

taufleiten laten, de em grot nödig to ſin fchinten ,

bröchte it as geſeşte un höfliche Minſch Fru Braden

ahi na Huś, güng tofräden mit de Welt un mi

fülben to Bedd un ſlep den Slap des Gerechten.

Snabel rep den Kellner, jäd, he wull betahlen un

ſtek fit, wildeß de Mann fine Schulden toſamenrefente,

ſine Cigarr wedder an.

„ Na," frog ik, is dit Ales ? It mein', Du heſt

recht wat Gaudes utricht't. Dat Du ſchön ſlapen heft

glöben wie Di tau : Dat heft Du immer funnt, un

dat Du de Duſch'in de Nacht to Hus bröcht heſt, is

tom wenigſten unbedenklich ; äwer ob Dine Ermahnungen

bi den Leutnant hulpen hebben, is doch fihr ungewiß

und in'n Aewrigen heſt Du, jo vel as wi weiten, blot:

’ne Verlawung up einen Abend to Stan bröcht, un

von dei Ort Verlawungen paſſiren áll abnedem 11 tiden?
naug."

Dit's doch ichändlich !" jäd Snabel. „ Mine ein

zigſte gaude Daht, up de it mi all' deje Johren wat

inbilp't hew – dei mi afdividiren to willen ! Uewer / €
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Du büft of ein von dei Ort, de bat nich naug is,

wenn ſe'n Botterbrod frigen ; ne, de dat denn of noch

vörkaut warden möt. Dat fann doch Jedwerein , den

it den Fall vörl eggt heto , inſehn, dat de Duſch' fit nu

hett geben müßt. Un fühſt Du dat noch nich in, denn

führ morgen oder äwermorgen, ſo drad Du den Brüllup

hier utſlapen heſt, na Langentäther&bagen un grüß den

1x Schulten Iohann Strübing von mi, un lat di von em
un von fine Fru, Marit, geburene Bradenahl, vertellen,

woans dat je toſam’famen ſünd.“



Anhang.

Die Grabſchrift zu Bobbin.

Wer das Land Rügen bereiſt, um ſich der Reize

unſerer ſchönſten deutſchen Inſel zu erfreuen , der wird,

falls ſeine Zeit nicht allzu knapp bemeſſen iſt, gut thun,

die Rügener Eiſenbahn, nachdem ſie ihn auf die Halb:

inſel Jasmund gebracht, in Sagard zu verlaſſen , und

links ab ungefähr eine Stunde weit nach dem Dörfchen

Bobbin zu marſchiren. Von dem Bobbiner Stirchberge

aus wird er das Gemenge von Land und See, welches

Nügen und ſeine Halbinſeln Jasmund und Wittow ,

Binnenwaſſer und Oſtſee hier darſtellen, überſchauen

und wird, während im Weſten die Höhen von Hidden

ſee die Ausſicht begrenzen, bei flarem Wetter im Norden

jogar den ſüdlichſten Zipfel von Dänemart, die Inſel

Möen liegen ſehen . - Wenn er darauf ſeine Aufmerts

jamfeit dem näher Liegenden zuwendet, wird er dann

ſogar noch etwas recht Merkwürdiges entdecken . In

der Nähe des Kirchthurms wird er einen Leichenſtein

finden, auf dem zu leſen iſt :

Joachim Friedrich velm ,

der vormalige Pächter, wurde geboren zu Noſſendorf

in Pommern am 27. Januar 1795, geſtorben zu Glowe

am 12. März 1849 .

Dieſer verſtorbener treuer Gatte ruhet bei Gott dem Herrn,

der als Vater aller Väter Troft herabſenden wird zu

ben lieben Seinigen .
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Auf der Rüdſeite ſteht:

Selle bu mir eine Ehre,

Solle meine Aſche rein ,

Du mir auch zum Angedenken

Defters eine Thräne weihn.

Die du mein Leben kannteſt,

Dir allein iſt es bewußt,

Was du Eigenfinn oft nannteſt,

Kränkteſt öfters meine Bruſt.

Pflanz auf meines Grabes Hügel

Blümelein Vergißmeinnicht,

Und was ich gelitten habe,

Weiß tein Menſch als bu und ich

Selbſt auf meines Grabes Hügel ,

Wenn du es wirſt befehen,

Werden Engel ihre Flügel

Dir zum Schuß und Schirme wehen.

Eil' bei Nacht und Mondenſcheine,

Elle meinem Grabe zu,

Aber dann komm ganz alleine,

Sonſt ftörſt du mir meine Ruh.

Ich habe den feligen Helm einmal geſehen und

der Tag, an welchem dies geſchah, wird mir immer

denkwürdig bleiben, weil ich an demſelben Tage an

dem älteſten Freund meiner Jugend eine mir unerklär :

liche Erſcheinung entdeckt, und die verſuchte Ergründung

derſelben die erſte und einzige Differenz zwiſchen uns

herbeigeführt hatte. Ich halte mich für berufen, nach

meinen eigenen Jugenderinnerungen und denjenigen,

die Bekannte aus meiner Heimath mir mitgetheilt, die

Neugierde, welche die Lektüre der obenſtehenden furioſen

Inſchrift vielleicht erweďt hat, zu befriedigen , finde es
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dabei aber unvermeidlich, in der nachfolgenden kleinen

Erzählung auch von mir ſelber, der Stätte meiner Ge

burt und den Menſchen und Dingen, die ich in meiner

Stindheit um mich jah, zu reden. -

Ich bin geboren auf dem in Bobbin eingepfarrten ,

an der von Stubbenkammer nach Arkona führenden

Landſtraße Itegenden Kloſtergutshof Disbamiß, einige

hundert Schritt von dem ſteil abfallenden bewaldeten

Ufer der Tromper Wiek, auf deſſen Kande eine zum

Gute gehörende Fiſcherkathe liegt. Nach Süden

dehnt ſich das Feld bis zu der von Hünengräbern ge

krönten Höhe von Schlante, wo früher auch eine zum

Gute gehörige Kathe ſtand. Der Balderecker Bach

fließt durch den Hof und den Garten, in welchem er

eine ſehr primitive kleine Schrotmühle trieb. Der Hof

beſteht und beſtand aus dem einſtödigen mit Stroh ge

dedten Wohnhaus von Fachwerk, zwei ziemlich großen

Scheunen, zwei Koben für das Vieh und dem kleinen

Badhaus, welches zur Zeit meiner Kindheit noch regels

mäßig für ſeinen urſprünglichen Zweck benußt ward.

Auf dieſem Schauplaß der Leiden und Freuden

meiner Minderjahre verkehrte ich, außer mit meinen

Eltern und Geſchwiſtern vor allem mit zwei Freunden,

die ich außerordentlich liebte , obwohl ſie viel zu alt

waren, um meine Geſpielen zu ſein, denn Jochen Möller

war ungefähr fünfzig Jahr, Ariſchan Markwardt aber

ein Dußend Jahre älter als ich. Jochen, ein alter

Seefahrer und Stiefbruder unſerer Utgewern und

Herrenkäkich " Stine Riſch, hatte ſich, als Lungenkatarrh

und Engbrüſtigkeit weitere Seefahrt unmöglich machten ,

eines Tages in recht bemitleidenswerthem Zuſtande auf

unſerem Hofe eingefunden und war, nachdem Stines
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Pflege ihn wiederum einigermaßen Leiſtungsfähig ge

macht, von meinem Vater als Oberhaupt und Pfleger

des Rindviehs angeſtellt worden. Da er meiſtens auf

holländiſchen Schiffen gefahren war, hatte ſein Dialekt .

manche Eigenthümlichkeiten aus dem Holländiſchen an

genommen , ſo daß unſere Dienſtleute ihn man aanders "

zu nennen pflegten. — Er war an ſeine Pflegebefohlenen ,

von denen er behauptete, daß fie ebenſogut wie wir

Menſchen in den Himmel tämen, ſehr anhänglich, war

gutmüthig und nüchtern. Nur einmal im Jahre bei

Gelegenheit des Erntefeſtes übernahm er fich , ſprach

und kommandirte dann Franzöfiſch und ſchilderte unſeren

Senechten und Kathenleuten das Seegefecht, durch welches

ihn eine engliſche Fregatte aus dem Dienſt der Fran

zöfiſchen Striegsmarine, in den er gepreßt geweſen, er

löſt hatte . An den übrigen 364 nüchternen Abenden

des Jahres erzählte er aber auf Verlangen auch andere

Erlebniſſe aus Batavia, Zürnamen (Surinam ) und

Parmariboon (Paramaribo) mir und meinem zweiten

Freunde Keriſchan, der in unſerem Schlanter Kathen

geboren und nach frühzeitigem Tode ſeiner Eltern auf

bem Hof in Pflege genommen, als Jochens amanuensis

fungirte, wenn ſeine Engbrüftigkeit das Heranſchleppen

von Heu und Stroh für ſeine Pflegebefohlenen ihm

unmöglich machte. Wir horchten Jochens Erzählungen

mit geſpannteſter Aufmerkſamfeit, und wenn Kriſdan

nachher ſagte : Du, ktorl it will of Seefohrett

warden ," kam bon meiner Seite regelmäßig das Echo :

SV ok ! "

Es war an einem hellen froſtigen Dezembermorgen

vor nunmehr bald 60 Jahren recht ſtill auf unſerem

Hofe , denn Atnechte und Fuhrwerke waren zum Holz
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holen ans Ufer geſchickt und nur der Dreſdhflegeltakt

aus der großen Wetzenſcheune war zu hören. Da

traten aus der Hinterthür des Wohnhauſes Jochen und

ich in ſeinem Gefolge. Meine Augen hingen under

wandt an der breiten Hinterfläche meines , ſeiner Huſtens

anfälle halber auf dem Wege zum Kuhſtal wiederholt

anhaltenden Freundes, die, da er ſtets nur ſeine kurze

Matroſenjade trug, für die Beobachtung völlig frei

dalag, jo daß die bei jedem Schritt wechſelnde Falten

bildung auf derſelben meine Aufmertſamkeit und Vers

wunderung erregte. Ich machte als nachdenklicher

Menich bei Gelegenheit des nächſten Fuſtenanfalls den

Verſuch, dieſe mir unerklärliche Erſcheinung zu ergründen,

indem ich die derzeitige Faltung mit meinen Händchen

- ich hatte damals noch Händchen feſthielt. SDE

bald Jochen weiterſchritt, entzog ſich aber das Unters

ſuchungsobjekt meinen Fingern. Nachdem auch ein

zweites derartiges Erperiment ebenſo abgelaufen , ders

ſuchte ich ein wirkſameres Fixirungsmittel bei der nächſten

fich darbietenden Gelegenheit. Ich zog die große Stopf

nadel, welche das Kindermädchen nach einer heute

Morgen vorgenommenen Ausbeſſerung hatte ſteden

lafſen , aus dem Kragen meiner Fade und ſtach dieſelbe

durch die mit aller Kraft feſtgehaltene Falte. Aber

wehe ! Der Stoff war ſehr did, meine Finger unſicher.

Die Folgen waren fürchterlich !

Au ! Gott verdamm mi !" Jochene Rechte fuhr

herum , ich taumelte, an den Stopf getroffen zur Seite

und zu Boden, und wir ſtarrten uns Beide mit offenen

Mündern an.

„Wat it dit ? !" rief Jochen, während ſeine Hechte

die Unterſuchung fortſekte, die ich hatte abbrechen

15
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müffen . Wat is dat ? " wiederholte er, die gefundene

Stopfnadel mir vor Augen haltend. „It glöw , dat

is Line Brägas ehre Stoppnadel, “ brachte ich in höchſter

Verlegenheit heraus, nachdem ich mich mühſam wieder

erhoben.

„Un dormit piekſt Du mi, verdammte Jonge ? !

Büſt Du unwis worden ? Tredt in min steelwater

un ſtätert mi mit Stoppnadeln in't Hed ! Verdammte

Jonge, Du büſt jo as ’ne ſchulſche Täw, de de Lüd '

in de Haden bitt, Du kümmſt ſeinbag nich in den

Himmel ! " Ein ſchlimmer Huſtenanfall unterbrach der

Erguß ſeines Zornes.

Ach Jochen , it will dat jo of meindag nich webber

dauhn – wes mi nich bös ! " bat ich mit thränenden

Augen und ſtreichelte ſeine Hand, die er mir zornig

entzog.

Mittlerweile hatten ſich zwei Zeugen dieſer Scene

eingefunden : Kriſchan vom Kuhſtall und mein Bater

von der Scheune her, wo er die Dreſcher inſpizirt

hatte . Wat is los Jochen ? Wat hett hei mit den

Lütten ?" frug er und als Jochen die ihm widerfahrene

Unbill vorgebracht: „Wat ſal dat heiten, Jung ? "

„Je, ik wull weiten Vatting, worüm Jochen ümmer

ſo'n ſcheif Mul treci."

,,Dat '8 nich wohr, Mynheer !" fuhr Sochen auf .

,, Ik hew hüt keinen Preum in ; min Tobat ie all '. "

Ne, ne, it mein bon achtern , Sochen . Süh To

mein if ! " und ich nahm die Schöße meiner Jace unter

die Arme und während ich mit möglichſt langen Schritten

umherging, zog ich abwechſelnd die Mundwinkel nieder .

Es gelang mir aber zur Zeit noch nicht, die

(Gründe meines ſo unglücklich abgelaufenen Unternehmens
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„ SO

klarzuſtellen, denn das Verfahren wider mich ward

bis auf Weiteres eingeſtellt, weil von der anderen Seite

des Hofes Lärm und Geſchrei herüberſchalte, 10 daß,

während Jochen kopfſchüttelnd ſeine Pfleglinge auf

ſuchte, wir Uebrigen uns dorthin begaben. Wir ſaben

vor uns einen Mann in gelbem Flauſchrock und Pelz

müße, der wüthend mit den Armen durch die Luft fuhr

und Vokabeln herausſchrie, unter denen „ Entfahmtes

Pad !" und Verdammte Swinfram ! " noch die höf

lichſten waren.

,,Wat malt hei hier för Larm up minen Hof ?

Wat will hei ? " herrſchte mein Vater ihn an.

oh ? Din Hof is dat, un Din Weg is

dat Du Eſel ? ! " ſchrie der Menſch und führte einen

Schlag nach meinem Alten, den dieſer parirte, worauf

er den Kerl an der Bruſt padte und eine halbe

Minute lang ſo derb ſchüttelte, daß ihm Kopf und

Arme durch die Luft ſchlenkerten. Losgelaſſen, ſeßte er

fich ſodann, ebenſo wie ich vorhin gethan, unſanft auf

das Steinpflaſter.

„ Ach, ach , nehmen Snich äwel!" ſtotterte er.

Delp em up Kriſchan !" kommandirte mein Vater ;

und als der Fremdling ſchwankend vor ihm ſtand: „ Na

nu red hei vernünftig . Wat will hei ?"

,,Ach, nehmen Snich äwel ; awer de Weg is ſo

flicht und nu is min Wagen intwei ! "

Mein Vater ging ſchweigend einige Schritte vor

wärts bis zu einer Stelle, wo er den nach Bobbin

führenden Weg überſehen konnte. ,, Dor ſeh it doch

kein Fuhrwerk liggen ."

„Ne, ne dat is jo jünnen achter de Bätup de

Landſtrat !"
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D'S

,, Dummee Tüg ! De Landſtrat fann jo gornich

beter finas ſe upſtunns is . – Dei hebben to be

Wittowſchen mit ehre voltwagens in de leßten vier

teihn Dag ſo eben führt as 'ne Schündäl.“

, St of. – Dün ik of bi weſt. Hemmer einen Dag

üm den annern . Jt bün jo ofen Wittowſchen un

hem verjohrs all ſöß Fuhren Alabenholt ut be Stubs

niß halt.“

Dann folgten wir dem in bedenklichem Ziđzadkurs

voraufgehenden Fremden, der uns zu einem jenſeits

des Baches hinter dem Badhauſe neben der Landſtraße

im Graben liegenden leeren Leiterwagen führte. Ein

paar ſtarke wohlgepflegte Araune, von denen der eine

im Graben ſtand, waren noch an das Fuhrwerk ge

ſchirrt, deſſen linteſeitiges Vorderrad zerbrochen war .

„ Sine Mähren hett hei gaud plegt, und wenn de

Weg up Wittow nich flichter is as diffe Landſtrat,

känen je ben Wagen vull Alaben woll an Hus bringen

wenn dat of eigentlich 'ne Laſt för en Spann*)

Pierd is,“ ſagte mein Vater, die Thiere mit Kriſchans

Hilfe abſträngend, wäwer hei hett fik bermorrntau in

Breeg un Glow' in de Aräug duhn ſapen un denn

is hei inſlapen und in den Graben führt. Wat ? "

,, Stann möglich ſin ,“ meinte der Fremde

kleinlaut.

Na helpen will it em, wenn hei 't of nich

verdeint hett. Stats dat arme Veih aftoſträngen , rönnt

hei mi up den Hof un haut nah mi ! Schäm ' hei fit

wat! Ariſchan, hal de Döſchers ut de Weitſchün un

bringt ut dat Hauſchur en Wagenrad mit. “ Und als

Ariſchan fortrannte : „Wen hürt dat Fuhrwart ?"

*) Geſpann 4 Pferde.
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Dat's min eigen . Min Nam ' is Helm und it

wahn up 'n Contop upWittow , 'ne Mil achter Breege."
„Menn it dat heit von buten tau. Bün mit

Schipper Penns von Polchow ut nah Stralſund dor

vörbiſegelt. 38 en lütten Hof an't Binnenwater

dor bi den Contoper Haken. Uewer wenn Sei fülben

Pächter jünd - worüm laten Sei nich leiwer ehr?'

Lüb führen un bliben bi Fru un Ainner to Hus ?"

,, Dat leggen Sei ſo. Fru un stinner hew it nich ;

min ' oll' Sweſter führt mi de Wirtſchaft un dei is

trant un gnägelt den ganzen Dag un fo is mi bat del

plefirlicher, fülben to führen ; und nu hadd it minert

Fautjad vergeten un mi früren de Fäut, un it let mi

unnerwegs en beten wat Warmes geben ."

„ Un denn hebben Sei ſtats tolle Fäut fit natte

Fäut halt ," lachte mein Vater, ,,na Jeder nah ſine

Mäg. It will Sei wat ſeggen, Nahwer it will

Sei einen von mine Lüd mitgeben , de Sei de Alaben

up den Wagen helpt und wenn Sei mit de bulle Fuhr

torüggtamen , fänen Sei fit dat bratene Rab afhalen

und min Had läwern Sei af wenn Sei dat negſte Mal

lebbig webber vörbifamen ; äwer vergeten Sei denn den

Fautſaď nich ! Woneben ſteht Ehr Holt ?"

„ Ih dat’s nich wid dat'& vöran in de

Stubniß dicht bi ’n Hagen.*)

„Na denn känen Sei jo gegen half Nahmiddag

wedder hier fin ; äwer fihren Sei nich in den Nip

merowſchen Straug an , Nahwer. It will Sei leiwer

noch en Fautſad leihnen . "

Während dann die Dreſcher das Fuhrwert aus

dem Graben hoben und wieder in Ordnung brachtert,

* ) Eine Förſterei im weſtlichen Theil des Waldes .
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ward Ariſchan in's Haus geſchidt, um Speck und Drob

und einen Mantel für fich und einen Fußſad für

Herrn Helm herbeizuſchaffen , der ſich jeßt ganz manier

lich und herzlich bedankte. Dann traten Beide die

Reiſe nach der Stubniß an.

Nachmittags war bei uns Alles Ruhe und

Frieden . Es war mir gelungen , die Motive des von

mir berübten Attentats flar zu ſtellen und Sochen durch

das von meinem Alten geſtiftete Badet Tabat und durch

das heilige Verſprechen, ihn „ meindag nich wedder to

pieken " völlig zu beſänftigen . Meine kleinen Schweſtern

und ich ſpielten im Wohnzimmer neben unſerem Mütter :

chen , die mit einer Näharbeit am Fenſter ſaß . Ein

großer ſtarker Mann ritt auf einem ziemlich kleinen

Pferde im Schritt vorbei auf den größeren Stoben zu,

in dem Pferde, Hindvieh und Schafe logirten.

dor 's Pardauz, nu möt ik nah den Pierbſta !!! " rief

ich. „ Du ſollſt hochdeutſch ſprechen ! Wie oft muß ich

das ſagen !" rief Mutter, „ und Du bleibſt hier ; Vetter

Karl wird auch ohne Dich zurecht finden .“

,, Aberften ich muß ihm wahrſchugen Mutting,

daß Ariſchan nich da i%. Sonſt ſteht er da un

ichreit und ſchreit über ihm un kriegt en Snuppen

und ſeine Lieſchen auch die is ſo all was am

böftig."

Mein Vetter, gleichen Vor- und Zunamens wie

ich, aber ungefähr 20 Jahre älter, der Zeit Adminis

ſtrator des damals von Barnekowſchen *) Gutes Banten,

war ein tüchtiger Landwirth und guter Kerl und bei

allen ſeinen Bekannten troß ſeiner koloſſalen Aufrichtig .

keit, die ihm den Dekelnamen „ Pardauz “ eingetragen

„ Süh

11

*) Jeft von Hanſemannſchen.
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hatte, ſehr beliebt. Nachdem ich ihn mit Erfolg von

fruchtloſem Geſchrei abgehalten und er ſein Lieſchen

felber untergebracht, gingen wir zuſammen zur Wohn

ftube.

,,Gu'n Dag Tanten ! Du frigſt Bejäuf.“

„, Freut mich Starl. Mach Dir's bequem. Wo

Tabaf und Pfeifen ſtehen, weißt Du ."

„ Mi mein it nich. - De jungen EH'lüd ut Dubs

niß famen ."

„ Aber Sonntag fann ja erſt der Kirchgang ge

weſen ſein und gewiß ſind ſie erſt vorgeſtern zu Hauſe

gekommen und heute, meinſt Du, kommen Sie

ſchon ? "

it mein ', dat fik dat ſo gebührt, dat je

11

„ Ne

toirft un furts hierher tamen, denn Si bierfito bochtbe fizer
negſten dortau. Hier is Line Drieſt doch jo oft un jo

lang in'n Huſ' weſt, un hier hett Arel Döhn je doch

fennen lihrt und negere Fründſchaft as Jug hebben

ſe doch nich - dat je äwer hüt famen , dat mein it

nich dat weit ik. SC was hento Itlock elben in

Sagard bi den ollen Droyjen, de Lanckenſchen Stüren

to betahlen und 'ne Tunn Solt för unſ? Wirtſchaft to

halen ; dunn jach it dat Dubnißer Fuhrwart vör Schepler

finen ſtraug hollen un binnen fünn ik den ollen Orndt

ut Putbus . “

,, Das iſt wohl Linas Onkel, Wilhelm Arndt,"

unterbrach ihn meine Mutter, „fie hat mir von ihm

erzählt - er ſoll ja ein ſehr jovialer alter Herr ſein ."

Dat is he und is von Putbus ut mit ſei herführt und

hüt führt he mit up Veſiten . Dat junge Eh'por wir

nah den Baſterhof, ſo as fit dat hürt fit to mellen

und nahſten wulen ſe nah Polkviß to Arelfinen

13
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Batter, de wegen fine Aträntlichkeit nich mit up de

Hochtib weſt ta , un bon dor wullen ſe denn hier her

un de drei warden woll bald hier ſin, denn de oll?

Polkvißer liggt to Bedd un bliwt beter un Leiwer

allein ."

,,Aber da müſſen wir ja baldigft für Effen ſorgen,

denn in Sagard und Polkviß wird's wohl nichts ges

geben haben ,“ rief Mutter und ſprang auf.

„ Holt Tanting, ſett Di ruhig hen un lat üm

Gotteswillen Dine Müfen und Anten an'n Leben ; ſur

Gauffleiſch heſt Du doch gewiß noch naug ; fannſt uns jo

fir en Angſtbraben maken wenn ſe hier fünd . Ik hew

Di wat to leggen ."

„ Na was denn ? "

,,Je Tanting, dor fümmt noch Ein '. Brüning

fümmt.'

,,Was ? Brüning ? Das geht auf keinen Fall!

Der iſt ja, jeit Lina im Mai fich mit Arel verlobte,

nicht hier geweſen. Der arme Menſch ichien wirklich

ſehr verliebt in fie. Sie zeigte mir ein Blatt aus

ihrem Stammbuch, worauf er einen Vers geſchrieben.

Schrecklich konfuß und ſchnurrig ! Ich hab's mir der

Kurioſität halber abgeſchrieben , weiß es übrigens aus

wendig . Es war :

,, Die gleiche Stimmung edler Seelent,

Was iſt ſie anders als Beruf,

Sie durch Gefühle zu vermählen ,

Die Gott zu ihrem Güde ſchuf ? "

,,Kenn ' it, Tanting, hett he mi of vörleſt. He left

mi ok all ſine Verſ’ vör. Ik bün jo fin Fründ und

wenn iď jichtens tann , bün it jo meiſt alle Dag bi em,

in ſine Wirtſchaft to'm Rechten to fehn, dat dei nich ganz

„
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un gor in de Wiđen geht. Und wenn he ok ganz

unbannig mall is, is he doch von gaude Ort und is

en gaud Minich man blot he harr nich Landwirt

warden müßt. Se hett jo ok eigentlich up'n þreifter

ſtediren wullt – man blot fin ol ' Vatter hett dat Gelb

dortau nich äwrig hatt, em ſtebiren to laten un dorüm

hett bat nahblimen müßt. Und he hett mi ümmer leib

dahn,dat he dor 10 allein Heriimbiſterte, und itaf Lies er
meint', 'ne richtige Süchtige Fru, de em un fin ' Wirts

Ichaft regieren deb, del funnem helpen. – Dorüm

hew it em vördem jo al lang in de Uhren legen, dat

he frigen ſüll un bet in't leßte Frühjohr ichinte he jo

of Luſt dortau to hebben . “

,,Dat fenn ' it nu Körling ! Weißt Dut, wie er, als wir

leßte Oſtern hier alle zuſammen waren, und die Damen

ihn mit ſeinem Junggeſellenthum nedten, einen

poetiſchen Anfall hatte ? Das Produkt hat er mir

damals auf Verlangen ſchriftlich übergeben .“

„Weit ik, Tanting, dat wir jo :

Freundchen, jeßt iſt's Zeit,

Nimm dir ſchnell ein Weib !

Biſt du denn dazu bereit,

Sorgſam pflegt fie deinen Beib .

Þat ſie denn noch ein Gemüth,

Wie man es nur ſelten fieht,

Ihre Seele zu dir ſtimmt,

Auch an Poeſie theilnimmt."

Beide lachten ; dann jagte Mutter aber topf

ſchüttelnd : ,,Er iſt ja nicht ſchlecht und kann uns leid

thun ; aber ihn gerade heute hier zu haben, wäre doch

genant und verdrießlich .“

„ Je Tanting, do bün it of wedder an Schuld. 7 *
13*
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11 uzit hütMorgen nah Sagard führte unbi finen

14

Hof vörbikam ſach ik, dat he wedder bi't Dichten wir.

In't leßte halwe Johr hett he fit jo noch vel düller

up de Dichteri ſmeten as vördem . Up finen bäwelſten

Bähn unner de Auten hett he fit 'ne Lütte Luf dör dat

Dack breken laten und wenn he dichten will, treďt he

’ne olle Schenillg *) an, un twiſchen ſinen Nađen un den

groten tragen leggt he finen ollen Stater un dör de

Luk fteďt he denn de Näſ’ in den Wind und fict in

de ſchöne Natur as he ſeggt , und he meint, denn kamen

em de beſten Gedanten . - Na, minentwegen lat em ,

wenn he fit of mankdör en Snuppen halt. - Schal',

dat he fit förtlings noch ’ne annere nige Mod' bi dat

Dichten annahmen hett ! Na vermorrntau jach ik em

wedder nah de olle Mod' in de Luk un rep em tau, he ſülü

of eins nah ſine Shrtüffelmieten henfiken und nich ver

geten, dat dor noch mihr frdbodden up hürte, denn

wi krigen , as dat utſüht, en ſcharpen Winter. Un as

it to Hus führte un wedder bi Klementeldig vörbifam ,

ſtunn he an den Weg und it frog: „Heſt' an de Ihr:

tüffelmieten dacht?" ,, Ach nein ," jäb he, ich habe jeßt

eine ſo ſchwierige Aufgabe – ich will eine Stimme

aus dem Grabe erſchallen laſſen. “ „ Is mi vel tau

gruglich ," jäd ik. „ Grauliches iſt nicht dabei," jäd he,

,, es iſt eine Sache der Pietät." „ So'n Saken fenn it

nich," jäd it, ,,äwer wenn dat mit Bijen **) wat to

dauhn hett, nimm di in Acht! Newer wenn dei Stimm

ut en Graw kamen fall, möſt du doch in dine Margel

kuhl di henſetten un nich unner de Aufen.“ Un he

nödigť mi herin, äwer it ſäd, it harr nich de Spier

* ) Mantel.

**) Pii Unterrod
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Tid, if müßt ' hierher riden, Di von wegen den Bejäut

to tohrſdjugen, und as it fäb, wex dor tamen fül \u
und wider führte, rep he mi nah : Dann komme ich

auch hin, Bruder, verlaß dich darauf! "

Aber ich meine, " ſagte Mutter, ,,es muß dem

armen Menſchen peinlich ſein, hier den Gegenſtand ſeiner

Schwärmerei als Neuvermählte zu ſehen . “

Nich de Prauw, Tanting ! Mit den Swarm is

he dör. He ſeggt un hett mi of all en Vers vörbedt,

dat he in fine Dichteri Troft funnen hett. He jall em

Di nahſten of upſeggen denn büſt Du dei Sorg'

los. Ne dorgegen wir nir to feggen, äwer nu is

he noch up 'ne annere Ort Tröſter verfollen un dat

verdrütt mi un dorin jallſt Du mi raden un helpen.

Süh : de irſten Dag’ nah Line Brieſt ehre Verlawung

lep he ümmer mit Thranen in de Ogen herüm wenn

ik dor fam, nahſten äwer güng he ſtramm up de

Dichteri los un brot fit de Luť dör dat Dat un ſet

ümmer unner de Aufen. Denn äwer ſit Oktober is de

Sat bi lütten anners worden , un dor is de Utgewern

an Schuld, de dunn bi em tautagen is. Dat is en

ſtaatſches Frugensminſch wenn je of all wat öllerhaft

is, und in de Huswirtſchaft is ſe, glöm it , ganz gaud

un kafen deiht je würklich hell'ichen un Gläuhwin malt

le – it ſeg. Di ſo'nen het it nahrens . annersto

kregen . “

„Nun - das iſt ja ſehr gut und erfreulich für

den armen Menſchen ."

,, Ne – dat mit den Gläuhwin is mi verdächtig.

Süh: Vörmiddags hett ſe io mit Stät un Wirtſchaft

to dauhn und wenn he denn groten Grats up de

Dichteri hett, geht he mit den Stater up ſinen Bähn un
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ſtedt de Näſ' ut de Luk; äwer wenn it ſo gegen Abend

bor tamen bün, denn is ſei bi em in be Wahnſtub

un fine Dichterfladden liggen up den Diſch un de

Gläuhwin ſteht dorbi; und nu ſett't ſei fik ganz prieſt

mit uns an den Diſch un drinkt of Gläuhwin un red't

mit manf, un ik glöw, ſe redt okſtädwis in finen

Dichtertram herin , denn dumm iš ſe nich. Ihrgiſtern

Nahmiddag as if ankam , ſach iſ up de Däl en por

grote Winkiſten von Wulff-Crona ut Stralſund ſtahn

un de Beiben wiren webder in de Wahnſtum un de

Gläuhwinpott of ; dei was äwer binah lebbig. As ſe

denn herut güng, friſchen to halen , ſtellte it em vör, dat

vele Drinken dögte em nich , un fine Wirtſchaft fünn

of de koſten för den delen Rotwin nich brägen, un dat

wir all männig Einen ſo gahn, dat he mit Win un

Punſch anfangen harr un denn up rein Gotta Wurd *)

kamen un toleßt vör de Hunn' gahn wir. Und as it

em denn frog : „ Wotau drinkft Du denn all' dat Tüg ?

Bether büſt Du doch ümmer ſo nüchtern weſt as en

nüchtern Stalm ," kam fei wedber mit den vullen Pott

herin. Und he läb ſit de Hand in den Nacken dat

deiht he ümmer wenn he en Vers maken will un den

Kater nich achterup hett, und wenn he denn wat prat

hett frönnift**) he irſt, un denn fümmt he to Plas.

Ditmal jäb he :

,,Wenn der Glühwein iſt recht gläuhnig,

9, dann dichte ungemein ich ."

,, Holt!" jäd if, dit gelt nich. Gläuhnig is Platt

dütſch " un ſei lachte ludhalſ un rep : „ Ne – es muß

heißen :

* ) Heiner Kornidnaps.

**) Mäuspern .
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,, Je der heiße Wein begäng,

Dichte ich die ſwere Meng."

Na, dat düchte mi of nich ſo recht und te fäd, dat
wir beter :

,, Iſt der Glühwein richtig glühend,

Dichte ich ganz niederziehend." *)

Mutter lachte herzlich : „ Körling Du büſt of all

anſtidt! Gah dor nich wedder hen – ſe trigen Di

unner !"

, Ne Tanten, ik möt dor tom Rechten ſehn ; ſüs

frigt ſei em ganz unner. He hett jo all en Vers up

ehr makt. Und wenn he ümmer to Hus bliwt un ſei

em mit Gläuhwin börnt, is toleßt gor nich mihr gegen

ehr uptokamen. He möt herut mant anner ' Minſchen

und nu freut mi, dat he hüt fümmt. Si tänt hier am

irften helpen, denn he jüht in Jug as in en gold'nen

Pott un meint, de Wohrheit von dat olle Sprüchwurt,

dat bi den Möller dat Jungveih, äwer bi’n Pafter de

Minner am beſten geraden, wir an Jug to ſehn, denn

he weit, dat Du und Unkel Beid' Preiſterfinner ſünd. "

„ ,Nun ſich ſelber wird er doch in erſter Reihe

für beweiškräftig anſehn – er iſt ja auch Paſtorſohn ."

„ Stann ſin. De Dichters holien fik jülben woll

all' för ganz uterwählt. Aewer lat em ; ik wull Di

man bidden : weſt recht fründlich to em un lat't Su

dat nich verbreiten , wenn he mit fine Malligkeiten to

Rum fümmt, und nödigt em, dat he bald eins wedder

tamen fall."

Mein Vater trat ein und ward über das Vor

gefallene und in Ausſicht ſtehende unterrichtet. „ Morl

wo heit dei Perßohn ?" frug er.

*) Miſſingſch für niederträchtig , aber nur adverbiel gebraucht.
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,, Sh - je ' s ne geburne Sette Peters ut Bargen

und nu is je Wiitfru von en Minſchen, de Eggert heiten

hettun mit den ſe up 'ne Stätherwehr *) in Glow'

wahnt hett."

,, Alſo die iſt es !" rief Mutter. „ Weißt Du noch

Manning, als vor zehn Jahren bei dem ſchweren Sturm

der Schoner und die Brigg hier vor unſerm Ufer ges

ſtrandet waren und wegen der großen Diebſtähle an

Strandgut die Unterſuchungs -Commiſſion hier war und

faſt eine Woche lang bei uns logirte damals war

ſie zur Aushilfe von Glowe aus hier, denn ſie kocht

wirklich ausgezeichnet ; aber es war nicht auszuhalten

mit ihr. Sie hatte ein ſo aufgeregtes Weſen – ich

glaube, ſie hat den Weinflaſchen ſtets heimlich zu =

geſprochen und ſie war ſo aufdringlich zu den Herren,

daß ich mich beeilte, fie wieder 108 zu werden . Ich

war ganz empört über ſie !"

,,Ja if weit, Du wirft dunn hellichen falſch

Mutting ,“ ſagte mein Vater.

Dat ſe wat ſlimm up de Mannslüd is, kann

ümmer mäglich ſin ,“ meinte Pardauz nachdenklich.

Von der Perſon muß er los, ſonſt iſt er ver

loren !" rief Mutting. „ Wir wollen thun, was wir

können, wir wollen die Freundlichkeit ſelbſt ſein

und ſeine Dichtungen alle beifällig mit anhören .

Das heißt: heute möchte ich wirklich mit Lina allein

ſein ; wir haben uns doch ſo lange nicht geſehen und eins

ander ſo viel zu erzählen . Wenn Ihr heut Euren

Boſton ſpielt, müßt Ihr ihn mit heranziehen und à cinq

ſpielen ."

„ Geht nich Mutting, “ ſagte mein Vater, „Brüning

11

*) Büdnerhof.
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ſpält ſo flicht dei is bi 'n Boſton ſo gaud as bor

Geld. Wenn't noch 'ne Partie Sölunnägentig wir,

mucht' dat angahn, äwer Axel Döhn, den fenn it

dei ſpält nich unner tweiundörtig un de oll' Wilhelm

Orndt, den fenn it ok – dei ſpält womäglich nich

unner fößteihn * ). Ne dei oll' malle Sell hett ſo

nir äwrig iin fine Uemſtänn' fünd man bedrängt, un

dat he in minen Huſ utſtröpt ward as 'ne Stauhtitt,

bat will it nich hebben . Und äwerall mein' if, wi

känen bi bei Sat nir dauhn . De Dichteri un de

Gläuhwin un de Frugenslüd dat ſünd ſo'ne Ding, dat

jedes Deil för fit naug is, en Minſchen, vörut wenn

he Landmann is, up den Hund to bringen ; bi wen

dei drei äwer tohopkamen, an den is fein ' Hülp mihr.

Na fründlich will it girn gegen em ſin , denn

he deiht mi leid , äwer Boſton ſpälen dauh it nich

mit em .“

,,Schad't nich," meinte Pardauz, „ legg Duman

'ne Blifedder un Poppir herut Unkel ; denn will ik em

Di hüt wol afmöten Canten . Lat mi man maken.

Aewer dor führt en Wagen vör. Willen ſehn, wen

dat is . "

Es war Brüning. Vierzigjährig, ſchmächtig, barts

los, im langen blauen Gehrod mit auffällig hohein

Stragen : ſo ſteht er noch vor meinen Augen, das Bild eines

Dorfſchulmeiſterleins. Sein beſtändiges Lächeln war

heute noch verlegener als gewöhnlich, als er, nachdem

meine Mutter ihre angenehme Ueberraſchung, ihn nach

ſo langer Abweſenheit endlich einmal wiederzuſehr, aus

gedrückt hatte, beſtändig tief dinerte und fich hülflos

in unberſtändlichen Redensarten erging. „ Ei wat

ny

*) 16, 32 reſp. 96 Points auf den Silbergroſchen .



202

nd

Brüning ! " trat Pardauz dazwiſchen , „ wat wringft Du

Di hier un verbiſterſt Di in Reden & orten ! Tanten weit

recht gaud, worüm Du ſo lang nich hier weſt büft un

verdenkt Di dat nich. Aewer ik heb ehr of all ſeggt,

dat Du nu doräwer hen büft un dormit dat je dat

richtig inſehn lihrt, bed ehr leiwer den Vers vör, den

Du förtlings äwer de Sak maft heft; denn füht ſe,

dat nu wedder Allens will un wol is. Aewer ſett Di

dal dörbi.“

Brüning ſant tiefaufathmend in den ihm hinge

ichobenen Stuhl und legte die Hand in den Naden .

Wat?!" rief Parbauz, ,,it denk, Du fannſt dat

utwennig. De Hand brufſt Du doch blot, wenn Du

den Kater nich heſtun Di den Vers ut den Brägen

Herutdrüđen willſt. Nu fang an: „Einſtmals“
Brüning recitirte gehorchend :

„Einſtmals hatte ich erfieſt

Mir von Allen Lina Brieſt,

Idealiſch, fromm und milde,

Ein äſthetiſches Gebilde.

Aber ach , ich muß fie fehn

Seßt als Braut von Arel Döhn,

Weil ich war ein blöder Thor

Und mir Sener kam zuvor,

Denn ihr war ja nicht bewußt,

Wie fie fränkte meine Bruſt.

Dennoch ſchneid' ich nicht Geſichter :

Fiel auf Liebesblüthen Froſt,

Fand in Poeſie ich Troſt.

Bin von Gottes Gnaden Dichter !"

„,Bravo , bravo Herr Brüning !" rief meine Mutter.

„ Wunderhübſch und überaus tröſtlich für Ihre Freunde!"
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Dummes Tüg !" rief Pardauz . Von Gottes

Gnaden ! Dat de Stönig von Gottes Gnaden is , weit

it woll, äwer ſo'n Dichter ? ! Börut wenn he Lands

mann is, denn is em de leiw' Gott vel gnediger, wenn

he gaud nah fine Wirtſchaft jüht, ſtats all fo'n Tügs

tohoptoſimmeliren, woräwer de leit' Gott licht eins

ungnedig warden kann . Un benn rad it Di : Lat

Arel Döhn dat nich hüren, füs warð dei of un

gnedig. Wo kannſt Du woll ſeggen, dat Arel fin ’

Fru Di leiwer nahmen harr, wenn Du blot bi Tiden

tamen wirſt?!"

,,Aber das hat Herr Brüning ja garnicht geſagt !"

rief meine Mutter, die bisher vergeblich mit den Augen

abgewinkt und den Kopf geſchüttelt hatte.

„Ach nein, lieber Freund ! Wie könnte ich das

meinen!" ſagte Brüning ſehr kleinlaut, „ und dann bes

rüdrichtige doch auch die dichteriſche Freiheit! Und ich

habe das doch auch nicht geſagt."

„ Von gradut leggen is nich de Hed ; äwer von

anweihen un von unner den Faut geben , und wenn

Arel Döhn von Dine dichteriſchen Freiheiten hürt, denn

ward he triwwelig. – Dat ward he licht. Wir em

of nich to perdenken hierbi, un denn funn dat doch

kamen, dat Du noch en ſcheif Geſicht frigſt. Un denn

noch ein Deil : Wat redſt Du von „ Brut ?" As Brut

heft Du ehr jo äwerall nich ſehn ; büſt den Anblick

jo wid ut den Weg gahn. As Du den Vers makt

heft, wir le jo noch Brut, äwer nu möſt Du doch

,,Fru" ſeggen ."

„ Verſteht fich ! Ich werde das ändern, Du haſt

Recht," meinte Brüning.

„ Ja, Herr Brüning, wir wollen das ändern,
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aber Ihr Gedicht gefällt mir ſo ſehr ; ich werde es mir

aufſchreiben,“ ſagte Mutting.

,, Nich nödig, Tanten ," ſprach Parbauz, „dat kann

he nahſten ſülben Jauhn. Du jauſt ſehn, wi krigen

hüt noch mihr to hüren, it weit, he hett vel up de

Pann un he möt noch vel fchriben. Aewer hüt möt

Protokoll führt warben un Du frigſt 'ne Afichrift,

Tanten. Hier is Blifedder un Poppir ; nu ſett Di bt,

Brüning. Tanten ward woli nah ehre Käk jehn

willen .“

Meine Mutter ging in die Küche, um Stine Riſch

Anweiſung betreffend den Angſtbraten zu geben .

Brüning rückte, da es bereits zu dunkeln begann, ans

Fenſter zum Protokolſchreiben und mein Vater mit

Bardauz unterhielten ſich rauchend auf dem Sofa über

ihre Wirthſchaftsangelegenheiten, kamen aber nicht weit,

denn die erwarteten Gäſte trafen ein : Die junge Frau

bildſchön, graziös, liebenswürdig und ſo herzensgut,

daß ſie noch ießt Allen , die ſie gekannt haben, auf der

Skala der Werthíchäßung obenan ſteht; Ayel, ihr

glücklicher Gatte, ein lebhafter und jovialer guter

Kerl ; Onkel Wilhelm Arndt, breit und groß, weiß

haarig und weißbärtig, der vergnügteſte und jovialſte

von Alen.

Der arme Brüning, der, während meine Eltern

und Pardauz die Gäſte auf dem Flur entgegennahmen,

etwas Unruhe ausgeſtanden, brachte, als dieſelben eins

traten, ſeine Glüdwünſche bei dem jungen Ehepaar

verlegen und ſtotternd vor, ward aber dann, als

daſſelbe von meinen Eltern in Beſchlag genommen

und er mit Onkel Wilhelm durch Bardauz bekannt

gemacht war, ganz redſelig. Er frug den alten Herrn ,
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ob er mit dem Pächter Arndt zu Manzow bei Stubben

fammer verwandt ſei. ,,Na - dat's en beten widlüftig ,"

bekam er zur Antwort. , Dei is von dei Drt Arndts

ut Heidenfelde bi Samtens. Bettern fünd winich

und Annerbäultenfinner* ) of nich, äwer unſere Größings

ſünd Annerbäulkenfinner weſt. Ik bün von de

Schurißer Drt. “

,,Ach ! Da habe ich mich alſo nicht geirrt, und

Sie find der Bruber unſeres Dichters Ernſt Moriß,

unſeres großen Dichters. Da bin ich alſo nicht umſonſt

hergekommen , denn als ich hörte, daß Sie hier ſein

würden , litt es mich nicht zu Hauſe, ich mußte Shre

Bekanntſchaft machen .“

,, Süh Du Etel! Alſo uns annern gelt Din

Bejäuf gornich. Na täuw! " brummte Pardauz, indem

er beide auf herangeholte Stühle plazirte und hinter

Brünings Stuhl fich aufſtellte.

„ Dat kettelt mi jo gewaltig, min leiw' Herr

Brüning," ſagte Ontel Wilhelm .

,,Ja – in meinen Mußeſtunden dichte ich auch

bisweilen und wenn – und ich wäre glüdlich , bei

Ihnen Erwiderung zu finden für die für die

glühende Sympathie" Er ſtocte.

,,Von Simpathi holl if nir, min leim? Herr. Mi

dücht, dat is jo'n Olwiwerfram ; weck Lüd ſeggen jo,

bi de Roſ' dor jall dat Böten helpen -- na if hem bether

jo ſowat nich nödig hati.

,, Nein - ich meine, wenn es mir glüdte, Ihren

Bruber für meine Beſtrebungen zu gewinnen und zu

intereſſiren für – für meine heimathliche Muje."

„,Dei fann Sei gornir helpen. De hogen Herrn

*) Die Kinder von Vettern .



206

hebben jo de Burßen un de Turners in den unrechten

Hals kregen, un Ernſt Muriß is ſei vel tau frätig un

tau demokrätig und nu hebben ſe em jo affett't as en

Wudlamm."

Ontel Wilhelm ſah lachend in Barbauzens Geſicht,

ber ihm eifrig zunidte, während Brüning entgegnete :

,, nein, ich denke ja an keine Unterſtüßung oder

Auszeichnung durch hohe Herren , aber ich denke, wenn

unſer großer Dichter fich meine kleinen Arbeiten nur

einmal anſehen wollte."

,,Na — dat wir jo fo flimm nich laten S

minswegens eins hüren .“

Brüning lehnte fich zurüd, die Hand im Nacken

und die Augen auf de Zimmerdede gerichtet.

„ Wat bedriben Sei nu för Anſtalten ? “ frug

Onkel Wilhelm lachend.

,, Den Stater hett he nich hier un denn behelpt

he fik 10 ," ſagte Bardauz.

„ Na – dit's doch kein Dagstid, wo Sin ett

Stater hebben kann . " -

„Ne, dei Sat hett ’ne annere Bewandniß ,“ und

ſonſtigen Dichterrequiſiten , während die beiden Ehe

paare neugierig herantraten. „Süh : nu frönnict he,

nu hett he en Vers farig !"

Der Dichter richtete ſich auf und begann :

„Ich bin wie die Pythia,

Denn von dieſer ſagt man ja,

Daß fie öffnete den Mund,

Wenn man heizte ſie von unt';

Naden varm und Naſe falt“

er ſtodte und ſeine Hand fuhr in den Naden.
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,,Nu is em de Ler weg !" rief Parbauz. ,, Du ,

fegg doch : „D, dann dicht ich vor Gewalt!"

Denn min Vers is farig bald “, ſchlug Axel vor.

Geben dem Gefühl Geſtalt“, meinte ſeine junge

Frau , welche Verſion dann per Akklamation angenommen

ward.

„ Na knirr knarr noch eins." leggt de Sung to't

Späutis * ). Känen Sei noch ſo'n lütten Strämel ?"

meinte Onkel Wilhelm, während die Damen fich neben

ihn jeten.

,,Ne hüt is dat nir mit em . Den Kater hett

he nich un den Gläuhwin of nich, und ahne dei will

dat nich orig,“ ſagte Pardauz, während Brüning ſchon

wieder die Hand im Naden hatte. „Körtlings hett he

ſit de Warmniß von binnen anwennt“, und er erzählte

von Brünings ausgezeichnetem Glühwein.

„Nein, Glühwein darf es heute nicht geben ,“ ſagte

Mutter, „ich fürchte, mit meinem Produkt doch allzuſehr

in Herrn Brünings Achtung zu finken ; aber heute geht's

gewiß einmal ohne das – nicht wahr, Herr Brüning ?"

Brüning nahm die Hand aus dem Naden, räuſperte,

berbeugte fich vor den Damen und begann :

,,Siß ich bei den Damen hier,

Dann wird hochpoetiſch mir.

Pegaſus weht ſeine Flügel

Gänzlich ohne Baum und Zügel."

,,Sehr ſchön !" riefen die Damen , „ und ſehr

ſchmeichelhaft für uns!"

Dat '8 mi doch en beten bedenklich,“ meinte

Onkel Wilhelm, „ ahne Tägel ; und noch tau wenn Dam's

dorbi ſünd. Wenn dat man nich malüren deiht !“

* ) Geſpenſt.
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„Ach Sei fennen Brüning finen Pegaſus man nich

- bi den hett dat niy to ſeggen , " rief Pardauz. „Süh

dei iš jo frumm un lahm un de Sat is dei: As

Brüning Klementelviß un dat Infentorium äwernam ,

wir dor en brunen Wallach bi, de ſo, as annere brune

Wallache ok, Brüning heiten ded ; un Brüning was dei

Meinung, dat fünn dorvon herkamen, dat he mit ſinen

Wallach verweſſelt würd ', dorum hett he em to

,,Pegaſus' umböft un hett anornirt, dat Jedwerein up

den Hof em jo näumen füll. -- Aewer dat hulp nich ;

de Jungs un Knechts feggen nu trſt recht Brüning to

bat Diert un ſchimpen un ſchandiren äwer Brüning,

ſo dat ſin Herr ſit argern möt wenn he bat hürt.

Schad't nich : Lang kann de Argerniß nich mihr duren ,

denn de ol' Wallach is nu all ſo wid, dat he knapp

ſtinen Kopp in de Krüm böhren kann.“

„ Na — ſchriben Sei man eins ſo bi Wegtang up,"

ſagte Onkel Wilhelm zu Brüning, ,,wat Sei hüt vör

bröcht hebben un wat Sei füs noch infölt, un denn

laten Sei mi dat taufamen , wenn it eins webber an

Ernſt Muriß ichriben dauh, denn - -

„ 9. Sie ſind ſehr gütig, verehrter Herr! " rief

Brüning hoch erfreut.

,, Sa," meinte Barbauz, ,,nah Diſch, wenn wi

Annern Boſton fpälen , ſchriwſt Du Protokoll un för

Tanten mafſt Du Afſchrift. Twors pel ward

dat wol hüt nich warden -- Canten ſeggt jo, Gläuh

win giwt dat nich.“

„Schönen Gläuhwin is in diffe Johrstid 'ne ſchöne

Sak," ſagte Onkel Wilhelm .

,Dau, Brüning !" rief Pardauz, „,ſegg doch eins

den Vers up, den Du äwer Dine Utgewern malt heſt,
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de Di den ſchönen Gläuhwin tatt ; Du weitſt em jo

utwennig un brukſt nich lang to drudſen . Aewer mat

fir – wi fälen al in de blage Stuw gahn to't Eten .

Brüning gehorchte und began :

„Eine große, hübſche, neite

Dirn war Peters Henriette,

Bergen war ihr Heimathsort ;

Doch von dieſem zog ſie fort,

Als ſie lockt der Amor- Stnabe,

In ein Dorf unweit der Schaabe.*)

Denn als ſie den Eggert nahm ,

Sie mit ihm nach Slowe tam ,

Wo auf einer Stätherwehr

Recht ihr ward das Leben ſchwer,

Weil zu oft in Streit ſie tamen ;

Und zwar hängt dies ſo zuſammen :

Dieſer Eggert war ein Mann,

Ihr von Herzen zugethan,

Doch in einem Punkt nicht richtig,

Nämlich ſchredlich eiferſüchtig.

Wenn ſein Weibchen froh und munter

Scherzt' mit Anderen mitunter,

Dracht' er dieſe auf den Trab,

Schloß von aller Welt ſie ab,

Machte d'raus fich eine Luſt,

Oft zu fränken ihre Bruſt.

Dann erwacht' ſein Eigenfinn

Und das Eheglück war hin ."

,,De Scherzeri ward em wodämer den Spaß

gahn fin . Kann ik em nich perdenten !" rief Barbauz.

*) Die Landenge, welche die Halbinſeln Jasmund und Wittow ver
binbet.

14
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-- ,,Wat ? Du böhrſt wedder de gand in den Naden ?

Leßt wir de Sať mit dat heglüc doch to Enn '

heft Du ſitdem noch wat anſpißt ?“ Brüning nidte

und fuhr fort :

,,Längſt thut er im Grabe ruhn,

Seine Wittwe ift fie nun,

Doch ihm alle jene Plagen

Nach dem Tode nachzutragen,

pat ſie viel zu viel Gemüth,

Was man auch ſchon daraus ſieht:

Ihm, der oft fie that berleßen ,

Möcht' ſie jeßt ’ne Ehre ſeßen ."

„ Süh, kiet !" rief Pardauz. „ Vör acht Dag wir

dat Legte noch nich . Nu weit ik doch, wat de Stram

mit de Grabesſtimm ' to bedüben hett !" Zu weiterer

Auseinanderſeßung fam es aber heute nicht, denn die

Thür zur blauen Stube ward vom Stubenmädchen ge

öffnet und wir traten ein .

Tante Linings Fürſprache hatte ich es zu danken,

daß ich nicht teßt ichon mit meinen kleinen Schweſtern

Mieting und Berthing dem Kindermädchen zu weiterer

Veranlaſſung überantwortet ward und an der Tafel

theilnehmen burfte, die bei Angſtbraten und Mothwein

(trinkbares Bier gab es damals noch nicht) ſehr ver

gnüglich verlief . Mein Vater ließ natürlich das junge

Ehepaar leben . ,,Nu kümmſt Du Arel, nu bebank

Di, “ ſagte Onkel Wilhelm . „ Stannſt Du mi nich en

lütten Vers maken, Brüning ?“ frug Axel dieſen, der

ſchon bereitwillig die Hand zum Nacen führte, Pardauz

proteſtirte jedoch : „Ne, Du möft ſülben heran. Seſt

irft gegenan red't, as it jäd, dat he vör Gewalt dichten
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füll, büſt jo ſülben mit en Vers to Plaß kamen. Nu

wiß, wat Du kannſt !"

,,Je – dat wir jo blot Plattdütſch ," meinte Arel ;

als ſein Frauchen jedoch ihm zunidte, legte er auch ge

horſam die Hand in den Nacken und hielt ſie dort eine

Weile, während mein Vater die Erlebniſſe von heute

Morgen zum Beſten gab . Dann ſprach er, fich ers

hebend :

„ Unſ Wirth, dat is min beſte Fründ“

,,Un för min Lining is't fin ' Fru ,"

,,So lang as mi an'n Leben fünd,"

,,Holl'n wi toſamen wifi un tru !"

Die beiden Freundespaare drüdten einander ge

rührt die Hände und Apel fand reichen Beifall. So

blit man bi Arel; lat Di man von Herr Brüning

en beten anlihren," ſagte Onkel Wilhelm . „ Sleiht

mi tein ' Aber nah, Unkel!" lachte Jener.

Das Stubenmädchen meldete : ,,Herr ! -- Striſchan

is webber dor. Þe ſteht up be Däl."

„Na endlich !" rief mein Vater und trat au

den Hausflur. Ich folgte natürlich.

„Na - Striſchan, Du fümmſt jo 10 lat. Þetv

Si Malür hatt ? "

,,Ne Herr, bether tau noch nich. Kann äwer

fin, wi frigen dat noch."

,,Heft Du de Deden wedder mitbröcht ?"

„, Dei hew iť em mit äwerdeďt."

,,Wat is dit ? Bertell Allens kleinfohrig, äwer en

beten fir !"

„Je Herr it het allens affrat jo matt, as

Sei dat anordnirt hebben. Bi 'n Hagen hulp item

von den Wagen, denn he was doch noch gor tau

14*
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zicherig *) un hew de Holtklaben upladt wildeß he in

den Fautjad dorbi fat in de Mähren de Fauber

bübels vörhadben. Denn fünd wi führt un wi harren

gaud un girn all hento Klod drei wedder hier fin funnt,

äwer bi den Nipmerowichen Straug ſteg he af un let

Arod geben un dat hulp mi nix, dat ik alle halwe

StunnHeringüngunfäb, nu wir dat de höchſte Tið.
Coleßt äwer, as it fäb, wenn he nu nich tem , let it

ſin Fuhrwerk ſtahn un güng nah Hus, un as de Aräuger

fäd, nu wir dat naug – he harr fin riklig Mat un

freg för kein Geld feinen Aroc un feinen Snaps mihr,

kam he mit ut de Dör un de Kräuger müßt' mi helpen ,

dat ik em up den Wagen kreg, denn he was ſwor

duhn und nu ſnorft he un rüppelt un rögt fit nich -

ik tann mafen mit em wat ik will. Un he ligt up

den Wagen un dei ſteht achter 't Badhus up datſülwige

Flag as vermorrntau und de Mähren hew it afſträngt

as it heringing, mi bi den Herrn to mellen ."

„Beſt Din' Sak gaud makt. Hal fir ' ne Lücht

un ſegg einen von be ftnechts in de Lüb'ſtuw , dat he

mit herutkümmt.“

Als wir beim Schein von Striſchans Stallaterne

die Scene hinter dem Badhauſe genau der gehörten

Beſchreibung entſprechend gefunden, brummte Vater :

,,Dei Swinegel ! An den iß kein ' Hülp mihran !

Bliw ſo lang' hier bet Ariſchan wedder fümmt, " ward

der Knecht angewieſen und wir gingen wieder in's

Þaus. „Nu lettſt Du Di wat to eten geben, un denn

nimmſt Du Di noch en por Deden und en Fautſad

mit för Di jülben , un Stine al Di noch ein Licht mit

geben för de Lücht, un denn führſt Du los mit em

** ) Unſicher (in den Bewegungen ).
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nah ’n Contop. Bet Breeg geht dat ümmer gradut

und wenn Du bor kümmſt, warden for noch woll Lüd

up fin , de Di torechtwiſen de Weg nah'n Contop

geht dor linkich af. - Morgen Nahmiddag büſt Du

webber hier. – De Decken und unſ' anner' Eigenbaum

fann he webber ichiden mit den megften Holtwagen

un denn ok fin braken ' Rad afhalen laten - hüt brukt

he den Plaß dorför fülben. Segg em dat Al', wenn

he wedder bi Verſtand is . “

Ariſchan empfing dieſe Weiſungen, die er treulich

und pünklich ausgeführt hat. Wir fanden in der

blauen Stube die Tafel aufgehoben . Die Herren

jeßten fich zum Boſton , während Brüning eifrig begann,

Protokoll für Onkel Wilhelm nebſt Abſchrift für meine

Mutter zu ſchreiben , in welcher ich die angeführten

Strophen ſpäter, nachdem ich „ſchräben Schrift“ leſen

gelernt, wiedergefunden habe. Mutter und Tante

Lina begleiteten mich in die Kinderſtube, wo meine

kleinen Schweſtern uns jubelnd empfingen. Nachdem

ich in's Bett gebracht, ward das Abendgebet hergeſagt,

welches endigte : „ Erbarme dich über mich freines

Kind - Amen !" Damit war dieſer ereignißreiche und

denkwürdige Tag für mich zu Ende . -

AIS nächſten Nachmittag zur Zeit der

Dämmerung Mieting, Berthing und ich in der Wohn

ſtube mit Haſelnüſſen Holtendräding ſpielten, trat

Striſchan ein . Herzlich von uns begrüßt, langte er in

die Taſche und zeigte uns triumphirend zwei harte

Thaler. Dann erfuhren wir, daß er glücklich um

Mitternacht ſein Ziel erreicht hatte . „ Dat's man en

lütten Hof," erzählte er : ,,Dat Hed was tau und as

it äwerflattert wir, was dat Hus of tau, und as it

am
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achter herumgüng, ſach it in dat eine Finſter Licht, und

as it herintet, jach if dor 'ne lütte Dirn an den Diſch

fitten, de in en Bauf las un dorbi knütten ded . Unb

as it an dat Finſter kloppen ded, fam dor ſo'n ollen

denynſchen *) Töl von achtern und freg mit in de Bür

to faten fiet, wat för'n Loch he reten hett ! De

Dür is jo all old , äwer de Tölis of all old : füs

wiren fine Tähnen mi dör de Stäweln gahn . Un de

lütt Dirn matte dat Finſter apen nud frog: „Wüſt Du

dor Unkel ?" „ Ne, “ ſäd it, ik bün nich Unkel ; dei

ſlöppt buten un it hew em herbröcht, “ wildeß de oll'

Möter mi ümmer wedder to Liw ' wull un mächtigen

1. Larmmakte. Na — de lütt) Dirn taxir it, is noch
nich vierteihn Johr, äwer verſtännig is dat lütt Mäten

fegg it Di — beter harr ſe't nich maten funnt, wenn

ſe dörtig wir . Dat irſte wir, dat je den Hund ichellen

ded, un as bei nich pariren wull, refte ſe mi en Stock

herut, dat ik mi dat Undiert von den Lim' hollen fünn,

un denn wul ſe Licht anſtiden, äwer it fäd ehr, 'ne

Lücht harr it buten, un denn matt ' je de Husdör up

un den Hund faſt un dat Heck up, dat ik up den Hof

führen kunn. Ne - je hett för ehre Sohren würklich

utverſchamt vel Verſtand, un ſmuck is ſe und Kräft'

hett ſe ok, denn wenn ſe nich den duhnen Unkel ſine

Beinen anfat't harr, denn harr ik dat woll knapp farig

fregen, em von den Wagen und in fine Slapſtut up't

Bedd to läpen . Denn tredt if em de Stäweln von

de Bein' , wildeß ſe em t'Gnns den stopp faſthollen deb

un widecten em tau un denn nödigt ' ſe mi in de

Wahnſtuwun wul mi Stoffe maken , denn för de

Butenwirtſchaft hebben de Frugenslüd doch nich bel

no

*) Giftig, böswillig. (Engliſh venymous .)
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Gedanken ; wenn le of für verſtännig ſünd. Ne, jät

it, irft müßt it doo de Mähren to Rum bringen

un dorbi hett ſe mi denn lüchtt torecht

wiſ't. Un as de Mähren dat ſünd würflich

en por ſchöne Mähren – denn ehr Recht fregen hadden

un

unit heritam, was de Roffe farig, un't wir ſchönen 15 fuar
Stoffe . Und as it den drunken un mi namkünnig*) matt

hadd, maft’ſei fit of namfünnig un ſe heit Marik

un mit Vadersnamen Witt un fe is Herr Helm fine

Sweſterdochter. Bet verleden' Johr is re in Ollen

firchen to Schaul gahn, äwer denn is, wat ehr' Mutter

is un in Contop bi Helm wirtſchaften deiht, frank

worden und nu möt ſe dor ehr'Mutter plegen un

kafen un melten un de Deinſtdirns anwiſen – twei

hebben ſe man, und wenn denn noch Tid äwrig bliwt

denn belihrt ſe fit ut be Bäufer. Un as min Koffe:

pott leddig wir , halte ſe 'ne Schöttel mit Waſchwater

herin und en Handaut und en Stoppfüſſen un mine

Decen un fei güng to ehr' Mutter un ik hew dor

ſlapen up den Sofa ; un dat is mi dat irfte Mal in

minen Leben paſfirt. “

,,Na — hett ſe Di denn of twei Dahler geben ? "

,,Sh dat hett he fülben dahn. Ver:

morrntau as he richtig utflapen hadd, wir he ganz

verſtännig und manierlich. He let mi in de Slapſtuw

tamen und it müßt' em Al’s von giſtern Abend ver

tellen . Und he jäb, it harr min ' Saf gaud makt un

he muchł mi woll liden . Un he frog, wat it all förlu ?

Arbeit dahn harr un wat if Lohn freg . Un it jät,

pläugt un eggt un wölt't un Meß führt harril, un

meiht harr it of all, blot noch keine Urwten, un föß

ne

*) Sich vorſtellen .
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Pund Wull un twölf Bund Flafi un föfteihn Dahler

freg ik dat Johr. Und he jäb, wenn it dat negſte

Frühjohr biem tautreden wul, ſüll it noch eins ro

del trigen . Un it füllminen Herrn, wat Din Vatter

is, ſeggen, he let fit velmals bedanken un dat Rad un

all' dat Anner, wat hier up den Hof hürt ', füll morgen

hier afgeben warden – denn wull he wedder den

Wagen nah de Stubniß ſchicken. Un denn hett he mi

de twei Dahler geben - einen för dat Führen un Holtladen

und einen för dat Loch in de Bür, un dat hett mi hägt un

denn hett de lütt Marit mien gaud Fromiddag* )

geben un as it afgüng, hett ſe mi de Hand geben un

fik bi mi bedankt, dat ik ehren Unkel in ſine bedrängten

Umſtänn' gaud na Hus bröcht harr un dat hett mi

noch del mihr hägt. Ne – dat lütte Mäten is ſo ber

ftännig - ſo 'ne giwt dat nich vel, un ſo ſmud is ſe!

Süh, Körling, Din ' Mutter, wat unf' Fru is, dat's

’ ne ſmuđe Fru un wat nu de junge Fru Döhn is, de

ſo oft un ſo lang' hier in'n Huſ' weſt is, as ſe noch

unbegewen wir : dat's ok 'ne ſmuce Fru, un wenn it

w einen Sündag üm den annern nah Bobbin to Kirchen

gahn möt, frig ik wedtid otwoll ſmude Dirns to

ſehn, äwer ſo’n Geſicht as de Lütt' Marik hett“

Süh Kriſchan , ſallſt Du in de Kirch nah de

Dirns liken ? In't Geſangbaut ſalft Du fiken und

wenn unſ Paſter reden deiht, fallſt Du den antiken

un gaud uppaſſen !" ſagte eintretend meine Mutter, die

von der blauen Stube aus die legten Worte Striſchans

gehört hatte .

Ariſchan war ſprachlos vor Verlegenheit und

brachte einen kurzen Auszug des eben Erzählten und

*) Şideites Frühſtüc .
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die vom Pächter Helm ihm aufgetragene Beſtellung erſt

vor, als auch mein Vater in's Zimmer trat.

„Alſo morgen wil he dat Rad un de annern Safen

afgeben laten. -- Schenirt fit woul, fit fülben ſehn to

laten hett of Urjat bortau , " ſagte er , nachdem

Striſchans Referat zu Ende.

,, Du, Batting! Striſchan hett twei Daler fregen

un wenn he up 'n Contop tautreden will, frigt he

noch eins ſo bel Lohn as hier ! " rief ich.

„Wat is dat, Kriſchan ?" Striſchan vervollſtändigte

ſeinen Bericht.

„Na - heſt Du bor nich Luſt tau ?"

„ Ach ja, Herr, wenn Sei mi dat verlöben.

wullen ! "

„Ik hew as Herrnir to erlauben, wenn Din

Vörmund mi Dinen Deinſt tünnigt to de negſte Credels

tid. As Herr fann ik Di blot ’ne Schrift utſtellen,

dat ik mit Di tofräden weſt bün ; äwer wenn ik dat ok

bün, kann it Di doch nich fo'n Lohn geben as Herr

Helm Di baden hett, denn ſüs willen min' annerń Lüd

of all mihr hebben un bat geht nich an . Und as Din

Vörmund, wat ik jo fo to ſeggen of bün, fitdem Din '

Dellern in Slant de Ogen taubahn hebben, fünnig ik

Dinen Herrn hüt Dinen Deinſt. Blot ein Deilbidd

it mi as Vörmund ut : dat Du, jo lang ? Du bi Herr

Helm in Deinſten büft, ſeindag feinen Druppen Snaps

drinkft in'n Contop nich und wenn Du eins as

Autſcher mit em führen möſt in de Aträug of nich .

Willſt Du dat dauhn ? "

„Ja, dat will it. "

19



218

72 ve

„Na denn giw mi de Hand un ſegg : It will

feinen Druppen Snaps brinken. Wohr un warraftig

nich !“

Er und Ariſchan ſahen einander feſt in die Augen,

während das verlangte Gelöbniß abgelegt ward, dem

Striſchan noch freiwillig hinzufügte: „Ik will ſo un ſo

fin , wenn it Snaps drinken bauh un feinen Strod

ok nich !"

So nu ſett Di bi un ſóriw en Breif an

Herr Helm, dat Du bi em tautreden willſt, un morgen ,

wenn de Safen hier afgeben warben, gimſt Du den

Contopſchen Knecht den Breif mit. Sannſt Du en

Breif ſcriben ?"

Wat wull it nich, Herr ! " rief striſchan ſeclen

vergnügt. „As it bi Herr Seehaas in Ryswin*) to

Schaul güng , hett he mi ümmer babenanſett't. – Ne —

Leſen un Schriben un Refen of - dor is mi feiner

in äwer weſt un as it bi den Herrn Paſter in Bobbin

to'm Beden **) güng, was mi in den Statetismus ok

Ateiner älper.

Ariſchan ward mit Schreibutenſilien entlaſſen , um

in Stines Stübchen, wo nachher Jochen Müller und

ich uns zu ihm geſellten , der Schriftſtellerei obzuliegen ,

und meine Mutter beſtätigte ſeine Angaben, indem ſie

erzählte, daß ihr Schwager, der Paſtor von Scheven *** )

fich ihr gegenüber ſehr lobend über Striſchans Fähig ,

feiten und Gifer ausgeſprochen habe . Strijchan hat auch

an jenem Abend in ſeinem Schreiben an den fünftigen

Prinzipal, welches er meiner Mutter zur Einſicht vor

11

* ) Der Punkt, wo der Weg nach Duoltiß von der Landſtraße ſüdlich

abbiegt. Das kleine Schulhaus iſt ſeit langen Jahren abgeriſſen .

** ) Konfirmationsunterricht.

*** ) Sein Grab liegt ſüdlich unmittelbar neben der Kirche.
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legte, nach dem Urtheil derſelben in Styl und Orthos

graphie Ueberraſchendes geleiſtet und zum Schluß dieſes

zweiten denkwürdigen Tages haben wir drei Freunde

uns bei Stine Riſch im Geifte nach Parmartboon und

Zürnamen berjeßt.

Leßteres iſt im kommenden Winter noch oft der

Fall geweſen ; ich entſinne mich aber nicht, daß Kriſchan

nach Jochens Vorträgen jemals wieder geſagt hat :

„ Du, Korl, it will of Seefohren warden . “

Von dem Weihnachtsfeſte des alten Jahres habe

ich noch zu berichten , daß Parbauz uns am zweiten

Feiertage beſuchte und ſehr berſtimmt ſchten. Als meine

Mutter, um ſeine Stimmung zu verbeſſern, Brünings

Protokollabichrift hervorholte und etwas davon vor

tragen wollte, kam ſeine Verdrießlichkeit zu ſchärfſtem

Augbrud : ,,Lat um Gottswillen fin , Tanten ! Sł mag

von den verdammten Drähnſnad nir mihr hüren ! Dei

Minſch is doch alltau dåſig ! Denk Dieins : in dat Protokoll,

wat he den ollen Wilhelm Orndt geben hett, dor hett

he ok den Vers von ,, Einſtmals hatte ich erkieſ't“ herin

fo , nos
if em natürlich orig de Leviten leſt. He hett fik dunn

nich flicht verfiert un geht natürlich nu de Dubnißer

Geſellſchaft wid ut den Weg, wenn dei of vernünftig

naug find, awer fine Dämlichkeit blot to lachen , denn

ſo'nen Schapskopp fann fein Minjch wat äwelnehmen .

Vel ſlimmer is äwer, dat ik nu of mit em uteinanner

bün. Süb : as it giſtern bi em fam, müßt ik mi

argern, denn de verdammte Gläuhwinpott ſtunn all

wedder up ben Diſch und hei und bat olle Minſch

hadden fit all ſo'n Lütten anduhnt. Und as ſei herut

güng, mihr Gläuhwin to maten un he anfüng von
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Berſtändniß to reden, wat ſei för fine Dichteri harr,

würd' it falſch un fäb, am beſten wir dat, wenn he

dat olle liederliche Minſch furts von den Hof jagen

dehr. Dunn würd' he iwrig un zauſterte gegenan :

ſei wir nich lieberlich und he perbed ' fit, dat von fine

Fründin, denn dat wir ſe, ſo red't würd' – un denn

bertelt if, woans je fit bör teihn Johr hier bi Jug

uipführt hett, un dat Du mi dat ſeggt heſt. Un doräwer

kam ſei tau un würd' ſo grimmig, dat ſe mi miten

Beſſenſtäl to Liw ' wul. Na den nam ik ehr af un

höl ſe mi mit ſtiwen Arm von den Liw' , dat ſe mi nich

in't Geſicht langen kunn ; blot up de Hand hett ſe mi

kraßt kiet eins hier mine rechte Hand . Und hei

ſchul : if ſül ehr loslaten, und ik kunn nich anners as

dat Worm mit de linke Hand an den Buſjen to faten .

- Na, dat Beſchrei un Bezauſter harrſt Du hüren

ſullt ! Toleßt würd ’ mi dat äwer, de Beiben in'n

1-2 ftiwen Arm to hollen und it matt' 'ne HalweMengung
mit de rechte Hand nah den Sofa hen ; denn gat ik

ehr en Schubbs, dat je in de Sofaeck flog, un denn

bün it weggahn .“

„ Abſcheulich ! " rief meine Mutter. „Wie kann

ein Menſch, der ſo lange für Lina Brieſt ſchwärmte,

jeßt im Verhältniß mit einer ſolchen Perſon ſeinen

Troſt ſuchen !"

Ne, Tanten," meinte Bardauz, „fo is de Sat

nich : Se makt em Gläubwin un hürt ſinen Drähn

ſnack mit an un ſmert em Botter üm't Mul, wat em

denn fetteln deiht ; äwer wider is mank dei Beiben nir

los, wenn ſei em ok wol dul naug to Liw ' liggt.

Aewer dat is glik vel to Enn' kümmt he doch !

Süh : if fann nu nir mihr dorbi dauhn und hierher
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ward ng .

oder nah Dubniß fümmt he of nich, un wider is kein

Minſch up de Nahhand, de fit im em fümmern deiht.

Und wenn nu kein Minſch mihr bi em tom rechten

jüht, denn geht dat mit em un fine Wirtſchaft dribens

bargdal de Poëteriun de Gläuhwin un dat olle

Minſch warden em den Reſt geber un dat Enn (ward

nich lang up fit täuben laten . "
Lum till

Bardauz hat leider ganz richtig prophezeit. – Nie

mand von uns hat von dem armen Brüning wieder

was geſehen und kaum anderthalb Jahr ſpäter iſt er

nach traurigem Siechthum geſtorben .

Nicht weniger denkwürdig als der Decembertag,

mit welchem meine Geſchichte beginnt, war für mich im

nächſten Frühjahr der ,, fäbenuntwintigſte " ,*) an welchem

mein Freund Atriſchan uns berließ , um ſeinen Dienſt

bei Herrn Helm anzutreten . Nachdem er Morgens

pfeifend und fingend ſein Bündel gepadt und ſich von

meinen Eltern verabſchiedet, gingen wir Beide zum

stuhſtall, wo Sochen Möller, unterſtüßt von der ,,Buten:

dirn“ Mine Ohi, dabei war, die Kühe behufs der am

Bache ſtattfindenden Einnahme des Morgentrunkes der

Feffel zu entledigen, die ſodann im Gänſemarſch den

gewohnten Weg zur Labung antraten . Vor dem Kuh

ftall angelangt, hörten wir plößlich Geſchrei und Brüllen

und ſahen Mine Dhl mit allen Zeichen des Schredens

uns entgegenſtürzen. Striſchan ſprang ſofort, eine neben

der Thür lehnende Schaufel ergreifend, in den Stall,

wo der arme Fochen , am Boden liegend, von einer Stuh

mit wüthenden Stößen bearbeitet ward . Von Striſchans

wuchtigem Hieb hinter den Hörnern getroffen, ließ das

* ) Die Umzugstermine für das Geſinde waren auf Rügen damals

der 27. April und der 27. October.
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Vieh ſofort von Sochen ab, ward von Striſchan an der

Schnauze gepadt und leiſtete teinen Widerſtand, während

er ihm die Stette wieder um den Hals legte. Al dies

ging ſchneller vor ſich, als ich es erzählen kann, und es

wandte ſich dann unſere Aufmerkſamkeit dem armen

Jochen zu, der halb bewußtlos und ſchwer athmend

am Boden lag und aus deffen zitternden Lippen wir

auf unſere Fragen nach ſeinem Befinden nur die Ant:

wort bekamen : „Batavia ! Batavia !"

Mine Ohls Geſchrei hatte mittlerweile zwei von

unſeren Anechten und dann auch meinen Vater heran

gezogen, der Jochen ins Haus und auf ſein Bett tragen

ließ und ſofort einen Wagen nach Sagard zum Arzte

ichidte. – Sodann ward die Frage nach dem Sergang

des Unglücksfalles erhoben. Jochen war aber zu übel

zugerichtet - er hat auch an den Folgen der an

ihm verübten viehiſchen Rohheit nachher noch lange zu

tragen gehabt es war von ihm zunächſt nichts zu

erfahren ; er wiederholte nur ſtöhnend : Batavia! "

Mine Dhl meinte : „ Je, ik glöw Herr, de Kauh is

blot ichalu weſt. Süh : wi ſmeten, as wi ümmer

bi't Börnen dauhn, de steden los it rechtich un

Jochen in de Reih lintich von de Dör, un as it mit

mine Reih prat wir, jach it, dat Jochen ſtill ſtunn und

hellſchen hauſten müßt. Dorüm müßt ' de olle Stauh,

de toleßt heranfem , noch en beten täuben as de

annern al ut den Stall herut wiren, un dorüm is ſe

up Jochen Möllern ſchalu worden un is em to Kled

gahn . Un as it fach, dat ſe em ümſtött hadd, ſchreg

if un rönnt' ut den Stall dunn fam Striſchan

Marfwardt grad ' an un ſprüng mit de Schüffel in den

Stall herin un wider weit ik nir .

19
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Ich vervollſtändigte dann als Augenzeuge Mine's

Bericht und erzählte Ariſchans Seldenthat. „ Js doch

en heliſchen Kierl !" meinte mein Vater. „Wo is he ?

Segg em , dat he furt : herkümmt, Sung !" befahl er, als

wir in die Wohnſtube zurüdgekehrt waren . Ich ſuchte

aber vergeblich - weber von Striſchan, noch von

ſeinem Inventarium war was zu ſehen, und ich mußte

berichten : „ Je Batting - it kann em nahrens finnen

und fin' Müß un Stoď und fin ' Paden is of nich

mihr dor Kriſchan Markwardt is all weg nah'n

Contop “ .

Mein Freund Kriſchan ſprach während des Winters

nach ſeiner Ueberſiedelung regelmäßig bei uns vor, wenn

er mit dem Holzwagen ſeines Herrn unſeren Hof paſfirte,

wo er dann natürlich freundlich aufgenommen und ver

pflegt ward. Er war ſtrahlend glüdlich , rühmte ſeinen

Herrn und deſſen Wirthſchaft und vor Allem die kleine

Marik, die, da ihre Mutter noch ſtets krank war, Haus

und Garten in Contop faft ſelbſtſtändig regierte . Als

mein Vater ihn frug : „ Na is Din Herr of all wedder

eins von de Bein' tamen, ſo as an den Dag, as he

hier in den Braben führt wir ? " dertheidigte er denfelben

eifrig: „ So richtig duhn, dat he to liggen kamen is,

hew it em noch nich wedder ſehn. För gewöhnlich

drinkt he nir – blot ſo turwis ; äwer lang durt dat

nich, denn is he wedder ganz vernünftig un benn wirft

un arbeit't he von Fläſſent un gegen fine Lüd un fin

Veih is he gaud un fründlich; un Eten treg ik ok gaud

dreimal de Woch Fleiſch. Wenn ik vördem mit

em utführen ded unwi hölen vör en traug, wul he

mi ok einen inſchenken laten un denn jäd it, it drünt

nir ; und einmal hett he mi fragt, worüm it ſeindag
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keinen Snaps hebben wull, und if hew em verteilt, wat

it Sei het verſpräfen müßt un denn fäd he : ,,So

ſo - " un würd' ganz nahdenklich. Un förredem hett

he mi feinen Snaps mihr anbaden, äwer he hett mi

denn mit nah Stralſund nahmen, denn wenn he Kurn

chäpen " ) beiht, führt he meiſt fülben mit.“

Dat’s jo ſnurrig, “ meinte mein Vater, ,,dat’s

doch Tid verſpillen. Dat deiht doch hier up Jasmund

kein Minſch ; wi ſchäpen in Polchow un de Sturnkopmann

nimmt dat in Stralſund an de Prügg af, un afrekent

ward nahſten ."

,,Je Herr, " ſagte Striſchan, „ wi ſchäpen äwer nich

blot Kurn - wi ſchäpen of Shrtüffeln un gele Wörteln

un Atohltöpp un Eier -- je nah de Johrstid ; un dat

tann he doch nich all' den turnkopmann up ben Hals

ſchiden. Lütt Marif, wat fin ' Sweſterdochter is

dei verſteht dat, ut den Goren un den Hauhnerſtal wat

Heruttowirtſchaften. Un wenn wi nu en origen Hupen

von alle Orten toſam hebben, denn fümmt Schipper

Brüdgam ut Breeg' un leggt bi de Wittowſche Fähr an,

wat jo dicht bi uns is, un min Herr führt ſülben

mit un geht in Stralſund bi de Yaafen **) herin un

it dräg' de Proben ; und nahften bliw it an Durb und

verwacht dat, bet Allens afhalt is . So 'ne Heiſ is

würklich 'ne ganz plefirliche Saf ; if bün girn up See

und as it noch hier was, bün it jo ok mit Striſtoffer

Kug', de in unſern Aeuwerfathen wahnt, herutführt

to't Nettutſetten ."

,, Je füh Striſchan, to diſſe Pleſirlichkeit büft Du

doch blot famen , wil Du jeindag keinen Snaps

*) Verſchiffen .

**) Viktualienhändler.
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drinkft; nu weit Herr Helm , dat Du tо'm Hechten fübft,

wenn hei dortau nic in'n Stand'is un dat he fit up 1
Di berlaten kann ."

,,Sa Herr, verlaten fann he fit up mi un dat

beiht he of unb he hett groten Taupertrugen to mi.

Süh, wenn he wedder án Burd kümmt un hett en beten

wat in'n Stopp, denn weit he dat recht gaud un denn

trugt he mi doch . Wenn denn noch anner' Lüd an

Burd ſünd; de mit torüggſegeln , denn is dat Irfte, dat

he mi finen Geldbüdel un fine Breiwtaſch äwergiwt,

ihr he fit in oll' Brüdgam fine Stoj' leggt. – Ne

ik ſegg, ik kam gaub mit em ut un ik bün dor gaud to

Weg un will gor fein beter ' Flag hebben as den Contop,

un gor feinen betern Herrn asen , wat nu min

Herr is.“

Als dann im nächſten Winter das Holzfahren

wieder begann und Striſchan wieder bei uns vorſprach,

ſchien er allerdings recht herabgeſtimmt. Wir erfuhren,

daß die Schweſter des Herrn Helm geſtorben ſei und

daß derſelbe fich in leßter Zeit ſehr zu ſeinem Nach

theil verändert habe . Atriſchan meinte für ſeine Berſon

zwar feinen beſonderen Grund zur Beſchwerbe zu

haben , war aber aufgebracht über die Ungerechtigkeit,

mit welcher Helm jeßt ſeine Nichte behandelte, deren

Eifer und Arbeitskraft ſeine Wirthſchaft ſo viel vers

dantte. He will ehr nu abſlut ut den Huf' hebben .

So as je mi vertellt hett, ſnadt he nu immer dorvon,

dat ſe anners wohen möt, wo je to’m Beden gahn

kann un dat '& richtig, dat is nu Tid dortau ; äwer

wenn dat ok annerthalw Mil' nah Olenkirchen fünd ;

mi dücht, he funn ehr gaud un girn alle Woch eins

dorhen führen laten. Se i & jo doch fin ' Swefterdochter

15
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und wenn ſtu ' Huswirtſchaft bether jo gaud gahn is

in he ſo bel Geld för kohltöppun gele Wörteln un

Eier böhrt hett, is dat doch ehr Wart! Aewer it

glöw , he will fit verännern un dorüm will he ehr blot

Los fin. Il fann jo grad' nich borup nahſeggen , äter

inbeſien dennoch de Sat is nich anners und an

fangen hett dat mit em , as wi verjohrs mit finen irften

Weiten nah Stralſund ſchäpt wiren ; dunn hett he dat

Frugenóminích tom irſten mal ſehn un dei is an Adens

Schuld .“

Wat is dat denn för en Mäten ? " frug meine

Mutter.

Mäten ? Ne olle Zangel is ſe !" ſagte Striſchan

verächtlich. „Se mot jo en ganz Enn' in de Viertigen

un rillidh fo old as hei fin . Se füht jo för ehre

Johren nich flicht ut, äwer woans he bortau fümmt,

fit von dei dat Seel* ) äwerſmiten to laten , dat fann

it nich inſehn. Se möt em mit ehre Nebensorten duhn

matt hebben, denn reden tann ſe dor is't Enn'

von weg !"

Mo heit ſe denn un wo wohnt ſe ?"

„Je Fru, wenn it bat wüßt! Se hew ehr jo

blot den einen Dag ſehn. Süh : wi legen in Stral

fund an de Langenbrügg un dat Surn wir löſcht un

de Shrtüffeln ot un de vier Söbichepelejäd vul Kohl,

de in $ lütt Marit mitgeben habt, würden grad up de

Strandtohr leggt, dum tam ſe up de Langenbrügg to

ſtahn un wul weiten, wat dor en Schipper ut Polchow

leg. Dor wir nu tein ' un benn würb ' ſe fit mit oll'

Brüdgam einig, dat ſe mit em führen wul, un wenn

*) Der um die Hörner bes Rinbdichs gelegte Strid zum Feſtbinden .
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dat angung, wull he ſe bi den Gelm *) affetten , un denn

güng je, dat je ehre Pađenehlten **) heranhalen wul.

As denn min Herran Burd tam , wir he heliſchen

upgetraßt, denn he hadd ſchönen Pris för fin' Labung

tregen un he wiſ'te mi 'ne nige Alod un Sted, de he

eben töfft hadd un jäd: Dei möten dit Johr dorbi

äwrig fin . De Klod un Ked ſünd echt un de Uhrs

mater hett flucht un ſworen, dat wir achteihn Altrat." ***)

„Ie,“ ſäd it, ſo recht ſtimmt dat woll nich, up de

Mlod ſünd doch man twölf Nummern, ſo as up annere

Kloden of ; awer wenn ſe ganz aftrat geht, dat '8 am

Enn' de Hauptſat." Pemer finen Handel hadd he äter

nich an den Zettel dacht, den Marit em mitgeben hadd,

wo de früdfram upſtunn, den wi för'n Contop mit

bringen ſullen , un it lep mit 'ne Stiep un ben Zettel

to Kopmann Piet in de Waterſtrat, un wildeß de Aram

afwagen un de Niep vullpaďt würd', flankirt****) it dor

up de Nahhand fo'n beten herüm un ſach unner den

Fährdur dat Frugensminidh ftahn toſamen mit einen

don de Königs- Grenadier, de en Slutforw an de Hand

hadd. Un as it ſo verluren an dei Beiben vörbiftirte,

hürte it, dat ſe jäb : „ ST will ſehn, bat tt bor för Di

en Plaß uphüren dauh, wenn Du nu fri tümmſt, un

will dat woll ſo inrichten, dat wi uns öfters treffen

san
e

tänen.“ Und as it mi nabften ümbreihte fach it, bat7/3
ſe em eien un tüffen ded un denn nam ſe den Sluts

forw un güng nah den Haven dal. As it denn

mit mine Kiep an Burd tam, hadd oll' Brüdgam al

*) Ein Ort an der Südküſte der die Salbinſeln Jasmund und Witton

perbindenden Staabe.

**) Bagage.

***) Rarat.

*****) Flaniren .

15*
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fin ' Tauen losſmeten und iť hulp em un fine Jungs

uns ut den Haven to halen un Segel to heiſſen. As

tt denn de Stiep in de stajüt brog, ſat min Herr mit

dat Frugenminſch un den Slutfort ganz dicht tojamen

un ſe redte un vertellte mächtig, un durt nich lang,

denn ſåd he, ik füll eins nah't Weder ſehn und as it

1 Beidheið bröchte, dat wir noch juſt ſo as võrbem un
wi harren recht paßlichen Wind, fäd he, it ſüll man

baben bliben un Beſcheid bringen, wenn fit dat ännern

dehr. Na ſo dumm bün it nich, dat it ntch

Müf? marten behr; äwer as wi ſo in'n Schummern

bet in den Trog *) tamen wiren tam 'ne düchtige Bö

äter un as it em bat vermellen bed, jäb he to ehr :

Denn tänen Sei bi den Gelm nich landen, Madam ,"

orig Madam ſäd he to dat olle Minſch ! Nu lanbeu

Set ſo as it bi de Fähr un bliben de nacht in'n

Contop un morgen führ tt Sei wohen Set willen . “ –

So is't denn ok malt worden il müßt den Slut

kort bon de Fähr na Hué ſläpen , un den annern

Börmiddag führt' he mit ehr af - wohen, weit it nich ;

un denn tam he irft ganz lat in de nacht webber. It

frog de Lütt Marit, bei wüßt' äwer of von nir. Se

was, as wi von Stralſunb ankemen furts nah be

Nachttoft to Bedd ichidt, un að ſe em nahften fragt

hadd : „ Wo büft Du ſo lang weſt, Unkel, un wo heit

de Fru, de Du wegbröcht heft ? " hadd je to Antwurt

tregen : „ Holl't Mul! Geht Di niy an !“ Se hett jo

mit en Polchowſchen Schipper führen wullt un ward

dorüm woll up Jasmund to Hus fin, äwer Jaśmund

is grot un woneben weit it nich ."

*) Das ſchmale Fahrwaſſer zwiſchen Hiddenſee und Rügen.
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Sörredem i he nu jeden Sündag Morgen allein Tv

wegführt un fümmt nich vör Mandag wedder, un denn

fümmt he mi ſo as oltduhn vör, un denn möt Seder

em ut den Weg gahn ; gegen de arme lütt' Marit is

he äber de ganze Woch hendör etlig un böllt ehr an

un ſe tann em nir recht maten : un bon Woch to Woch

warb bat ümmer flimmer. Dat tann en Hund

jamntern , wo de arme lütte Dirn oft rort un giſtern

hett he ehr tom irſten Mal haut mit de Fuſt bör den

Kopp, dat je beſtiemt* ) is. Un benn flucht und

ſchimpt be un ſchreg : „ al der Deuwel dat Alf !**)

Benn it ehr blot irft ut den Huf 10 % wir !" Un ſe

hett mi ſeggt, ſo brad dat wedder paſfirt, geht ſe von

den Hof, wenn ſe ok wid un itd tein ' anner' Fründ

fchaft hett, un ehr' Kledung hölt je nu ümmer up

einen Supen toſampadt, un it hou nu of mine por

Plünn ' toſamen, denn wenn ſe geht, ſal ſe nich allein

gahn . “

Der arme Striſchan erregte durch ſeine Erzählung

natürlich aufrichtigſtes Bedauern, Abhülfe konnte ihm

aber nicht in Au & ficht geſtellt werben . Ich hörte zwar,

wie Abends meine Eltern die Möglichkeit einer Ein

wirkung auf den grauſen Mutterbruder der kleinen

Marit erörterten . Mutter meinte, daß mein Vater

als Vormund Striſchans eine Unterredung mit dem

Herrn deſſelben nachſuchen könne. Es iſt aber nicht

dazu gekommen ; die Kataſtrophe trat zu bald ein.

Einige Tage ſpäter - es war an einem Montag,

war bei uns Abends wieder Boſtonparthte. Barbauz

und Arel Döhn nebſt Frau waren da und auch Onkel

*) Ohnmächtig werben .

** ) Alberne Perſon .
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Wilhelm war wieder einmal auf Fa @mund ,,begäng"

und ſelbſtverſtändlich mit dabei. Es war der Moment

gekommen, wo ich mich in die Kinderſtube zurückzu =

ziehen hatte, zu welchem Zweď ich eben den Hausflur

paffirte. Da trat durch die Hausthür ein Menſch ein ,

den ich im Dunkeln nicht erkannte und dem nod

Jemand folgte. Ale ich aber hörte : ,, Sier, fat mi

man an, Marit!" erkannte ich Striſchans Stimme.

„ Vatting! Mutting! Striſchan is dor !" ſchrie ich, die

Thür zu der Wohnſtube aufreißend, in der die Herren

bei ihrer Parthie und die Damen bei Handarbeit und

Unterhaltung iaßen. ,, fumm man hier berin Striſchan !"

rief mein Vater, und Striſchan trat ein, ein junges

Mädchen hinter ſich herziehend. Beiden tonnte man

wohl an der Kleidung, nicht aber an den Geſichtern

die Strapazen eines faft vier Meilen langen winters

lichen Lagemarſhes anſehen . Das von blondem Saar

umrahmte Seficht des großen und ſchlanken jungen

Mädchens entſprach wirklich bem Urtheil, welches Striſdan

vor nunmehr zwei Jahren über ihre ,,Smudigkeit" augs

geſprochen hatte. ,,Na, Kriſchan, wo fümmſt Du her ?"

frug mein Vater.

P ,, Se Herr, he hett uns haut un benn heruts

ſmeten und nu ſünd wi hier. St, un lütt' Marit ot."

Sib Ji her gahn ? "

„ Ja, Herr, den ganzen Weg von'n Contop her."

„ Na denn fid Si mäud un hungerig ; denn

jält Ji Jug irſt en beten verpowern, Minners und

nahften fält Ii uns vertellen, woans de Sat tamen is ."

Die beiden Steifenden wurden zunächſt Stines

Pflege übergeben und meine Eltern erzählten ihren

Freunden, was wir bisher über die Contoper Ver

7

IL
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hältniffe unb Marit Witt burch Striſchan erfahren hatten ,

was die lebhaftefte Sympathie unſerer Gäfte erwedte.

Die junge Frau Döhn ſprach den Wunſch aus, Marit

gleich bel ftch in die Wirthſchaft (die Bezeichnung Stüße

der Hausfrau war damals noch nicht gebräuchlich) zu

nehmen und Arel verpflichtete fich, fie, wenn nöthig,

zum Konfirmandenimterricht nach Sagarb fahren zu

laſſen. Für Striſchan bedauerte er zur Zeit keine

Verwendung zu haben. „Is of woll ebenſo gaud, wenn

dei Beiden nich up denſülwigen Hof toſambliben je

ſünd beid ' in de bebentlichen Sohren ," meinte er.

,,Aewer min Nahwer Töpfer to Moſtviß hett, as he

mi fäb, ihrgiſtern finen Kutſcher wegiagt, wil he fil

beſöp un denn de Mähren malträttren ded. Wenn Du

meinſt, dat Ariſchan bortau dögt, will it morgen mit

em reden ."

„ Dauh dat," ſagte mein Vater. ,, Dägen deiht he

gewiß dortau . Kräft hett he, mit dat Veth weit he

Beſcheid, nüchtern un ihrlich un willig is he ot, un

dämlich is he nich ."

Ich ward nun zum zweiten Male zu Bette ge

( chidt - das „ gu Bette bringen war damals für mich

ja nicht mehr nothwendig, ich lehrte aber vorher noch

heimlich in Stines Stübchen ein, wo die Wanderer fich

ftärkten, während Sochen Möller und ich ihnen Geſell

chaft leiſteten .

Striſchan erzählte: ,, Giſtern is he a8 alle Sünbag

wegführt uni& hüt Morgen irſt mit Dagwarden

webder an Hus tamen ; un as it de Mähren to Hum

bröcht hadd und in fine Stuw güng, den Sturnbähn-: 1

ſlätel to halen, dat ik dat arme Veih Fauderkurn geben

fünn, hadd he fine Stäwel woll nich uttrigen funnt
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un hier Marit was dorbi, ſe em von de Beinen to

tređen und he ſchimpte un ſchandirte: „Verdammtes

Nidel! To gornir büſt Du to bruten ! Mat, dat Du

mi von den Hof fümmſt !“ und ſtödd mit de Bein ” nah

ehr, dat ſe rüggäwer úmföl. Un it fäb : ,,Holt! Dit

geht doch nich !" un hulp ehr wedder up, un fann

mäglich fin, dat ik noch wat Anner's ſeggt hew. Dunn

nam he finen Stoc un haut mi an den Stopp un

jchreg, it ſül of von den Hof herun. – Na — it fäb ,

dat brukt he nich tweimal to leggen und nam em den

Stod af un höl em wiß, wildeß Marit herutlep

un he ümmer lubhals ſchreg, it ſüll von finen Hof un

dat furts ! Un diffe Bruſch *) hett he mi haut – man

gaud , dat he in fine Oltduhnigkeit nich gradup troffen

hett, denn ſin Stod - dat’s en richtigen ,,Scheper wehr

Di." Dabei zeigte Striſchan eine große Beule obers

halb ſeiner linken Schläfe. ,,Un denn güng it af, nam

äwer den Stod mit ut de Stuw ; wat he denn mit

ſin' Stäweln to Bedd frapen is, weit it nich. 3t ſlot

mine Lad' tau un gaw ſe Diedrich Mus, de ok up'n

Contop as Knecht beint, dat he ſe mit den negſten

Holtwagen hier herbringen füll, un Marit hett uns

Botterbröd ' för unnerwegs ſmert, un denn hebben wi

beiden ehr beten Armaub upladen un ſünd dormit af

gahn. Unnerwegs hew ik nu noch utfünnig matt, wo

neben hei, wat Helm is, fit Sündags ümmer herüms

dräben hett . Süh : as mi bi Glow ' ankemen , jach it

in; dat hier lütt Marit en beten Verlöſchung hebben

müßt , un wi güngen in den Kraug und . it let uns

Koffe geben , und in den Straug ſeten ſo'n halw Dub

von de Glower Fiſchers un redten von giſtern Abend

* ) Beule engl. bruise .
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un von all den Strod un Punſch, den de :ol' Helm

ſpendirt harr un wo fidel je Au? weſt wiren. Un de

Ein ſäd : ,,Ia – ſe is en hellſches Frugensminſch un

hett em richtig an en Band. Ji, jält fehn, ſe trect Ann
megftedag' as Fru up'n Contop tau." Und en Anner ',

wat noch en jung Minſch wir, fäd : ,,Ne dat weit

it beter ehr is dat bor del tau einſam un lang

wilig, un le ſeggt, hier hett ſe ehre Fründ' un hier will

ſe bliben ."

„ Wo is je denn ? " frog he de Sträugerfru. Dei

lachte un fäd: ,,Ward woll furta tamen, is noch up

ehre Stuw baben bi 'n Nahmidbagsilap. Aewer dunn

güng de Dör up un dat würd en groten Hallohun

de Rierls böhrten ehre Gläſ’ up un ſchregen Fifat, un

as it mi dornah ümſach, wen dat gellen dehr, dunn

wir dat dat olle Frugensminſch, de an de Langenbrügg

mit den Slutkorw bi uns an Burd kamen is ; un det

hett em mit ehre Hebensorten buhn matt und nu lõpt

he achter ehr her as dat Farten achter de Säg.

Na - if wull mi nic Lang argern unbetahlt' de

Kräugerfru den Stoffe un borbi freg dat Frugenominích

mi to fehn un rep : „Süh dor, friſchan ! Wo geht 't

up 'n Contop ?" Un ik jäd : ,,Ik bün nich ehr Kriſchan

nnd nah ’n Contop hür it nich hen !" un pi beiden

güngen af. Un ik fäb to Marik : „ Du, dat's de Her,

de Dinen Mutterbrauder behert hett. Dei is an

unſ Unglück ſchuld un wider kann kein Minſch wat

Dorför!"

wIa,“ ſagte Marit, deren Augen vol Thränen

ftanden, und he is jüs immer ſo gaub un fründlich

weſt und wenn ſei 'ne richtige Her is, denn fann he .

( io of nich dorför.“

ag
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„Sh wo !“ murrte ich, dor tann he doch fört

Min Mutting jeggt, Heren un Beceri giwt dat äwerall

nich ."

„ Lütte däfige Songe!" räſonnirte Sochen. Wat

will dat tein' Beren geben ! Süß wiren vor twel

Sohren mine Riwwen nich intteitamen. Weitft Du

nich mihr – Batavia ? Dat wir doch 'ne uterwählte

Kauhun jach mit den BIIB un de witten Beinen ſo

glei ut un fratt am meiſten un gaw mihr Melt as all'

de annern , und let fit fo girn von mi vör den Stopp

traßen - un eines Dags, dat wir jo grad' as Striſchan

np den Contop tautreden bed, as it ehr grad' de Steb '

affmeten hadd, dat ſe mit de annern an de Bät gahn

füllun mi gornich dorför wohrte dunn ſtödd ſe

mi üm un nüſchte mi dor orig in den Kauhſtall, u

wir Ariſchan nidh tauſprungen , denn wir it gornich

webber uptamen . Sa - Strijdan bün it min Leben

ſchüllig ."

Dor heſt Du mi jo gornich von vertellt, Kriſdan,"

ſagte Marit, einen bewundernden Blid auf ihn werfenb.

„ Wat is dor grot von to vertellen ? So'n oll'

Stauh te licht naug to törnen ,* ) wenn Ein ' blot richtig

taugripeu deiht. Ne Näľ tom Bremſer a $ de Mähren

hett dat hindveih jo nich, äwer wenn Ein' ſe orig eins

in den Nađen floppt, dat je ſo'n beten von Düfung

trigen un denn ſo mit den Dum un Middelfinger in

de Snut herin fött un gaud wiß hölt, denn warden je

mit eins frahm un he tann mit ehr afledden , wohen

dat he will. Jochen hadd man furta bi den irſten

Stot tau vel aftregen, füs harr be dat fülben fo maten

hunnt."

* ) Lenten ( franz.; tourner).
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„ Ja," ſagte Sochen, „ Dotter Anſchüß fäb, ſe

harr mi twei Niwwen intweiſtött, un, behert is Batavia

weſt. Süh, förredem wir dat nir mihr mit ehr un ſe

ſtunn drög un Mynheer hett ehr denn an den Slachter

vertöfft, un dat wir man gaud ; man anders ſe hier bi

uns ſlacht't wir : it harr nich von ehr eten mucht un it

mucht' ot tein ' annern Minſchen dortau raden – dat

möt jeden Chriſtenminſchen ümbringen, denn dei ole

Sauh is partuh behert weſt ; dat is ſo gewiß, as dat

mine Riwwen intweitamen ſünd.“

,, Serrjeh Fochen, denn heſt Du jo noch man nägen

Miwwen mihr iwrig," meinte ich. „ Wi Mannslüb

hebben von Natur jo man etben, denn ut Adam fine

twölfte is jo Eva makt worden ; un wenn Du Di nu

vertülft, tannſt Du dat nich mihr orig dör de Mimwen

weiten ſo as Dokter Anſchüß berlangt hett, un bat

Du dorüm nu noch amböftiger worden büft, hett mit

de Hereri nir to bauhn."

,,Na lat dat fin as dat mag," ſagte Striſchan , ,,

he nich behert, denn möt il em doch äwer de Maten

dämlich tariren. So'n olles Schuglis ! Na — Hülp

is nu nich mihr an em , und anner ' Fründidhaft hett

Marit nich, äwer it hew ehr ſeggt, ſe füll drieft mit

bertamen , denn wat mine olle Herrſchaft wir, dei

würden ehr raden un helpen ſo wid dat jichtens

mäglich wir . "

,, Dor heſt Du Hecht in , Kriſchan," ſagte Mutter,

mit ihrer Freundin Stines Stube betretend. „ Un wenn

hier bi uns grad' feine Städ för Marit apen is

hier, Fru Döhn hett Ruſt, je bifitt nad Dubniß to

nehmen . Kumm mit in de anner' Stuw ', min Döchting,

wi willen dat dor bereden ;" als fle aber den hülfe
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ſuchenden Blid bemerkte, den Marit, ihr folgend, auf

Striſchan warf, jeßte ſie hinzu : ,, fumm Du of mit

I Striſchan . It dent, wi barderot för Di en gauden

Plaß utfinnig maken . Schlingel, willſt Du wohl gleich

zu Bette ! " Damit und mit einem mütterlichen Klapps

brachte dieſer Abend die dritte Schidung über mich

und war für mich zu Ende.

Am nächſten Morgen, als ich die Kinderſtube ver

ließ, war Mriſchan bereits mit Marit nach Dubniß abs

gefahren. Abends ſaß er aber vergnügter wie je wieder

mit Jochen und mir zuſammen und erzählte, wie freunds

lich Frau Döhn zu Marit geweſen und wie gut er

verpflegt worden ſei ; gegen Mittag habe er dann Arel

Dohn nach Woftviß gefahren, wo derſelbe ihn Herrn

Töpfer vorſtellte. ,, Dat '8 en helliſch fründlichen ollen

Herrn ! He frog mi, wat ik verſtünn , un it fäd, wat

ik in de Schaul lihrt hem , un de Landarbeit tünn it

all' und Wörteln un Kohl planten un ſniden tünn it of

– bat het it jo bon de Lütt' Marit lihrt, un as it

jäb, dat ik of 'ne Boot rauden un ſtüren un Segel

fetten und Netten utſetten tann – denn dat hem it jo

von Ariſtoffer Hug lihrt, würd' he helltürig un ſåd :

,,Süh denn fünn ik jo up minen See min Vergnäugen

hebben, ahne dat de Frugenblüd fit üm mi to ängſten

bruten ." Denn füh, he i jo Schipper weft ihr' he

Landmann worden is, un he is grad' ſo as Jochen

för de ganze Welt famen - äwer nich as Matroſ'.,

ne – as staptein, und wenn he nich mihrup Briggs

un Barken un Vudſchapen fohren fann is he mantbor

doch girn eins wedder up't Water, wenn't of man de

Woftvißer See is. Un denn jäd he, dat wir gaud,

it fül nu man in de Aät gahn un mi Botterbrod un
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Snaps geben laten . Dunn ſäd if, in Dubniß harr iB

mi eben irft ſatt eten un Snaps drünk ik äwerall nich,

indem dat ik Dinen Vatter dat up 'wohr un warraftig härr

verſpräken müßt. As he dat hürte, hett he mi denn

furts as Kutſcher annahmen, un morgen treď it tau bi

em , denn hüt müßt it doch irft den Herrn finPierb

un Wag' hier afgeben. - Wat mi älper am meiſten

freut is, dat it Marit ehr Scheibnahwer worden bün ,

denn Woftbiß un Dubniß liggen dicht tofamen . Nu wir

ik gaud in de Wehr man blot : wo lang ward dat

duren , den warden je mi bi de Uthewung woll bi de

Slafitten trigen . Na – tümmt Tid, fümmt Rath

wenn 't nich anners geht, hau it mi en Finger af

denn ward ik nich nahmen."

Als wir am nächſten Sonntag nach Dubniß zu

Beſuda fuhren, ward bei Moftviß gehalten, um Striſchans

Labe, die mittlerweile von Contop eingetroffen , abzus

geben . Striſchan war mit ſeiner Herrſchaft ausgefahren ,

es ward ihm aber beſtellt, er möge, ſobald ſein Dienſt

es erlaube, fich bei Arel Döhn melden. Mein Vater

übergab dieſem den auf Verlangen für ſein Mündel

pon Contop her erhaltenen, bis zur nächſten ,,Tredeltid "

berechneten Sohn . - Meinen Freund Striſchan ſah ich

alſo an dieſem Tage nicht; ebenſowenig Marit, weil

dieſelbe mit arg verſtauchten Füßen zu Bette lag. Frau

Döhn erzählte, daß, als ſie mit ihr Tags vorher um

Grünkohl zu holen in den Garten gegangen war, der

heftige Wind ihr das Stopftuch entführt habe, welches

in den Zweigen eines Birnbaums hängen geblieben

ſei. Marit war wie ein Mäßchen in den Baum ge

klettert, um es wieder zu holen. Frau Döhn, unter dem

Baum ſtehend, hörte dann über ſich ein Anađen, zugleich
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aber den Auf: ,,Madamming wahren Sie ſich, ich komm

bal!" während das Tuch und ein abgebrochener Zweig

neben ihr zur Erde fiel. Aufſehend, ſah ſie Marit an

einer Hand in der Luft hängen ; aber auch der Zweig,

an dem Marit fich im Fallen gehalten, brach und fie

fiel ſehr unſanft auf die Füße, ſo daß fie ießt mit

Schmerzen zu Bette liegen mußte. Chirurgus Anſchüß

aus Sagard war natürlich geholt worden, hatte aber

teine Stnochenbrüche, ſondern nur heftige Verftauchung

tonſtatiren können, unb ftch ſehr anerkennend über die

von Marit während der Unterſuchung bewieſene Stands

haftigkeit geäußert; und jeßt lag fte, eifrig in Schillers

Werken lefend, zu Bette. Durch ihre Willigkeit, An

ftelligteit und Intelligenz hatte fie bereits in dieſen

wenigen Tagen die volle Zufriedenheit und das lebs

hafteſte Intereſſe ihrer jungen Herrin gewonnen , die

fich gelobte, aus dieſem Prachteremplar von Badfiſch,

wie Arel ſie nannte, fich eine zuverläſſige, liebe Freundin

und für die Welt ein braves , lluges, tüchtiges Weib

zu erziehen . Das iſt ihr ohne Schwierigteit vollkommen

gelungen.

Auf Anregung meines Vater hat Arel den würdigen

Helm über den Verbleib feiner Schweſtertochter unter

richtet und den berlangten Taufſchein derſelben zuge

ſandt erhalten, ſonſt aber hat Jener nie wieder etwas

von ſich hören laſſen und fich niemals um ſeine Nichte

getümmert.

Ich habe Marit in den folgenden Jahren bei gea

legentlichen Beſuchen in Dubniß oft wiedergeſehen. Sie

ſaß mit uns bei Tiſche und ward völlig als zur Familie

gehörig behandelt. Mit dem Miffingſch iſt ſie bald

fertig geworden und ich tonnte in meinem Underſtand
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zwiſchen ihrem Weſen und dem anderer junger Damen

teinen Unterſchieb bemerten . – Zweimal habe ich file

auch noo mit Strijdhan zuſammen geſehen. -

Es war im Mai nach ihrer Contoper Auswanderung

in Sagard Jahrmarktstag. Ich ſah beide Sand in

Hand, eifrig erzählend, vor einer Marktbude ſtehen und

begrüßte fie natürlich freudig. Ob ihnen die Störung

durch mich angenehm geweſen , kann ich nicht ſagen ---

jebenfalls paffirte gleich nachher eine viel unangenehmere

Störung.

Ein Menſch mit einer Schnapsflaſche in der Hand

rempelte augenſcheinlich mit Abſicht Marit in ſo unders

ſchämter Weiſe an , daß fie faſt hinfiel, betam dann

aber von Striſchan einen Stoß, daß er nur durch den

Anprall gegen die Bube vor dem Fal bewahrt blieb ;

zu Fall tam er erft, als er, auf Sriſchan mit gezogenem

Meffer losſtürzend, von dieſem durch einen wohlgezielten

Faufthieb geſtredi ward. Weiterer Standal ward

durch das Dazwiſchentreten des Sagarber Gendarmen

abgeſchnitten , der den Betrunkenen , einen Schmiebeges

fellen, zu ſeiner und des Publikums Sicherheit in den

Schweinefial des Ortevorſtehers Droyſen einſperrte,

während Kriſchan durch das Zeugniß der Augenzengen

por obrigteitlichen Maßnahmen bewahrt blieb. Das

tête- à -tête meiner Freunde war hiermit zu Ende, da

Marit ihre Herrſchaft im Scheplerſchen Gaſthofe auf

ſuchen mußte. Als ich das ſehr bedauerte, meinte

Striſchan : „ lat man. Wat ik ehr vertellen wul, hett

ſe al to hüren tregen ; äwerbem trig ik ehr doch alle

Woch eins to ſehn . Wenn ſe up ben Dubnißer Melt

wagen hierher tom Beben führt, tümmt ſe jo bt I've

Woftvif vörbi un it richt' mi denn ſo in , dat it im
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bei Lid achter de Schün dor an den Weg mi wat to

dauhn mat. Nu wo de Saattid võrbi is, hew it

io Tid naug, holl mine Mähren in'n Stand un dormit

gaub un de Staatholler hett minir to leggen ; it

bün blot för den Herrn dor, wenn bei eins utführen

will. Nahmidbags äwer mot it em nu meiſt up den

See rauben und dat is heliſchen pleſirlich. Säh, denn

vertellen wi uns wat, un ik vertel wat it weit un bes

Lewt hew un ot wat ik von Jochen Möller hürt hew

von Zürnamen un Batavia un Parmariboon. Un he

vertellt mi wedder wat, und in Zürnamen un Batavia

is he of weſt ag Schippskaptein, nah Parmariboon

äwer is he nich hentamen."

Jeßt tamen meine kleinen Schweſtern, die ich auf

ihrer Rundreiſe bei den Buden zu berathen hatte, und

als wir unſere Marktgroſchen an den Mann gebracht,

ſtrahlten wir ſtolz in Scheplers Gaſtſtube, um unſere

Familie durch unſere Erwerbungen zu überraſchen, die

wir dort in größerer Geſellſchaft fanden. Auch

Pardauz und die Familien aus Dubniß und Woſtviß

gehörten zu dem Auditorium , welchem der alte Poſt

halter und Gaſtwirth Schepler, ein kleiner , dider, ſehr

gemüthlicher und origineller Mann, nebenbei eifriger

Sammler Rügenſcher Alterthümer, eine neulich anges

taufte bronzene Streitart und eine große Anzahl

vorzüglicher Dunnerkield " *) demonſtrirte. Später mich

zwiſchen die niee meines Baters poſtirend, ward ich

Zeuge einer Unterrebung deſſelben mit Herrn Töpfer,

der meinen Friſchan außerordentlich lobte und fich nach

Seſſen Abſtammung und Verhältniſſen erkundigte, die

mein Vater, zugleich für die Ehrlichkeit, Zuverläffigkeit

*) Belemniten .
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und Nüchternheit fich berbürgend, ihm auseinander

fekte. Ich lief ſodann ſofort hinaus, um Striſchan

das ſoeben Gehörte mitzutheilen, es gelang mir aber

nicht, ihn aufzufinden bevor ich zur Heimfahrt auf den

Wagen beordert ward, und ich habe ihn nur zweimal

ſpäter noch geſehen.

Es war eines Abends, ungefähr eine Woche nach

dem Sagarder Jahrmarkt, als ich ihn auf unſeren Hof

reiten ſah. „Wo tümmſt Du her, Ariſchan ?" ſchrie

ich. Wat is los ?"

Bel is los ! " antwortete er mürriſch.

Wat ſallſt Du beſtellen ? "

„ Nir nich !"

Wat ? Nir nich ? Wenn en Kutſcher to riden

tümmt, hett he doch wat to beſtellen bon wegen 'ne

Hochtid oder Gräft oder Rindelbier .“

WIS nich andem . Sk fam up minen eigenen

Schalm . Is de Herr, wat Din Vatter iâ , to Hus ?"

38 mit Mutting nah Ranzow führt ſe kamen

woll irſt lat webber. Wat willſt Du bon em ? "

„Segg it Di nich . Denn möt it hier Nacht

bliben ," und er. ritt zum Pferdeftall, um ſein Pferd

unterzubringen.

Die Einfilbigkeit meines Freundes war ebenſo ers

ſtaunlich als derleßend für mich. Dennoch machte ich ,

fobald er mit Jochen und mir in Stines Stäbchen

beim Abendbrod ſaß, einen zweiten Verſuch , das Ge

heimniß ſeiner Abſichten zu ergründen. Zunächſt

zwar ohne Erfolg - er blieb verdrießlich und eins

filbig, als aber Jochen und ich erzählt hatten, was bei

uns ſeit dem Jahrmarkt 'paffirt war, beſonders aber,

als ich ſchließlich von ber Unterredung meines Vaters

16
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mit Herrn Töpfer am Jahrmarftstage berichtete, ward

er doch mittheilſamer und fing an zu erzählen :

„Ie, füh: dor is fo'n ollen Gausorudt,*) dei iš

in de leßten Wochen binah jeden Dagup unſen Hof

tamen Gäuſ' hebben wi jo nich, äwer he hett fit

Küten un junge Anten halt, und wenn he denn fin

Deil habb, denn tredt' he dor mit af nah de Prura ** )

hentau,un min Herr bröchte dorüm ümmer de Duwwels

flint mit herut, wenn he to Feld güng, dat he em

mäglich eins utwiſden wul. Un den Dag nah dat

Sohrmartmüßt it em wedder up den See rauben un

Inapp dat wi afftött haben , dunn tam dat Diert

åwer uns antredt. Na it ſtoppte denn, un de

oll' Herr ſtunn up und nahm de Flint hody, äwer borbi

treg he dat Snuwweln un ihr' ik mi dorför wohrte,

Tohot he äwer Burd. Na dat wir jo nich wid

von't Aeuwer, åwer to gründen wir doch nich. Dorüm

ſmet il mi ſo brad as he hoc tam ut de Boot un

treg em mit de eine Hand an den Modøtragen un mit

de anner' hör it mi an den Durb un denn ſtangelt' it

nah Land tau, bet ir gründen tunn. Denn hew it

den ollen Herrn an qus bröcht un it hadd mit em to

ſlåpen , denn de Sak wir em doch an't Mager' gahn.

- Dat wir al ſo hento Schummern*** ); äwer den

annern Morgen, ſo as it mine Mähren räuttt ) hadd,

fohrt' ik wedder up den Poltt) un ſöcht mit den

Bootshaken, bet it de Duwwelflint, de giftern up Grund

liggen bleben wir, herut hadd, un as it fe pußt hadd,

* ) Gänſehabidht.

**) Prora, das am Sübende der Jasmund mit Rügen verbindenden

ſchmalen Şaide befindliche Gehölz.
***) Dämmerung.

+) Berpflegen .

H) Pfuhr.
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is

gaw it fe de Stubenbirn , un dei brödht' ſe den ollen

Herrn, de to Bedd lag in de Slapſtum . Und he let

mi herinkamen un gaw mi twei Luggeduhr un fäb,

dat wir för de Duwwelflint; äwer it harr em of dat

Leben redd't un dorför fünn he mi nich betahlen, dors

för tünn he fit blot bebanten . Un it fäb : Dor nich

för, un dat wir jo man dicht an Land weſt un dat wir

mi gornich ſur worden . “ Dormit ftet it mine beiden

Suggebuhrs in de Caſch un güng af."

So ſprang vor Aufregung wie toll im Stübchen

herum : Du büft mall Striſchan !" rtef ich. Cwei

Luggebuhrs gitt he Di un orig utrtben lett he Di up

Dinen eigenen Schalm , as wenn Du nich Stutſcher —

ne, as wenn Du Inſpetter bi em wirſt un benn büft

berbreitlich as wenn Di de Peterzilg verhagelt wir un

mafft en Geſicht as 'ne Pötterſchört! Nich wohr Jochen

he is mal?"

„Swig ſtill Jonge !“ ſagte Sochen. „ Striſchan hett

wol noch füs wat; man anders he harr bat nich, he

ſchul nich ſo verbreitlich fin .“

Het it ok. Süh hier ſteht dat in ." Er zeigte

uns einen an meinen Bater abrefftrten Brief.

Un denn ſeggt he, he ridd up finen eigenen

Schalm und nu hett he blot en Breif to bringen "

höhnte ich ihn.

Der Sohn erwies fich wirtſam . Wenn Si mi up

wohr un warraftig " taulawen wilt, dat Si nich dors

von nahjeggt – denn will it Su bat bertellen ," unb

als das verlangte feierliche Gelöbniß geleiſtet, fuhr er

fort: „ Süh, vermorrntau let mi de oll' Herr wedder

in Slapſtub tamen un dor habd he 'ne Dubbel Win

ſtahn un let mi bat Glaß up finen Nachtdiſch bull

16*
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geiten un denn müßt ik dat utdrinken un he frog.

woans mi bat ſmedt harr. „ Ih, " ſäd it, recht gaud .“,

,,Dat is Bortwin ," fäb he, vun de Stadt, woneben

dei waffen deiht heit Dporto, un de Lüb, de dor

wahnen, heiten Portugieſen. It het bor en Frünb,

de en dägten Mierl, ſo as Du büft, in fin Geſchäft

nodig hett, und wenn Du dor hengahn wilſt, kannſt

Du jeden Monat ſo vel verdeinen as if Di bat Johr

Väwer geben dauh. Seſt Du Luft dortau ?“ „Ne," fäb

it, ,,it wir in Moſtvik tofräden un wull bliben wo it

wir ." Dunn vertellte hemi, dat he injach, he wir

för de Landwirtſchaft doch all tau old, un taukamen ?

Harwft wul he fin' Pachtung afſtahn und nah Beuſtrin

treden , wo he 'ne Stätherwehr to eigen hett un wo he

feinen Stutſcher brufen beiht, un wer benn up Woftviß

wahnen würb ' in ob deien Stutcher brufen würd ',

tünn noch tein Minſch leggen. Aewer it fäb doch, it

wull up Woftvig bliben ſo lang he dor Herr wir , un

wat nahften tem , dat würd' it benn jo to ſehn frigen ,

Dunn würd'he quad un let mi gahn un hett hüt

difſen Breif ſchräben un as he mi em åwergewen ded,

ſäd he : „ Du büſt en ollen Schapstopp !"

Dor hett he hecht in ! " rief ich. Du olle Klas

heft immer grote Moſinen in'n Sack hatt von See

fohren warden, wenn Jochen von Zürnamen vertelt

hett, und nu willſt Du nich mal nah Oporto hen -

dat is jo ganz dicht bi !“ und ich holte eifrig den zu meiner

Ausbildung beſchafften Handatlas herbei. So lebhaftes.

Intereffe deffen Demonſtration aber bei meinen Freunden

auch erwedte, für heute blieb friſdans leßtes Wort

doch : Ne, it dauh 't nich !"

In dem Brief, welchen mein Vater an nächſten



245

Morgen in meinem Beiſein verlas, berichtete Herr

Töpfer, daß ein alter Freund und früherer Kollege von

ihm , Namens Frank, der Zeit Inhaber einer großen

Weinerportfirma zu Oporto, dringend einen ſtrammen ,

ehrlichen und nüchternen Sterl aus der Heimath zu

haben wünſche und ihn mit der Beſchaffung eines ſolchen

betraut habe. Borkenntniſſe etwelcher Art ſeien unnöthig,

wünſchenswerth ſei allerdings, daß derſelbe nicht all

zubeſchränkt und nicht ohne perſönlichen Muth ſei, da

er vor Allem zu verhüten habe, daß die Weinfäffer von

den ſpißbübiſchen und trunffälligen portugieſiſchen Ars

beitern angebohrt würden, die in ihrer Eraltation leicht

zum Meffer griffen. Der bisherige Kellermeiſter del

Geſchäfte ſei in Folge eines hinterliftigen Ueberfalles

Invalide, werde aber ſeinen Nachfolger unſchwer ans.

lernen können . Herr Töpfer ſah in Striſchan eine

durchaus geeignete Perſönlichkeit – ſchnelle Entſcheidung

war aber wünſchenswerth, damit ein am nächſten Montag

von Hamburg abgehendes, für die Firma Frant fahrendes

Schiff zur Reiſe nach Oporto benußt werden könne.

Die Offerten bezüglich Unterkunft und Gehalt waren

ſehr günſtig, und die Ausſicht für die Zukunft bet ges

nügender Qualifitation noch weit günſtiger. Herr

Topjer hoffte, daß der Einfluß meines Vaters auf

ſein Mündel die bisherigen Bedenken deſſelben bes

ſtegen werde.

* Mein Bater war über friſchans glänzende Aus

fichten hoch erfreut, ließ ihn in die Wohnſtube kommen ,

und theilte ihm den Inhalt des Briefes mit.

wat ſeggſt Du dortau ?"

„Je Serr, it much doch leiwer bliben wo it lo y

bün . “

„ Na
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„Du büſt däfig ! Süh : wenn Du dor orig up,

den Deinſt paſſen deihft, denn heſt Du bald en Poften

- bel beter as hier de irfte Inſpekter up dat grötſte

Gaud. Und wenn Du denn de Spral Di annimmſt

und en beten bon dat Bäuterführen, wat Di gornich

ſur warden kann, denn ſteihſt Du Di beter as all'

wi Pächters hier up Sasmund. Worüm magſt Du

denn nich ?"

„Je Herr it weit nich "

Seſt Du Bang' vör de ollen venyníchen Portugieſen

und ehre Meßers ? "

„Je - it weit nich "

Segg eins: büft Du wirklich bang ? Dorför

harr it Di gornich tagirt. Du heft Di doch nich fürcht't,

a8 Du nod twei Johr jünger wirſt un de oll' dämliche

Stauh Jochen Möllern in den Rauhſtall unnerhabb, un

o nich as Du förtlings ben ollen Herrn ut dat Water

halt heft, un up dat Johrmarkt vör den duhnen Smäd

geſellen ſin Meß of nicy."

„ Je Serr - funn it of ? Bi ſo'ne Gelegenheit

hett Ein ' to gor tein Tid nich, bang' to warden. Db

1/64 $ it vör de ollen Portugieſen mi ängſten würd', weit ik

würtlich nich, åwer mi dücht, wenn it en dägten Knüppel

to Sånden harr, wul i mi woll wehren und wenn

dei fchulſche Geſellſchaft mi von achtern to Liw wull

na dat let ſit jo of noch maken : it tünn mi jo man

en wehrigen Hund anſchaffen, de tom Hechten füht, dat

mi achter niy paffirt."

„Süh Striſchan, Du büft gornic ſo dumm as Du

utfühſt! Wenn Du na Sus riboſt, denn nimmſt Du

ben ollen Murro bon de Steb - bei is io gewaltig

gaud Fründ mit Di un lep ümmer achter Di an wenn
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he eine lostam . Dei fall mit Di na Portugal ir

achter Di uppaſſen. So'n halw Duß' Johr fann he

noch Deinſten bi Di dauhn und en annern Nebenhund

trig it woll. "

„ Bebant mi of velmal, Herr ! Newer “

und Ariſchans Blid ſtreifte mich.

„ Mat de Dör tau, Aorl; åwer von buten !" Ich

wich natürlich dem väterlichen Gebot, habe aber das

Nachfolgende ſpäter durch meine Mutter, ber mein Vater

es ganz gerührt berichtet hatte, erfahren.

Na nu fumm to Welt ! Aewer wat ?"

„ Se Berr, ik dacht ſo : Ebliche Sohren möt it jo

noch as Stutider oder minswegens ot as Knecht deinen ;

äwer nahften dacht it : wenn de Serr mi benn up Slant

oder in den Zeuwerkathen Hüfung geben wul."

„Denn wuUft Du frigen wat

„Ia Herr- mit ehr Wollnehmen mucht' it dat woll. “*

Na worup willſt Du denn frigen ? Dor hürt

doch Gelb tau , und wenn Ein ' ot blot in en Stathen

tredt, möt he doch en Bedd hebben und en Diſo und

en ftetel und 'ne Stauh un jüß noch allerhand. “

,,Sa — fo'n teihn Dahler hem it bi lütten all

tohoptregen und nu Herr Töpfer fine beiben Luggebuhrs

und wenn tt nu en por Johr recht ſparſam bün –

benn

Newer diffen Sommer warben fe Di wote up drei

Sohr to't Milletör anſetten ; un meinſt Du, dat Du as

Grenadier oder Mustetier wat ſporen tannſt ? "

Dat woll nich; äwer it brut mi to blot en

Finger aftohauen – denn nehmen ſe mi nich ."

„ Scham Di wat ! Dat wir jo ne Sünn' und ne

Schan $ '! Deihft Du ſo wat, denn will it nix mihr, la
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mit Di to dauhn hebben ; denn fümmſt Du mi nich wedder

in'n Huſ und in minen Kathen of nich !"

Der arme Kriſhan ſah äußerſt niedergeſchlagen zu

Boden.

Na – kiet nich ſo lange de Näſ ' ! Serut dor:

mit! Wen muchſt Du denn frigen ? "

„Je Herr, as it dunn mit lütt Marit von Gontop

her güng, dunn fäd it ehr, it wull ehr nich verlaten ,

und wenn ſe mi hebben wul, denn fül ſe min' Fru

warden, un je hadd nir dorwedder . Wenn je nu of

irſt tom Beben un to Inſegnung un to't Nachtmahl

gahn möt wenn't denn of wat lang durt

Enn' frig it woll ſo del tohop und wenn it denn hi

Sei Süfung krigen kunn - _"

„ Beſt Du de Yütt Dirn denn leiw, Striſchan ?"

,, Sa dat het it, Herr !" verſicherte Striſchan mit

najſen Augen.

Denn dörfft Du ehr nich to 'ne Stathenfru mafen

willen. Dor iß ſe vel tau chad' tau. Un füh , wenn

ſe upſtunns of noch will - bat mucht ehr doch , bet Du

frigen tannſt, leid warben . Se ward jo nubi Fru

Döhn, de bether jo tein ' finner hett, hollena8 Mind

in'n Suf. Und wenn ſe liters mit Di in en Stathen

treden will – glömſt Du, dat ſe in en Kathen ganz

tofräden fin fünn ? De Läng' hett de Laſt und ſo'n

Leben würd’ehr mit de Tib doch äter warden . - Du

möft irft toppshöger kamen bet Du an Frigen dentft

un de richtige Weg dortau is dei, den Herr Töpfer Di

wiſ’t hett. Denn fannſt Du in eßliche Johren naug

hebben, worup Du frigen fannſt un Ji tänt toſamen

glüdlich leben, wenn't of nich hier to Lann' is . Na

wat meinſt Du ?"
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„Ja ik glow, Herr, Sei hebben in allen Stücken

recht. Aewer -

„ Mewer Di ward dat ſur, von Woſtviß, wo Du

dicht bi ehr büft, wegtogahn. Kann ik mi denken, helpt

äwer nich ! Du kannſt ehr jo Adjús ſeggen un It

tänt as gaude Frünn, wenn si wing Jug Breito ( en
ſchriben mingwegens to Wihnachten un Geburtsdag

min ' Fru ſal mit Fru Döhn reden, dat ſei nir dors

wedder hett ; von Frigen dörtt äwer irſt red't un

ſchräben warden, wenn Du in'n Stand ' büft, richtig.

för ehr to ſorgen. Dat hett – an mi dörfft Du

ümmer ſcriben, woans Di to Maub is , un mi jal dat

hägen, wenn Di dat gaud.geht. – Und nu Adjüß und

nimm Di Murro mit.“

Striſchan , der mit naſſen Augen meines Baters

Zimmer verließ, war durchaus nicht zu längerer Mit

theilung disponirt. Zu meiner Mutter, die über den

Hausflur ging, ſagte er nur : Adjüs of Fru, ik wul

mi ok velmal bedanken !" und ich bekam nur einen

Händedrud mit Adjüs storl!", worauf er zum Pferdes

ſtall ging, um ſeinen Heimritt anzutreten. Natürlich

war ich befremdet – und noch mehr befremdet, ale.

mein Vater fommandirte : Pat den Stedenhund los !"

und dieſen mit freudigem Gebelin langen Säßen

meinem davontrabenden Freunde folgen ſah, während

mein Vater auf mein warnendes : „ Vatting, Murro

löpt jo weg !“ nur erwiderte : „ Sall he ok ! “ und ſich

ſodann wieder zurückzog.

Striſchans Briefe an meinen Vater haben durchweg

nur Erfreuliches enthalten. Mehrfach hat er allerdings

ſeinen Knüppel gegen ſeine Untergebenen ichwingen

müſſen und einmal hat der alte Murro. ihn vor .
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einem Doldsſtoß zwiſchen die Rippen bewahrt - Babet

aber ſein Leben für ſeinen Herrn gelaſſen, weil der

von ihm abgefaßte Meuchelmörder den zum Ungriff

gezüdten Dolch zur Bertheidigung gebrauchte. Sonft

iſt aber, wie er ſchrieb, ,Alens will un woll" geweſen .

Der Chef der Firma, aus Hoſtoc gebürtig, hat ſtets

nur Plattdeutſch mit ihm geſprochen, und ihn ſehr lieb

gewonnen und nach Kräften gefördert, ſo daß er nach

einigen Jahren, nachdem er im Portugieſiſchen , Enge

liſchen und in der Buchführung hinreichend gewandt

geworden, im Stande geweſen iſt, eine dem in thn

gelegten feſten Vertrauen entſprechende höhere Stellung

bei der Firma einzunehmen . Sechs Jahre redlicher,

raftloſer Arbeit haben ihn ſchließlich an das Ziel ſeiner

Wünſche gebracht.

Es war im Jahre 1848. Die politiſchen Ereigniſſe

waren auch auf die Bevölkerung Jasmunds nicht ganz

phne Einwirkung geblieben . Es hatte ſich ſogar ein

Bauernberein gebildet, in welchem politiſche Neben ges

halten wurden . Es ward unrecht gefunden , daß die

Bauern nur Ader för ein Spann Pierb “ und die

Herrn von de groten Sauwen" ein Dubenb mal ſo viel

hätten , und gleiche Vertheilung von Grunb und Boden

warð verlangt. Dieſem Maiſonnement, an dem fich

beſonders die Neddefißer Bauern betheiligten , ward

aber, wie ich gehört zu haben mich erinnere, von

Pardauz ſchnell ein Ende gemacht durch den ein

Leuchtenden Hinweis darauf, daß dann ja auch die

„Inligger8* )“ und die „ lütten Lüd“ aus Sagard thren

Antheil beanſpruchen und dadurch das Areal einer

Bauernwehr auf ein Viertel des jebigen reduziren

*) Rathenleute.
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würden. Mehr Beunruhigung brachte den Jasmundern

damals der Arieg mit Dänemart. Die fich der Tromper

Wiet “ ) nähernden Segler wurden argwöhniſch bes

trachtet, auch hatte die fürſorgliche Obrigkeit uns mit

Waffen gegen den Feind verſehen ( auf Biadeniß hatten

wir z . B. 8 alte, in den Freiheitstriegen erbeutete

Steinſchloßflinten bekommen ) und unſer Nachbar, der

Pächter Arndt auf Ranzow, ein ſtattlicher , energiſcher

Mann mit einer Adlernafe und Stentorſtimme, war

als Führer des Jasmunder Landſturms deſignirt.

So intereſſant und aufregend dies für mich war,

hatte es doch auf mein Leben und meine Thätigteit

feinerlei Einfluß nicht einmal unſere Stralſunder

Zeitung aufmerkſam zu leſen hatte ich Zeit. Da mein

Mütterchen ſehnlichſt wünſchte, daß ich, deffen beide

Großväter Paftoren geweſen, auch Theologie ſtudire,

und mein ſehr tüchtiger und energiſcher Sauslehrer, der

Kandidat Auguſt Dalmer**) fich vorgelegt hatte, mich

bis zum Herbſt für die Secunda bes Stralſunder

Gymnaſiums reif zu machen , mußte ich ſtramm heran

und hatte für Alotria feine Zeit. Die einzige Abs

ldhweifung von den litteris war die Beſchäftigung mit

der Muſit, die für den in Ausſicht genommenen Beruf

zwedmäßig ichien , weſhalb ich an jedem Mittwoch

Nachmittag bei dem bieberen Rüfter Mau in Sagard

Klavierſtunde hatte, zu der ich mich leider ſtets nur

ſehr unvollkommen vorbereitet habe.

Eines Mittwochs nach Tiſche übte ich nun auf

dem uralten, in unſerem Kornſpeicher ſtehenden Flöten

* ) Die nördlich von Jasmund liegende, daſſelbe von Wittow

trennende Meeresbucht.

**) As Konſiſtorialrath a. D. vor wenigen Jahren in Greifswald

geſtorben .
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fortepiano, von dem die Sage ging, daß es neu

einmal 300 Thaler getoftet haben ſolle, der Karneval

von Venedig, der mir durchaus nicht in die Finger

wollte, als meine Schweſter Marie, zwei Jahre jünger,

aber viel vernünftiger und gewiſſenhafter als ich, mir

meldete : Starl, Peter iſt ſchon vor der Thür. Lat

em ſtahn,“ ſagte ich, mit mot den ollen mallen Karneval

noch eine äwerrummeln . "

Sie kehrte aber nach wenig Minuten zurüd : ,ES

iſt allerhöchſte Zeit! Mutter ſagt, Du ſollſt auch

Doktor Anſchüß beſtellen. Jochen huſtet ſo ſehr und

hat ſo viel Bruſtſtiche.“

Na – denn helpt dat nich !" Ich ſteckte den

Starneval in die Taſche, fletterte auf meinen Peter,

einen ſchwarzbraunen Wallach, nur klein aber ſehr

ausdauernder und angenehmer Traber, und fort ging's

den Fußſteig nach Schlante entlang dann auf dem

Wege über Duoltiß nach Sagard. Vor dem Doktor

hauſe, damals das drittleşte rechts vor dem Bache, ſprang

ich ab und machte meine Beſtellung. „ Hann erſt ſpäter

kommen , wenn Hadvan, der einen Fremden über Land

fahren ſoll, wieder da iſt – habe aber vorher noch

anderen Beſuch zu machen ," hieß mein Beſcheid. Dann

ſtellte ich Peter in einen leerſtehenden Stall auf dem

Paſtorhofe, wie der Paſtor Mendorf es freundlich er

laubt hatte, und rannte zur Küſterwohnung, die am

andern Ende des Ortes auf der Wiſch " ") ftch befand .

Den Marktplaß paffirenb, ſah ich vor dem Scheplerſchen

Gaſthauſe den mir wohlbekannten , ſonſt faſt aus:

fchließlich durch Serrn Anſchüß benußten Stuhlwagen

*) Pieſe.

Ortstheil.

Der in der Nähe des iesigen Bahnhofsplages liegende
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des alten Lohnkutſchers Radvan und danebenſtehend

einen großen, blonden, feingekleideten Herrn, der mir zu

winſte und als ich, dem Wink nicht Folge leiſtend, weiter

Itef, herzuſpringend mich am Arm feſthielt.

Rorl, tennſt Du mi nich mihr ? " Ich ſtarrte

ihn ein paar Augenblice an .

,, Striſchan , Striſchan büft Du bat ?!" Die

Freude war groß, die Mittheilungen hatten ftoh, aber

natürlich auf das Nächftliegenbe zu beſchränken . Ich

erfuhr, daß Striſchan, geſtern ſpät mit der Poſt einge

troffen, Vormittags bereits in Dubniß geweſen und jeßt

im Begriff fei, meine Eltern zu beſuchen. Bon

Sochens Strankheit unterrichtet, wollte er natürlich ſofort

den Doktor abholen.

Der Küſter Mau iſt an jenem Tage mit mir noch

unzufriebener geweſen als gewöhnlich und mein armer

Peter wahrſcheinlich auch, denn ich habe auf dem Nach

hauſewege unverſchämte Zumuthungen an ihn geſtellt.

Zu Hauſe befremdete es mich zunächſt, das Radvanſche

Fuhrwerk noch nicht zu ſehen. Aus dem Stall, wo

ich Peter untergebracht, zurüdkehrend und meinem Bater

begegnend, ſchrie ich : Batting, friſchan Markwardt

is dor ! " Hou't Mul Sung !" idhalte es zurüd, wo

rauf ich ſeinem Winte in die Wohnftube folgte. Na,

nu vertell !"

Ich berichtete und ſchloß : „Un bermorrntau is he

mit Kadvan all nah Dubniß führt weſt, un it fann

mi woll denken, wat he dor hett utrichten wullt.“

„Wat Du nägentlaut büſt ! Sach_he vergnäugt ut ?"

„Sa, Batting, mächtig vergnäugt !"

„ Na denn wardnu woll All's in de Reih fin .

Newer Du höllſt nu bat Mul von Striſchan ! Worüm
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bat ſo fin möt ſegg it De en annermal. Segg Din '

Sweſtern of, bat he fümmt, dat ſe äwer nix don em

kateln fälen . Wenn Du nahften den Wagen tamen

fühlt, jeggſt Du mi tau, dat it mi denn binnen hollen

dauh, und wenn je tamen nödigſt Du den Dotter furts

to Jochen up den Bähn un Striſchan bringſt Du hier

in de Stuw. " Ich feßte natürlich meine Schweſtern

in fenntniß ; wir fühlten uns ſelbſtverſtändlich durch

unſere Theilnahme an einem Geheimniß , deſſen Zwed

wir freilich nicht tannten, ſehr gehoben, und es iſt wohl

nie ein Vorpoftendienſt eifriger verſehen worden, als

der unſerige, dem wir auf dem Bobbiner Kirchweg und

der Landſtraße hinter dem Badhauſe oblagen, bis wir

den Doktorwagen entdeđen und melden konnten.

Als derſelbe vorgefahren und Stine Miſch um den von

ihr nicht wiedererkannten Fremden fich nicht kümmernd,

den Doktor die Treppe hinaufführte, ſchob ich meinen

Freund zu meinen Eltern in die Wohnſtube, beren

Thür ich allerdings ſofort „von buten taumafen “

mußte. Ich kann deshalb nur nach Mutters Erzählung

berichten :

Nach herzlichſter Begrüßung jagte mein Vater :

,,Nu ſett Di dal friſchan un vertell !"

,, Ad's in Ordnung Herr ! As it in Dubniß vör

führte, jach it Marit gras' in den Goren gahn, lep

ehr nah und as je dor up ben Borenſtieg wen achter

fit hürte, drethte ſe ſit üm un mi ſad dat ut, as wenn

ſe fit verfierte. Aewer as it rep : „ Marit, tennſt Du

mi nich ? " un je in den Arm nam , fot je mi wedder

üm, un as it frog: ,,Marit, willſt Du minu nich

frigen ? " ſåd ſe blot : „ Ja, ja, ja !" und nu fünd wi

einig . “

19
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„Je

„„Na — dat ſe Di wil, bat's de Hauptſat. Dat

Anner wir jo all in de Meih; Du biſt jo en behollen 1 ]

Mann. Nu noch ein Deil: wennihr geht de Frigeri lod ? ''

ik dacht', ſo bald as mäglich .“

Glöw it woll. Wo i& denn dat mit de Heif' för

Din ' Firma ?"

„ Wenn it dat all' vörher afſtröpen will, hew it

bet Nijohr to bauhn. 3 bün von Samburg ut jo

furts hierher tamen ; aber it möt noch nah Bremen

un Lübed . In Attel ward wolle in diffe Striegstid

nir to maken fin äwer nah Swerin un bör Allen

nah Softod , wo min Chef to bus is un fine Fründs

ldhaft hett, mot it hen ; un denn tamen de Winhande

lungen in Stettin un Berlin un dat äwrige Preußen

an de Reih .“

Ne -- dei möten toirſt herantamen . So as it

hürt hew, hett de lütt Marit hierup Jasmund doch all
eßliche Stört utſtahn, de ſe utdeilt hett, wenn ſe ot

noch nig von wegen Frigeri mit Di utmatt hadb.

Sann doch fin , dat en venyníchen Swinegel dorbiis,

de fit äwer finen Korw argern deiht un wenn he hürt,

wat twiſchen Jug Beiden los warden fall, Di bi bat

Commando as unſätern Stantoniften anzeigt; un benn

tünn dat paſfiren, dat ſe Di noch in den bunten Hod

ſteken. Dorüm một abſlut nich von dei Sat red't

warben . Du malft Din' Saken hier in Preußen af,

un mitdewil faut Si Beiden hier ganz in'n Stillen

dreimal von de Kanzel*). Büft Du ſopid prat, denn

lat't Ji Sug hier tohopgeben åwer ahn' groten

Hopphei un denn führt Si mit Extrapoſt bet Hoftoď

ober tom Wenigften bet Mibnik, un fio ft up jenfid liner

is

*) Das tirchliche Aufgebot.
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be Preuß'lche Grenz, denn fänen ſe Di nahfläuten; denn

fannſt Du in dat äwrige Dütſchland ruhig Dine Wins

un Sochtibsreiſ maken, dat Marit doch noch en beten

von Dütſchland to ſehn frigt, ihr ſe nah Dporto

tümmt. It ward Arel Döhn of weiten laten, dat von

Marit ehr Frigeratſchon nich red't warden fall."

Die Zweďmäßigkeit und Nothwendigkeit dieſes

Verfahrens leuchtete Atriſchan ein, der ſodann dem leife

angedeuteten Bebauern meiner Mutter, daß ſeine Frau

während ſeiner künftigen Geſchäftêreiſen häufig fich ein

jam fühlen werde, durch die Auskunft begegnete, daß

er in leßter Zeit ſchon als Prokuriſt ſeiner Firma

fungirt habe und daß dieſe Geſchäftsreiſe ihm nur auf

ſein eigenes Verlangen behufs Ordnung ſeiner perſön

lichen Angelegenheiten in der Heimath übertragen

worden ſei. Dann theilte er mit, daß das Ehepaar

Döhn mit Marit heute noch bei uns erſcheinen würde,

was meine Mutter zu eiliger Einkehr in thre Haus

wirthſchaft bewog.

Mittlerweile hatte der sollege Anſchüß dem armen

Sochen durch einen dreiſten Aberlaß, bei dem ich ihm ,

weil Stine es „ vel tau gruglich “ fand , zur Hand

ging, weſentlich erleichtert, mein armer alter Freund

lag ruhig ſchlummernd da, und ich ſtahl mich jeßt in

des Doktors Gefolge in die Wohnſtube, wo er uns ers

zählte, daß Herr Markwardt, mit dem er die frühere

Bekanntſchaft unterwegs erneuert, ihn per Radvan abs

geholt und zunächſt eines ſehr eiligen Beſuches wegen

nach Glowe befördert hatte. Dort hatte er Herrn

Martwardt mit in das Haus ſeines Patienten geführt

und ihn der Gemahlin deſſelben, einer recht tüchtigen

und ſehr liebenswürdigen Frau, vorgeſtellt.
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„Un wet wir dat ? " unterbrac thn Striſchan . „ Dat In

olle Slutkortominidh don de Langenbrügg wir bat, un

ſüht noch jüft ſo ut as vör en halw Duß' Sobren

blot noch en beten kumpletter is je worden . Und nu

is le Fru Helm un ſe wahnen up fo'ne (ütte Wehr in

Glow '; je hett mt äwer nich webber fennt un wir

ganz helfden tobauhlich - it awer bed ſo ſtur un ſtim

aß mäglich. - Em Hew it blot einen Ogenblid fehn,

ag de Herr Dokter ut fin Slapſtuw heruttam . Beiwer

Gott wo füht be ut! Heben het il em äwer ümmer:

tau hürt, wenn it ok tein Wurt verſtahn tunn he

is jo unwis um hett dat Delirium , ſeggt Herr Dotter.“

„Ia," meinte Herr Anſchüß, „er fann das Trinken

nicht laſſen und auch ſeiner Frau gelingt es nicht, ihn

davon abzuhalten . "

,, Wat, min leiw Herr Dokter, ,,abhalten " ? Dei

is jo grad' boran Schuld ! Bör ſo'n halw Dußend Johren

bunn wir he noch en annern Airl ; he kam otwoll

mantbör von de Bein ' ſo as männig anner' Lüd ot,

äwer en Süper vör Beſtand wir he doch nich! Dei

Perſohn förben Sei nich trugen : dei is in'n Stans

und börnt em nu, dat he verbrukt un ganz up den

Hund is, irſt recht ivrig tau, dat ſe em bals los

warben will ! " Duro Mittheilung ſeiner Contoper Ers

fahrungen ward der Kollege dann über die tüchtige und

liebenswürdige Frau Helm arg enttäuſcht. Für ſeinen

Patienten heilſame Nußanwendung der ihm gewordenen

Einſicht durchzuſeßen, hat ihm allerdings nicht gelingen

tönnen .

Meine Mutter, die draußen das ſofort vollſtred

bare Todeðurtheil über ſechs junge Hähne ausgeſprochen,

trat wieder ein : „ So ! Seute Abend ift Berlobungs

17
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mahl und Du bleibſt aud hier, lieber Doktor " Ans

ſchüß war ſeit langen Sahren Hausfreund bei uns,

,,aber den Mund halten mußt Dul" Der Stollege ber

ſprach meiner Mutter heilig und gratulirte herzlich dem

jungen Bräutigam , den ich jeßt für einen Moment in

Jochens. Stube geleitete, den wir noch in ruhigem

Schlafe fanden und felbſtverſtändlich nicht ſtörten .

Die Freunde aus Dubniß erſchienen. Glück und

Freude waren groß. Die Vorſchläge -meines Vaters ..

wurden acceptirt und die nöthigen Maßnahmen für das

geräuſchloſe rechtzeitige Herabfallen der Berlobten von

der Stangel berabredet. Es gab heute zwar keine

Boſtonparthie, aber ein urgemüthliches Mahl, beidem

Mieting, Berthing und ich, untenanfigend, uns ſtolz als

Vertrauensperſonen fühlten. Uns gegenüber ſaß das :

junge Paar und ich habe nie ein ſchöneres und ſtatt

licheres Brautpaar geſehen. Alles war eitel Harmonie,

und wenn Frau Döhn, wie meine Mutter uns nachher

verſicherte," über den in Ausſicht ſtehenden Berluſt threr

Marit ſehr bekümmert war, ließ ſte es nicht merken .

Nur Axel meinte : ,Min teim ? Herr Martwardt, wi

Annern warden uns jo niy marken laten ; aber min?

Fru trug it nich. Dei. i8 ſo falſch up Sei, , dat Sei

ehr Marit wegnehmen willen ; ttglöw, ſe wohrſchugt

doch noch ganz in'n Stillen de hogen Herrn von'n

Rommiß und wenn Sei benn tom Heuraten wedders

famén, denn Erigt de hoge Obrigkeit. Sei bi'n Aant:

haten un denn trekt ſe Sei doch noch den bunten Rod an..

So ſchlimm iſt es nun nicht geworden. Hochzeit

und Bochzeitsreiſe find ganz programmäßig verlaufen .

Ich habe

weil ich zu jener Zeit bereits die Stralſunder Schul



25.9

bant drüdte ; ich weiß aber, baß Striſchan und Martk

im Außlande: ſehr glücklich gelebt, ihre zahlreichen

Minber zu guten Menſchen undguten Deutſchen erzogen

und in fehr guter Conſervirung im Jahr 1898 eine

bergnügte goldene Hochzeit gefeiert haben.

Es war im Frühjahr 1849. Die Reaktion in der

imeren Politik hatte für uns Schüler die rechtzwedt

mäßige Folge gehabt, daß uns der Beſuch der Stral

funder Voltsvereins, in dem auch unſer Lehrer Hannes

demokratiſche Vorträge hielt, verboten wurde. Das

Intereſſe an der äußeren Politik blieb uns aber un

verboten . Selbſtverſtändlich war ich hoch patriotiſch

geſtimmt und deshalb erſtaunt und empört über einen

Vorgang, den ich nach meiner Müdkehr aus den Oſter

ferien auf dem Stralſunder Neuen Markt erlebte. Es

follten die Wehrleute des Stralſunder Sandwehr:

bataillons eingekleidet werden – manche zeigten fich

aber dabei ſehr widerſeßlich und die Ermahnungen des

Majors von Düring, eines äußerſt humanen und freund:

lichen Herrn , fruchteten wenig. Als er, ſein Roß am

Zitgel, unter den aufgeregten Leuten umherging , traten

ihm die vonihm Angeredeten zwar nicht dirett feindlich

entgegen, aber rings erſcholl Schimpfen und Raifonntren

und hinter ihm erregte der Unfug, der an ſeinem arnien

Gaul, bem faſt ſämmtliche Saare aus dem Schweif

gerupft: wurdert, bertbt ward, :eitet Gelächter. Es

zeichnete fich dabei beſondere ein Sterl aus, der von

Den Uebrigen mit Namen Wulf gerufen ward und beffen

Geficht mich an den betrunkenen Schmiedegeſellen er:

innerte, welcher vor . Sahren auf dem Sagarber Jahr's

martt, nachdem er das Meffer gegen ihn erhoben , bon

Kriſhan Markwardt geſtredt wurde. Schließlichblieb

17*



260

nichts übrig, als den Markt ringsum mit Militär zu

befeßen und ich erinnere mich ſogar, einen Bajonnets

angriff defſelben auf die widerfeßlichen und pflicht

vergeſſenen Söhne des Vaterlandes mit angeſehen zu

haben, der allerding® vollkommen unblutig verlief.

Aeußerſt lebhaft war auch mein Intereſſe für die junge

deutſche Flotte, von der einen namhaften Theil damals

ber Stralſunder Safen barg. Es waren nur ein paar

fümmerliche kleine Huberkanonenboote, jebe vorne

einen langen Bierundzwanzigpfünber tragend; wir

Sungen freuten uns aber auf den Tag, wo unſere

Tapferen auch zur See dem gehaßten Dänen, der ſich

noch immer in unverſchämter Weiſe vor der Tromper

Wiet herumtrieb, einen ,,dummen Sungen " aufbrummen

würden, denn die jeßt zum Schuße von Jasmund und

Wittow deputirte Kompagnie Landwehr hatte zwar

wirkliche Perkuſſionsgewehre, tonnte aber damit den Feind

doch nicht ablangen. -

Pfingſten war vor der Thür und die Ferien be

gannen . Auch ich machte mich auf die Meiſe, war aber,

da ich unborſichtig mit meinem Taſchengeld gewirthſchaftet

atte, nicht im Stande, die Poftfahrt bis Sagard zu

bezahlen. Ich konnte nur den Bummler* ) bis Bergen

erſchwingen und dann blühte mir ein Nachtmarſch von

pier Meilen . Bou Sohlante aus endlich den Berg

heruntermarſchirend, bemerkte ich, daß links von dem

Leuchtfeuer von Arcona noch ein anderer Feuerſchein

aufblißte; in der Meinung aber, daß es fich höchſtens

um eine auf Wittow brennende Scheune handeln förne,

tümmerte ich mich weiter nicht darum , ihlich auf meine

Bobentammer unb fhlief ben Schlaf des Gerechten. -

* ) Omnibug.
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Ermachend hörte ich unter meinem Fenſter bers

ſchiedene Leute reden , war jedoch zu müde, um darauf

zu reagiren ; als ich aber Parbauz rufen hörte: „ Du

ich . 18
Parbauz hieltzu Pferde vor der Thür, weiterhin

ſtand ein Erupp unſerer Knechte und Kathenleute,

die Franzoſenflinten in der Hand, und daneben einige

Rathenfrauen, die Schürzenzipfel an den Augen, und

unſer Kutſcher fam von der anderen Seite des Sofes

mit einem leeren Erntewagen gefahren . Ich fuhr in's

Zeug, ſtürzte die Treppe herunter und hörte Parbauz,

der Flinte und Jagdtaſche umgehängt hatte, ſagen :

,,Untel, heft nicht ot en por fugeln ? "

Wat ſal it hier mit Stugeln ? So wis verbiſtern

fit de Hiridh' ut de Stubniß nicy ," ſagte Bater, åter en

por Stehpoften mägen am Enn noch in de Souw liggen ."

„Na, denn giw mi 'ne Göpp8 *) vull. "

Bater trat ins Haus und Barbauz berichtete auf

mein eifriges Fragen, daß er, der auf der Oſtſeite von

Jasmund von dem was bei uns paſfirte nichts ſehen

konnte, heute Morgen zu der in Sagen angefeſten

olzauttion geritten ſei, wo er der einzige Bieter ges

blieben, weghalb die Auktion aufgeſchoben ſei. - Dann

habe er in Nipmerot den þauptmann Arnbt getroffen ,

der ihm ſagte, daß man heute Morgen die Feuerbate

bei Glowe habe brennen ſehen , woraus geſchloſſen

wurde, daß die Dänen dort eine Lanbung berſuot ober

ausgeführt hätten, und daß er jest dorthin müffe, um

den Sasmunder Landſturm gegen den Feind zu führen.

Barbauz als früherer Greif&walber Jäger ** ) wollte

* ) Eine Sand voll.

**) Das Pommeride Jägerbataillon ftand früher in Greifswald.
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:

ftoch felbſtverftändlich an : der Baterlandevertheidigung

bethelligen... :

I. „ Hier Storl! Dauh awer feinen Chriſtenminjchen

wat dormit to Leiben !" : fagte mein Vater, indem er

lachend: ein Pädchen aufs Pferd, reichte, wenn Du

äwer den Hawt, de mine' Fru ümmerde Aüfen nimmt,

begegenſt, benn wiſchem eine ut Haſenhagel ſtellt

noch in de Flint. De Dänen fünd lang bör Di weġa

lopen , wenn Du bor fümmft."

„ Trau, ſchau wem - teinen Sweden unteinen

Dän ! " recitirte Parbauz das früher auf Rügen ortos

übliche Sprüchwort.

Dummes Tüg! So dafig fünd de Dänen nich .

Se warben fit häuben , nu, dat ſe ehre beiben beften

Schäpen verluren hebben *): noch mihr dorbon to

ristiren . De Yütt Manuwohr** ), de hier immer

vör de Tromper Wiet ligt, fall blot be Stralſundichen

un Stettinſchen Stoplüd. fujoniren*** ). - Det. ward fit

de Fingern nich an uns, verbrennen . Wenn be .Baat

bi Glow of brennt hett, warb dat blot to bebütben

hebben , dat det ſe anſtidt hett, gruglich oderminswegents

ot duhn weft is. We't ganz ruhig Stinners un gaht

na Hus ! JugeRannslüb trigen hüt : ebenſowenig

von : de. Dänet wat to fehn, aš Ji ſülben ,“ wandtè: er

fich dann an dietrauernden Stathenfrauen, die aangehr

nach Sdlante: hinzogen , während Parbauz mit: umſerem

Landſturmt ſich demZuge von:Striegswägen, anſchloß, der

aufder Landſtraße hinter dem Badhaufe nach Weſten zog.

,, Gahup benAeuwerbarg, Sung un fragJochen Möller,

watbe Där'.nu maken deiht !" ward ich fobanin angewieſen

* ) Die Kanonade von Edernförde war am 6. April geweſen.

,**) man of war .

: ***) Chitaniren .
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undi begab mich zu dem alten Jochen , der als Sacha,

verſtändiger zum Ausguck auf die zwiſchen unſerem

Hofe.' und dem Strande befindliche Höhe fommandirt

war . Sochen, der, die Folge feiner vorjährigen Lungen

enßündung noch nicht ganz verwunden hatte ( er iſt auch

Neujahr 1850, an einem Rüdfall derſelben geſtorben ) ;

war erfreut mich zu ſehen , fand aber feinen heutigen

Poften ſehr langwetlig. Von Glowe her hatte er nichts

fehen und hören fönnen , ebenſowenig als ich jest dazu

im Stande war, und der Däne lag, wie er verſicherte,

juſt fo ad alle Dag vör Topſegel und Klüwer midd

wegs twiſchen hier un Arcona "

· Ales blieb ſtill und friedlich und Nachmittags

fahen wir die Leiterwagen mit den ſcheinbar theilweiſe

angeheiterten Randſturmleuten — darunter auch unſere

acht Mann zurüdtehren. Alles war blinder Lärm

geweſen. Unſer Nambar Arndt und Barbauz trafen

erſt bedeutend ſpäter ein und waren auch recht heiter

geſtimmt. Sie erzählten , daß der bei der Feuerbafe

póſtirte Landwehrmann ungefähr eine Stunde vor

Tagesanbruch Huderſchlag gehört und darauf ein paar

dem Lande fich nähernde Boote geſehen haben wollte ;

nachdem er einen Schuß abgefeuert und die Bafe an:

geſtedt, afeten dieſelben aber verſchwunden geweſen .

, Dei Sierl, lüggt natürlich ! " rief Pardauz. Weitt si,

wat dat Für hett to bebüben hatt ? Mit den Strieg

un de Dänen hett dat niy to bauhn ; dat is en Freuben

für weſt bon wegen in Berlawung A8 wi in Glow ?

antemen, hadd de Lütt' Beutnant von de Landwehr

he heit Maube un je eigentlichen Poſtſekretär. = ſin ?

Lüd alli:lang. wendet wegtredeze -laten Dunn güngen

wil in den Straug un dor: jach it den Friß Hugen, de
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hier ot ut den Aeuwertathen geburen is unb nu dor

wahnt. Det meinte, as vermorrentau de Sünn ups

gahn wir, harr be dänſche Manuwobr ſo wib buten

legen , dat he bi ben flauen Oſtwind, den wi hadden ,

unmöglich ſo wid harr herut lapiren tunnt, wenn he

fitt giftern Abend dicht unner Band weſt wir. Un benn

bertelt he: De Sterl, de be Batanſtidt hett, heit

Wulf un ie en Smäbgeſel, in Bütt bi Stralſund to

Hus, un he ligt in Quartier bi de Wittfru Helm , bet

ehr Mann vördem up'n Contop wahnt hett un vör ſo'n

acht Wochen ſtorben is . Giſtern hett he fit mit de

Wittfru verſpraten un je hett em den ſeligen Helm

fine goldene Uhr un Red' ſchenkt un denn hebben ſe fit

woll wiſen wullt mit ehr niges Infentorium hei

mit de Steb ' un ſet mit den Brudmann, un ſünd to

Kraug’ gahn un hebben fit orig einen anduhnt. Wildeß

Auge mi dit vertellte, tam dor en Landwehrmann in de

Stuw, de vör ut den Mod 'ne goldne Sted ' bummeln

let. ,, Dat is he," fäb Muge. De Stierl bed ſo äwers

böftig un papig, as wenn be dat ganze Land redb't

harr un it argert' mi äwer den Swinegel, de uns all?

tom Narren hollen hett. A$ be bi uns tam , jäb he

Mugen gun' Dag un dei gratulirte em un let fit de

Kloc un de Sted ' wijen un fäb to mi: ,,Nich wohr,

dat is richtig wat Rores " ,, Ia , " jäb it, ,,bat is

'ne Pracht, as wenn de Säg mit'n Aeppel drägt.“

Dat argert nu den Kierl un he wull mi to Kled ',

awer bunn tam fine Drub doräwer tau und as je mi

to ſehn treg verfterte ſe fit nich flicht; denn it hew ehr

ot alleine in'n Arm hatt - dat heit in'n ſtiwen

Arm ; ümfatt heb ik ehr nich. Denn treg ſe ehren

rubmann bi Sib un torrte mit em af. Und nu ſådt
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Ji raden, wer Wulf fine junge Brud wir. Dat wir

dei, von de unſ ſelige Fründ Brüning ſåd :

,,Eine große, hübſche nette

Dirn war Peters Henriette. "

Pfui ! Pfui!" rief meine Mutter aufſpringend.

Es iſt ſchåndlich! Schon wieder einen hat die Perſon

unter die Erde gebracht!"

Hier enden meine bezüglichen Jugenberinnerungen .

Den Grabſtein des belm auf dem Bobbiner Kirchhof

habe ich erſt viele Jahre ſpäter entdeckt. Ecſt in ne teſter

Zeit endlich gelang es mir, das oben Erzählte durch

Erkundigungen zu vervollſtändigen. Danach iſt aus

Wulf und der Wittwe Helm wirklich ein Paar ge

worden, aber auch dieſes Eheglück hat nicht lange

gedauert. Sie haben fich getrennt, und Wulf iſt als

trunkfälliger Bettler zu Grunde gegangen, während

ſeine offenbar mit ausgezeichnet robuſter Konſtitution

geſegnete Wittwe noch eine längere Reihe von Jahren

hindurch in ihrem Heimathsort Bergen gewohnt hat .

Bon dort aus iſt ſie wiederholt auf längere Zeit in

Glowe, wo ſie ſich bei manchen Leuten einer gewiſſen

Popularität erfreute, zu Beſuch geweſen . Allmählich

iſt es aber auch mit ihr bergunter gegangen und ſchließe

lich iſt fte elend und verlaſſen in einem Dachſtübchen

geſtorben. Ich halte mich zu dieſer Bervollſtändigung

verpflichtet, denn die Henriette Peters, alias Frau

Eggert, alias Frau Helm, alias Frau Wulf bleibt in

meiner Erzählung, da ich ſie nie geſehen habe, zwar

hinter der Scene ; fte iſt aber doch die Hauptperſon

derſelben und hat etwas Geniales. Sie erſcheint noch

im Stadium der ,, Dellerhaftigkeit" als Bacchantin bon

hervorragendem Animir - Genie, der es gelungen iſt, aus
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dem ſtärkeren, ihr gegenüber aber faſt ſtets ſchwächeren

Geſchlecht Bacchusinechte, wahrſcheinlich in weit größerer

Anzahl als meine Erzählung nachweift, heranzubilden .

Die Moral der Geſchichte tommt ſelbſtverſtändlich

der Temperenz zu Gute.

Schließlich, zum Ausgangspuntt der Dobbiner

Grabſchrift mich zurüdwendend, muß ich noch bemerken :

Ich tann nicht umhin, in der „geſeßten Ehre,“ dem

,, Eigenfinn," der „ geträntten Bruſt, " den „ gewehten

Flügeln " Spuren zu ſehen, welche der Pegaſus des

ſeligen Brüning auf jenem Leichenſtein zurücgelaffen

hat, und glaube, daß, wie Uhr und Kette des feligen

Helm ſein Nachfolger überkommen hat, ſo jenem die

urſprünglich für ſeinen Vorgänger Eggert gedichtete

Grabſchrift zu Gute getommen iſt. Db dieſelbe auch

auf ihn paßt, namentlich aber, ob auch er in puncto

Eiferſucht „ nicht richtig " geweſen , habe ich leider nicht

feſtſtellen können .





Drud : Mar Nofter, Migdorf-Berlin So.
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